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Außerordentlicher Parteitag
der ASPD.

Zentralkomitee und Beirat der USPD. haben beſchloſſen, auf
Grund des S 13 des Parteiſtatuts den vor dem Verſchmelzungs-
parteitag in Ausſicht genommenen außerordentlichen Parteitag für

Freitag, den 3. Dezember 1920, mittags 1 Uhr, nach dem Lehrer-
Vereinshaus, Berlin, Alexanderplatz, einzuberufen.

Vorläufige Tagesordnung iſt:
Die Schaffung einer einheitlichen deutſchen Sektion der Kommu-

niſtiſchen Jnternationale.
Anträge ſind ſowohl für den außerordentlichen Parteitag, als

auch für den anſchließenden Verſchmelzungsparteitag durch die
Organiſationen an das Zentralkomitee, möglichſt fünf Tage vor
Stattfinden des Parteitages einzureichen, damit ſie noch in dar
Parteipreſſe vorher veröffentlicht werden können.

Das Zentralkomitee der USPD.

Die Delegation zum Parteitag.
Zentralkomitee und Beirat haben in ihrer Sitzung vom 17. No

vember die Verteilung der Mandate auf Grund des Leip-
ziger Beſchluſſes über die Delegationen zum Parteitag vor-
genommen. Es entfallen danach Delegierte auf die Bezirke:
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Zentralkomitee und Beirat ſind für die obenſtehende Mandats-
verteilung zu dem Beſchluß gekommen, die nach dem Leipziger Be
ſchluß vorgeſehene Höchſtziffer von 400 Mondaten reſtlos auf die Be
zirke auf Grund der feſtgeſtellten Anzahl der zahlenden Mitglieder
zu verteilen, weil die Kommuniſtiſche Partei, mit der der Verſchmel-
zungsparteitag gemeinſam ſtattfinden wird, auf je 1000 Mitglieder
einen Parteitagsdelegierten für den Verſchmelzungsparteitag ſtellt.
Wenn auch bei der obigen Mandatsverteilung für die USP., das
ihr ebenfalls zuſtehende Recht auf 1000 Mitglieder einen Dele-
gierten zu ſtellen, nicht voll ausgenützt iſt, ſo ſchafft die formelle
Erfüllung des Leipziger Parteitagsbeſchluſſes doch ein nach jeder
Hinſicht erträgliches Stärkeverhältnis für den Vereinigungs-
parteitag.

Zentralkomitee und Beirat erwarten aber auch wegen der inter-
nationalen und demonſtrativen Bedeutung des Parteitages und
wegen ſeines ſtark informatoriſchen Charakters, den er für das
innere Leben der Partei haben wird, eine ſtarke Beſchickung aus
allen Bezirken. Den Bezirken wird empfohlen, Sondermarken für
die Aufbringung der Parteitagskoſten herauszugeben.

Das Lokalkomitee läßt mitteilen, daß für die Delegierten hier in
Berlin durch die Genoſſen Freiquartiere zur Verfügung geſtellt
werden, was für die Berechnung der Delegationskoſten für die ein-
zelnen Organiſationen nicht unerheblich iſt. Die Adreſſe des Lokal-
komitees iſt: Paul Schindler, Berlin. Roſenthaler Straße 11/12,
Hof prt., „Roſenthal-Hof“. Wohnungsanmeldungen ſind ſchleunigſt
an dieſe Adreſſe zu richten. Zentralleitung der USP.

Ein Brudergruß an die Rote Armee.
Die proviſoriſche Zentrale der in Kürze vereinigten USPD. und
KPD. hat an das Exekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnter-
nationale folgendes Telegramm übermittelt:

Zeuere Genoſſen!
Hocherfreut über den glänzenden Sieg der tapferen Arbeiter und
Soldaten der Roten Armee über die weißgardiſtiſchen Heere des
Henerals Wrangel übermitteln wir euch und den in der Armee

W r 41 i H. 49 5f 97 rWer ſich widerſetzte, wurde niedergeſchoſſen. Man weiß nicht, Um weiterhin arbeitsfähig zu bleiben.

ämpfenden Klaſſengenoſſen die brüderlichſten Grüße des deutſchen
volutionären Proletariats.
Euer Sieg hat den ſtärkſten Widerhall in den Herzen der deut

ſchen Arbeiterſchaft gefunden. Mit Bewunderung blicken die deut
chen klaſſenbewußten Proletarier auf eure Taten und geloben,
illes zu tun, den Sieg der Weltrevolution herbeizuführen und da-
mit auch dem ruſſiſchen Proletariat den herbeigeſehnten Frieden
zu ermöglichen.

Vor einem Streik der Eiſenbahnbeamten.
Nach der „Reichsgewerkſchaft“, dem Organ der Reichsgewerkſchaft

deutſcher Eiſenbahnbeamter und Anwärter, hat
die Ablehnung der von den Eiſenbahnern geforderten Lohn-
erhöhnng durch den Reichsfinanzminiſter die Gefahr eines Eiſen-
bahnerſtreiks in drohende Nähe gerückt. Die Eiſenbahnbeamten
verlangten eine allgemeine Erhöhung der Teuerungs-
zulagen von 50 auf 75 Prozent und der Kinderzulagen auf
100 Prozent. Jn den unteren Gehaltsgruppen ſollen die Zuſchüſſe
ſoweit erhöht werden, daß in allen das Exiſtenz minimum
erreicht wird. Die „Reichsgewerkſchaft“ erklärt, „daß dies das
Mindeſte iſt. was wir zur Friſtung unſeres Lebens brauchen und
was uns keine Stagtsautorität verweigern kann, die nicht ihren
völligen Bankrott eingeſtehen will.“ Da die Finanzverwaltung
der deutſchen Republik mit ihren Bankrotteingeſtändniſſen nicht
kargt, wenn es ſich um Lohnforderungen der Arbeiter und Be
amten handelt, ſo iſt anzunehmen, daß auch noch ſo dringliche
Arvelle der Gewerkſchaftsleitung an das „Verſtändnis der Re
gierung für die Eiſenbahnbeamten erfolglos bleiben werden.

Der Präſident dieſer Univerſität ſoll Mohammed Ali werden.

Wie wir erfahren, herrſcht in den Kreiſen der Eiſenbahnbeamten
ſtarke Erregung über die lange Hinausziehung der Verhandlungen gdurch die Gewerkſchaftsbureaukratie. Beſonders ſei die Mehrheit Jn Genf tagt in dieſen Tagen zum erſtenmal das neue
der Lokomotivführer für die ſofortige Erringung Völkerbundsvarlament. Prunkvolle Reden werden geder Lohnerhöhung durch Eintritt in den Streik. ſchwungen, die nichts beſagen und den wabren Zweck des

Völkerbundes verhüllen ſollen, eine imperialiſtiſche Organiſation
zu werden zur Sicherung der Ausbeutung der a e Wer
durch die ſiegreichen Großſtaagten und zur Feſtlegung deren Vor-Der Kampf gegen die Dre eſch in Tirol. machtſtellung über die vielen Kleinſtaaten, deren Mithilfe im

München, 19. November. Der Streik der Tiroler Eiſenbahner Kriege durch kleine Dangergeſchenke bezahlt wird. Das war
als Proteſt gegen das Tiroler Landesſchießen der Heimat- wenigſtens der uxſprüngliche Zweck. u tritt allerdings r

i r re Sor in den Vordergrund, die Angſt vor demwehren, der geſtern abend s Uhr auf zwei Sereden begann. hat ſich W w nen s de Tuch vie enden Deutſchland mehr mit

in der heutigen Nacht auf die Strecken Wörgl--Biſchofs- beranzuziehen, immer ſtärker werden läßt. Nur Frankreich bleibt
hofen-Salzburg und die Albergbahn ausgedehnt durch die Furcht vor deutſcher Revanche hartnäckig. Da erſte Er
Auch der Verkehr auf der Strecke Bregen z Lindau iſt bereits gebnis langer Beratungen t W u der n r

c z k. M faſſnng und die Feſtlegung der Maßnahmen im Falle eines Aneingeſtell t Jm Laufe des heutigen Tages ſollen V h griffes auf Danzig. Der Völkerbund will dann vor allem
lungen zwiſchen den Streikenden und der Landesleitung der Polen milikäriſch eingreifen laſſen.
Tiroler Heimatwehren zur Beilegung des Streiks ſtattfinden.

Das Arbeitsdienſtjahr.Salzburg, 19. November. Auf der Strecke Salzburg-—
Jnnsbruck iſt der Verkehr vollſtändig lahmgelegt. Der
Expreßzug Wien--Paris iſt hier liegen geblieben.

Auf der Suche nach einem Auswege aus dem allgemeinen wirt
ſchaftlichen Zerfall ſind die Stubengelehr:en der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft auf die Schrulle gekommen, für alle jungen Männer

Dieſe Meldungen zeigen, daß auch in Oeſterreich die Arbeiter
die einzigen ſind, die der Reaktion machtvoll entgegentreten
können, während die Regierung ein Spielball in der Hand der ein allgemeines Pflichtjahr der Arbeit einzuführen. Bis-
Orgeſch iſt. Bleiben die Arbeiter feſt, dann kann eben die freche her hat man in Arkerterkreiſen dieſen Gedanken als Privpat-
monarchiſche Parade, genannt Landesſchießen, nicht ſtatt vergnügen kindiſcher Leute angeſehen und darüber verächtlich die
finden. Hoffentlich verderben nicht Gewerkſchaftsführer oder Achſeln gezuckt. Die Regierung aber, die bisher ſchon auf jede
Scheidemänner, was die Arbeiter ſo prächtig begonnen haben. Schildbürgerei hineinfiel, nimmt den Plan wirklich ernſt und hat

ſich vom Reichswirtſchaftsminiſterium den Entwurf eines
Geſetzes vorlegen laſſen, das die Einführung der Arbeitsdienſt-

Eine verdiente Abfuhr. pflicht für alle „im militäriſchen Alter ſtehenden jungen
c Männer vorſieht. Jn öffentlichen Betrieben wie bei der Eiſen-Die bayeriſche Orgeſch Regierung hat wieder einmal ein Er hahn, in Gemeinde und Staatsbetrieben, in Vergwerken und in

ſuchen um Auslieferung des Genoſſen Lewiien an Deutſche Oeſter der Landwirtſchaft ſollen die Dienſtpflichtigen, mnilitäriſch orga
reich gerichtet. Sie will ihn der Rache der bayeriſchen „Volksniſiert und der militäriſchen Diſziplin unterſtellt, ein Jahr oder
gerichte“ ausliefern. länger arbeiten. Die Auswahl des Arbeitsortes entſcheidet nesDie öſterreichiſche Regigrung hat das Erſuchen wieder abgelehnt. Prüfung der Geſundheit der Arzt nach dem Vorbilde der mili
da ſie eine Teilnahme Lewfens an gemeinen Verbrechen nicht äriſchen Muſterung. Während der Dienſtpflicht ſollen
feſt ſtellen kann. Die Bekundungen der bayeriſchen Regierung die Dienſtpflichtigen genau wie früher die Soldaten in
genügen ihr mit Recht nicht. Das Beweismaterial, das ſich auf Kafernen von der übrigen Vevökkerung abge
Spitzelausſa gen und Fälſchungen gründet, reicht eben nur ants, um ſchloſfen ſein. Vorarbeiter, Meiſter und Betriebsleiter ſollen
Volksrichter e überzeugen, die auch ohne Beweiſe zum Todesurteil mrilitäriſche Vorgeſette, denen ſich die Angehörigen der
bereit ſind. Arbeitsbataillone unbedingt unterwerfen müſſen, vorſtellen. Jn den Arbeitspauſen ſind auch körperliche Uebungen vor-

geſehen.Balachowitſchs Judenpogrome. Was ſoll nun durch dieſes ungcheuerliche Geſetz erreicht werden?
(RW.) Aus der ruſſiſchen gegenrevolutionären Zeitung „Swo- Der Reichsfinanzminiſter Wirth, der bezeichnenderweiſe auch von

bodnijg Miſli“ entnehmen wir folgendes: Der ehemalige radikale dieſer firen Jdec befangen iſt, führte am 27. Oktober im Reichs-
Deputierte des polniſchen Landtages, Prilutſkitſch übergab der tage aus:
Zeitung „Moment“ in Warſchau Dokumente über neue Juder „Die uns durch den Friedensvertrag auferlegten Leiſtungen
progrome, die von Truppen Balachowitſchs veranſtaltet werden fzunen nicht in Geld erfolgen. Der Friedensvertrag muß durch
während ſie unter der Fahne von Wereſchowſfki und Sawinkow Jrhbeit und Waren ab gedient werden. Das zwingt uns
Rußland zu befreien vorgeben. u zu Maßnahmen, die auf dem Bebiete der Reform der Wirtſchaft

Die Armee Valgchowitſch veranſtaltet bei ihrem Rückzug aus fiegen. Deshalb wird der Reichswirtſchaftsminiſter im Auf-
Pinſk in allen Städten und Markiflecken Judenprogro mee rage der Reichsregierung ein Programm entwideln, das ſich
r t igte Kinder, vlünderte und brand- bemühen ſoll, die für uns beſte Wirtſchaftsform zu finden.“

a e. ſerte Melodie- Pur e VrheitIn der Stadt Puſo plünderten die Soldaten einen reichen Juden Alſo die abgeleierie Melodie r die ken ann r
aus, der vor kurzem aus Amerika nach Hauſe gekommen war. keiten n das gleiche Horn iutet der Kammerpraäſiden: Dr. a
Sie nahmen ihm alles Geld und wickekten ihn in Stacheldraht feld in einem Artikel im „Verliner T neb att r iſt ganz
und ſchleppten ihn ſo lange, bis er vor Schreck und Schmerz geiſtert davon. daß hundertuanſende en d belied r
wahnſinnig wurde. Dann begoſſen ſie ihn mit Petroleum und ſchädigung. alſo umſonſt arbeiten len und belte zig von einer

W 9 9 4 3 h nverbrannten ihn. Sie plünderten ſein Haus und nahmen alles Arbeitsſtelle zur anderen vervtlanzt werden können dahin, wo
was er beſaß. ſie gerade am nötigſten gebraucht werden. z dieſes

e c Die e 2fiil 7 ff n aſ i 9Als die Juden Neujahr feierten, nahmen die Soldaten Bala- Dieſe Ausfübrungen beweiſen treffend. daß die Vöter dieſe
chowitſchs die Stadt Kamenſki Kaſchitſk ein.

Die Völkerbundsverſammlung.

Oberſt Darftkitſch Planes keinen Dunſt von dem ökonomiſchen und praktiſchen Ver

3 c u. 5Itniſſ rn 5 inſonflegte der Stadt eine Kontribution auf. Die Juden brachten ihm hältniſſen haben. „Hann überhaupt i manb u ſon t. breiten
30 000 Mark, aber er ſagte, es ſei ſchon zu ſpät und gab den Muß nicht jeder Arbeiter ſoviel an Lohn bekommen. daß er ſich
Soldaten Vefehl, ſich zu amſieren. Alle jüdiſchen Wohnungen jnähren und kleiden, daß er wohnen kann? Er muß ſoviel bekym-
wurden zerſtört, Jnuden, die ſich auf der Gaſſe zeigten, ermordet. men, daß er die verbrauchte Arbeitskraft wieder herſtellen kann,

ſer Wenn in den Arbeits-8 w. T J u F. W W 8wie viele Frauen geſchändet wurden. Bis jetzt kennt man 5kaſernen kein Lohn gesahlt wir muß jedem h ſoviel
Namen. 12 Mädchen wurden öffentlich in Gegenwart des Oberſt an Lebensmitteln, Kleidung. Wobnung, kurz Lebens edingungen
Darſki igt ſah gleichaülti 3 Eines dieſer gewährt werden. daß ſeine Arbeitskraft nicht zugrunde geht. DaDarſkitſch vergewaltigt, er ſah gleichgültig zu. ines dieſer ge werden daß hMädchen wurde mit Benzin begoſſen und verbranni. Eine aber heute die Lebenshaltung der arbeitenden Veboö gung info V
60jährige Frau, die Gattin des Schuſter Geiſer, wurde ver- der Geldentwertung unter dem notw en di gen Mini m u m
gewaltigt und getötet. Einem Mädchen Aſchnaberg, das ſich ſteht und weit unter der Lebenshaltung eines Soldaten vor dem
widerſetzie, ſchlug man beide Beine ab. 75 Juden großteils Greiſe Kriege, werden die Koſten für den Arbeitsſoldaten wenn nicht
wurden erimordet. Der Deputierte Prilutſkſi erklärt, daß das nur höher, ſo doch ebenſo hoch ſein, wie der Lohn für einen Arbeiter
wenige Tatſfachen ſeien, die er perſönlich geſammelt habe und daß Volkswirtſcha f. lich wird alſo nichts ge wo n ne n

wanl e S J V m 40 Be vdie polniſche Regierung noch von viel mehr ſolchen Greueln weiß. Jm Gegenteil! Die ärztliche Muſterung und dic Aushebung
muß organiſiert werden unproduktive Arbeit, die Geld koſtet.
Ein neuer amtlicher Apparat muß eingerichtet, Kaſernen, Baracken
oder Zelte müſſen bereitgeſtellt werden, was Geld koſtet. Kurz,Anruhen in Jndien. der Plan hat nur das einzige praktiſche Ergebnis, das Anwachſen

London, 18. November (RW.) Aus Jndien werden große der Schuldenlaſt des Reiches zu beſchleunigen. Kein Atom
Unruhen gemeldet. Allerorts brechen Streiks aus. J. Delhi Arbeit mit der Miniſter Wirth den Friedensvertrag abdienen
ſind große Studentenrevolten ausgebrochen unter Führung wird, wird dadurch meh rgeleiſtet. Jeder junge Mann iſt heute
von Mohammed Ali. Die meiſten Hochſchulen in Indien ſind ge in ſeinem Verufe leiſtungsfähiger als dann im Bergwerke oder
ſchloſſen. 200 Studenten an der Univerſität Aligarh hatten be auf dem Felde. Und will man die Erwerbsloſen zur produtriven
ſchloſſen. die Grundlage eine moslemitiſchen Univerſität zu legen. Arbeit heranziehen, ſo weiß man doch, daß ſie ja gerade deshalb

arbeitslos ſind, weil es an Rohmaterial und vor allem an dem
Willen der Unternehmer zur Produktion fehlt.

Von dem ganzen Plan bleibt nur die regktionäre SeiteStreiks in Polen. e Die Unternehmer wollen in dem Dienſtpflichtigen ein
erre Deren a F npfe m lV z Arbeiter bohe xWarſchau, 18. November. (RW.) Jn. Lodz und Zyrar willenloſes Wert T r Anteage e ſtagtlich orga-

d ow iſt in der ganzen Textilinduſtrie ein Streit aus b de de er. erf ſeht unse z r J c Die Nrheiter niſierte Streikbrechergarde, die jederzeit zur Verfügung ſteht undgebrochen. Sämtſiche Betriebe ſtehen ſtill. Die Arbeiter perläſſig iſt. Um ſie ihren Klaſſengeneſſen zu entfremden,
verlangen 200 Prozent Lohnerhöhung. ſteckt man ſie in Kaſernen, wo man wie einſtens

z u nen friſche 92 üt n g iſti ß r.Warſchau, 18. November. (RW.) Das Zentralkomitee der ihre jungendfriſche Blüte knicken. ſie geiſtig verblöden, ſie ſchlagen
r e und imißhandeln, ihnen di ufrechte Geſinnung brechen kann.x outo und mißhandeln, ihnen die aufrechte G rGewerkſchaft der Landarbeiter hat beſchloſſen, ſich zum letzten Man tellt ſie unter die militäriſche Diſziplkin, damit

Male an die Regierung zu wenden, damit dieſe den Verband de entmer te Subiek

rn

wie ehemals ihre ſadiſtiſchen Gefühle
Gutsbeſitzer zur Annahme der Vorſchläge der Landarbeiterg wer hefriedigen und in qualvollen Torturen geſinnungstüchtige“, de
ſchaft zwinge. Sollte dieſer Schritt erfolglos ſein, wird de mutige, bedürfnisloſe Arbeiter aus ihren „Untergebenen“ machen
Generalſtreik der Landarbeiter verkündet werden. zu könn

e



Die Arbeiterſchaft muß dieſen ieufliſchenPlan zunichte machen. Beſonders die rei
Jugend mnß den Anſchlag auf ihre Freiheit, ihre Geſundheit
und ihr Lebensglück abwehren und ſich widerſetzen, gegen ihre
eigenen Klaſſenintereſſen verwendet zu werden. Gelang es der
Jugend in Braunſchweig und Magdeburg in der Kriegszeit die
wilhelininiſchen Generale zum Zurücknehmen ihrer Sparzwangs
erlaſſe zu zwingen, ſo muß es jetzt unmöglich ſein, dieſen Plan
Geſets werden zu laſſen. Die reaktionäre Ausseuterſippe wird die
Arbeiterſchaft und ihre Jugend auf dem Poſten finden.

Deutſcher Reichstag.
S tung. Freitag, 19. November. 1 Uhr nachm.

WTB. Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt kleine Anfragen.
Auf eine Anfrage der Abg. Frau Schröder (Soz.) wegen Schutzes
nwnehelicher Mütter, die entgegen den Beſtimmungen der
Verfaſſung aus ihren Beamtinnenſtellungen entlaſſen worden ſind.
wird regierungsſeitig erklärt, daß generell keine Verfügung in
Ausſicht geſtellt werden könne, der zufolge uneheliche Mutterſ
kein Entlaſſungsgrund für Beamktinnen und kein Hinderungs-
grund für die Einſtellung von Beamtinnen ſei. Mit bieſer ſchänd-
lichen Haltung der Volksrepublik vergleiche man den Schutz von
Mutter und Kind in Sowjet Rußland. Auf eine Anfrage
des Abg. Her tz (US. rechts) wegen der noch immer nicht bezahlten
Entſchödigungen für die in Not geratenen Angehörigen der durch
Oberleuinant Marloh erſchoſſenen 29 unſchuldigen Matroſen
gebraucht ein Regierungsvertreter die faule Ausrede: die Prüfung
der ganzen Sachlage iſt Sache der ordentlichen Zivilgerichte. Einen
Einfluß darguf hat die Reichsregierung nicht. Deſſen ungeachtet
hat das Reich jedoch in allen Fällen, in denen es darum angegangenwur e Beihilfen gezahlt, und zwar in Höhe von 1000 bis 1200 Ker
für Vorfjahr. die auch noch für das Jahr 1920/21 gezahlt werden
ſollen orhbehaltlich des Abzuges etwa zu zahlender Abfindungen
oder Renten. An wie wenige Perſonen dieſe lächerliche Summe
gegahlt wurde, wird nicht geſagt., Nach weiteren Anfragen wird die
Beſprechung der Jnterpellationen Hergt über den Berliner
Elektrizitätsſtreik und Müller Franken über Kapi-
talverſchiebungen nach dem Auslande auf Anfang
nächſter Woche vertagt, nachdem die Reichsminiſter Koch und
Wirt ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen haben, dann zu antworten.
Es folgt die erſte Beratung eines Geſetzes über den Siagatsgerichts-
Abg. Radhruch (Soz.) drückt ſeine Verwunderung darüber aus,
daß in dieſem Entwurf im Gegenſatz zu allen bisherigen Ent-
würfen, die dem Verfaſſungsausſchuß vorlagen, von einer Ab-
urteilung der Kriegsſchuldigen keine Rede mehr
ſei. Dem widerſpreche ſeine Partei entſchieden. Abg. Graef-
Thüringen (Dn.) proteſtiert natürlich gegen die Kriegsſchuld der
Rechten. Eine Unterſuchung, ehe im Ausland nicht ebenfalls eine
angeordnet wird, lehnt er ab, iſt alſo wohl der Meinung, daß
Deutſchland von neuem Krieg führen foll, um ſeine Verbrecher-
genergſe vor der Strafe zu ſchützen. Reichsminiſter Koch meint,
das Verfahren der Regierung erſt jetzt die Vorlage einzubringen,
habe weſentlich zu einer kühleren Betrachtung der Angelegenheit

keit, nicht weil ſie wirklich Gegenmaßnahmen n edaben ja Wilhelm dem Letzten und ſeinen Sprößkingen Millionen

hinterher geworfen ſondern weil ſie ſich wegen der Maſſenflucht
ihrer Mitglieder ein revolutionäres Mäntelchen umhängen wollen.
Und mit Reden im Reichstag und Zeitungsartikeln allein iſt nichts

tan. Nur die Kontrolle der Produktion des Verkehrs
rch die Betriebsräte kann die Schiebungen ünterbinden, nur die

Diktatur der Arbeiter macht mit dem monarchiſtiſchen Spuk wirk-
lich ein Ende.

Die linke USPD. und die KPD. haben im Reichstag einen An
trag geſtellt, in dem ſie die t parlamentariſchene en üfäne bee verlangen zur Prüfung derFrage: In welchem Umfange der rmögeneverſchiebungen deut
ſcher Bürger durch ein Berliner Bankhaus durch die Nach läſſig-
keit der früheren Regierungen und ihrer Reichskanzler Hermann Müller, Guſtav Bauer und Philipp

cheidemann Vorſchub geleiſtet worden iſt.
Unſere Genoſſen verderben alſo den Rechtsſozialiſten ihre auf-

geſpielte Komödie.

Das Reichsnotopfer.
Endlich ſollen auch die Unternehmer zu den Laſten des Reiches

beitragen, nachdem den Arbeitern und Angeſtellten r ſeit dem
B. Juni 1920 wöchentlich t0 Prozent von ihrem kär glichen
Lohne abgezogen wird. Ueber die Erhebung des Reichsnot
opfers, die ſchon im September 1920 erfolgen ſollte aber dann auf
geſchoben wurde, iſt jetzt dem Jena eine Vorlage über die
„beſchleunigte“ Erhebung des Reichsnotopfers und der
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs zugegangen. Danach ſollein erheblicher Teil der Abgabe „ſchon“ in den „erſten Monaten“

des nächſten Jahres eingezogen werden. Der einzuziehende Betrag
ſoll mindeſtens 10 Prozent der abgabepflichtigen Vermögen er-
reichen, andererſeits aber mindeſtens ein Drittel der Abgabe be
tragen. Die „ſofortige“ Einziehung der Abgabe ſoll in zwei Riten
erfolgen: am 1. Februar und am 1. Auguſt 1921. Für den Reſt
bleibt die Form langjähriger Tilgungsraten, deren Beginn auf
den 1. Oktober 1922 hinausgeſchoben wird.

Auch dieſe Vorlage iſt nur eine Täuſchung der Arbeitenden. Jn
werden. DennWirklichkeit ſollen die Kriegsgewinnler ger

bis zum 1. Februar iſt viel Zeit und Gelegenheit, das während des
Kriegs und den beiden Wucherjahren ſeit 1918 zuſammengegaunerte
Vermögen ins Ausland zu verſchieben. Die hohen und höchſten
Herrſchaften gehen ja mit „gutem“ Beiſpiel voran. Wenn die Ar-
beiterſchaft ſich ſelbſt nicht ihre Organe ſchafft, die die beſitzende
Klaſſe beherrſchen, wird kein einziger Kriegsgewinnler zu den durch
Krieg und Schiebertum entſtandenen Laſten beitragen.

Zuchthausſtrafe für Wucherer.
Berlin, 18. November. Der Reichsrat nahm den Geſetzent-

wurf über Verſchärfung der Strafen gegen Schleichhandel,
Preistreibereien und verbotener Ausfuhrlebens-
wichtiger Gegenſtände einſtimmig an. Er beſtimmt, daß
in beſonders ſchweren Fällen auf Zuchthaus von ein bis fünfzehnveigetragen. Nach meiner Anſicht liegt es im Intereſſe des Parla

ments und des ganzen Volkes, hier nochmals die Frage der
Kriegsſchuldigen aufzurolle Das Volk iſt aber deſſen
müde, ſtets wieder von dieſen Dingen zu hören. Daß dem Gerichts
hof quch Fragen wirtſchaftlicher Natur übertragen werden ſollen,!
leuchtet ein. Abg. Lipinſki (US. rechts): Der Geſetzentwurf
bringt keine Srkeichterung der Aufdeckung der Kriegsſchuldigen.
Abg. Wald ſtein (Dem.): Der Entwurf ſchafft wegen der vielen
Uebergangsbeſtimmungen nur ein neues Proviſorinum.

Unſer Genoſſe Hertzfeld übt ſchärfſte Kritik an der Vorkage:
Die Zuſammenſetzung des Staatsgerichtshofes mit der Bevor-

zugung von gelehrten Richtern erregt unſer ſchärfſtes Mißtrauen.
Das bedeutet nur die Wiedereinführung des Obrigkeits-
ſtaates. Der Staatsanwalt hat es mit politiſchen Streitigkeiten
zu tun, da ſind außer politiſche Gewalten vollſtändig un
angebracht. Die Richter können volitiſche Fragen gar nicht un
poliziſch entſcheiden. Warum ſoll in ſolchen Fragen nicht der Reichs
tag entſcheiden, warum ſoll der alte Obrigkeitsſtaat wieder ein-
geführt werden? (Zuruf links: Nichts gelernt und alles vergeſſenl)
Der Staategerichtéöhof iſt nichts als ein eingefrorener Trompeten-
ton aus der 48er Trompete. Denken Sie an das Noskeregiment mit
ſeiner fortge ſehnten Verletzung der Reichsverfaſſung. (Sehr wahr!
auf der äußer en Linfen.) Das revolutionäre Proletariat kämpft
ſeine Kämvfe um die Macht nicht im Staatsgerichtshof, ſondern in
Fabriken Verſammlungen und auf der Straße. Wir lehnen den
Entwurf als überflüſſig mit der größten Entſchiedenbeit ab.
(Bravo! auf der äußerſten Linken.

Die Vorlage geht an einen Ausſchuß.
Nächſte Sitzung Sonnabend, 10 Uhr vormittags. Seſchleunigte

Erhebung Reichsnotopfers. Jnterpellation über die
liſierung des Kohlenbergbaues. Schluß

5 r.

Millionenſchiebung deutſcher Fürſten.
Jm Reichstag hat Hermann Müller folgende Jnterpellation

ingebracht:

„Jſt es richtig, daß namhafte Kapitalverſchiebungen
nach dem Ausland ſtattgefunden haben?

Jſt es weiter richtig, daß in Berlin die Aushebung des Bank
hauſes Grußer ſtattgefunden und zur vollſtändigen Beſchlegnahme

der Aften und Bücher geführt hat?
Jſt es ferner richtig. daß hierdurch eine weitausgedehnte

zaditalflucht nachgewieſen iſt, und daß dabei eine große
luznbl Mitglieder adliger und fürſtlicher Häuſer, darunter
ruch Mitglieder des Hauſes Hohenzollern, gefaßt worden
ind?

Was gedenkt die Reichsregierung gegen die Beſchuldigten zu
un und was hat der Reichsfinanzminiſter getan, um für das
Reich entſprechende Vermögenswerte zu ſichern

Dazu teilt der „Vorwärts“ mit, daß es ſich um die Amſter
damer Bankfirma Grußer, Philipſon u. Co. handelt, die
ihr Lokal in der Budapeſter Straße 2 hatte.

„Als es den hohen und höchſten Herrſchaften zu unſicher wurde,
ſich dorthin zu begeben wurde ein zweites inoffizielles
Lokal Voßſtraße 16 aufgetan.

Was die Vermögensſchiebungen ſelber anbetrifft, ſo datierten
dieſe bereits ſeit Januar 19189. Es iſt nur vertunderlich,
daß ſie ſolange der Behörde verborgen bleiben konnten. Sie be
gannen mit der Herausſchaffung des kronprinz-lichen Vermögen s. Beſuche der Kronprinzeſſin im den
Eſplangde, wo Herr Grußer das ganze Jahr hindurch mehrere
Räume bewohnte, und umgekehrt der Familie Grußer bei der
Kronprinzeſſin waren keine Seltenheit. Später kamen andere
Fürſt lichkeiten adlige und nichtadlige Reiche heran. Haupt
ſchlevperdienſte leiſtete der inzwiſchen verſtorbene Dr. v. Tuſt,
der Flügelgdjutant des Kronprinzen, ein Herr v. Müller und
Rechtsanwalt Dr. Wangemann, Alſenſtraße 2. Mit der Zeit
hat ſich natürlich das Vermittlernetz entſchieden ausgebreitet.

Die Proviſionen des Herrn Grußer waren ſo groß, daß er zu
Beginn dieſes Jahres für zehn Millionen Anteile des
Bankhauſes G Schleſinger, Trier u. Co. übernehmen konnte. Herr
Grußer reiſte ſtets im Auto zwiſchen hier und Amſterdam.
Die hohen Koſten ſpvielten ja keine Rolle. Sicher in Anerkennung
geleiſteter guter Dienſte wurde Herr Grußer vor kurzem zum
livveſchen Geheimen Kommerzienrat ernannt, trotz
der Abſchaffung des Adels und der Titel.“

2u den Hunden dieſes Bankhanuſes gehören, wie die „B. Z.“ mit-
teilt auch bekannte Perſonen der Berliner Jnduſtrie- und
Handelskreiſe Die Depots ſind unter falſchem Namen
geführt Unter ihnen befindet ſich auch einer der bekannteſten
Heerführer Ludendorff?) Die auf dieſe Weiſe nach Holland
rerſchubenen Summen betragen mehrere hundert Mil-
lionen Mark.

Jahren und auf Geldſtrafen von mindeſtens 20000 Mk. erkannt
werden kann.

Sand in die Augen. Denn der Elekitroſtahlofen Borſigs iſt doch
ein „lebenswichtiger Gegenſtand“ für die deutſche Produktion und
ſeine Ausfuhr wurde durch die Regierung mit Hilfe der Gewerk-
ſchaftsbureaukratie gegen den Willen der Arbeiter erzwungen und
auf den Tag, an dem im kapitaliſtiſchen Syſtem der Wucher durch
Zuchthausſtrafen veſiegt wird, kann das deutſche Volk lange warten.

Politiſche Blindheit.
Die kleine Hälfte der alten USP., die es nach Halle vorzog, ſich

einen Teil Parteiapparat zu erliſten, ſtatt die mühevollere, aber
ehrlichere Arbeit auf ſich zu nehmen, eine neue Partei und
wäre es auch mit dem alten Namen zu gzründen, kann ſich in dem
Gedanken, nicht mehr die große Maſſenpartei zu ſein, nicht hinein
finden. Hatte ſie vor Halle die Situation ſo klar erfaßt, daß die
Leipziger Volkszeitung ſchreiben konnte, ſie wolle den USP.Mann
ſehen, der es wagen würde, für Moskau zu ſein. ſo iſt ſie auch
jetzt noch, wo ihr der Parteitag doch die Augen hätte öffnen können,
völlig blind für ihre hoffnungsloſe Lage. Bezeichnend dafür iſt
ein Artikel der „Freiheit“, in welchem es heißt:

„Die Unabhängige Sozialdemokratie hat zwar einen kleinen
Teil ihrer bisherigen Anhänger verloren, aber die Partei des
revolutionären Proletariats iſt in achtunggebietender Stärke
verblieben, und wir wiſſen, daß unſere Reihen ſich nicht nur
wieder auffüllen, ſondern ſich mit neuen Streitern verſ. en
werden.“

und an anderer Stelle
„Und links von uns: Ein wirrer Haufen von Partei-

ſplittern und Sekten; von Gewaltpolitikern, denen zur
Ausübung der Gewalt nur die Macht fehlt; von Jlluſionären,
die mit ſozialen Quackſalbereien die kranke Welt heilen wollen;
von anarchiſtiſchen Kleinbürgern, die das Weſen der Revolution
nur in der Zerſtörung ſehen, zum proletariſchen Aufbau aber
unfähig ſind; von Dogmengläubigen, denen das Jntereſſe für
ihre Sekte alles, die Sache des Proletariats aber nichts gilt.“

Alſo die Partei, die ſelbſt in Sachſen, wo alle Umſtände für
ſie günſtig waren, unſere Genoſſen aus dem Nichts erſt etwas
ſchaffen mußten, nahezu zur Bedeutungsloſigkeit herabgefunken iſt,
tut noch immer als wäre ſie die alte große Partei, als wären nur
kleine Teile abgefallen, als gäbe es links von ihr nur Splitter.
Jſt das nicht Größenwahn? Die Rechten ſind in der USP. ſchon
in der Minderheit geblieben, die größere Linke vereinigt ſich mit
der KPD. und mit den vernünftigen Teilen der KAPD. zu einer
großen Kommuniſtiſchen Partei, und dieſe iſt doch nur ein Par
teiſplitter neben der „achtunggebietenden“ großen Partei der
Rechtsunabhängigen, die bald noch größer ſein wird, als die USP.
vor der Spaltung war.

Doch dieſe blinde Eitelkeit und Ueberhebung könnte man zur
Not belächeln, wenn ſie nicht gepaart wäre mit gefährlichſter
politiſcher Blindbeit. Die rechte USP. ſieht links von
ſich nur Jlluſionäre, Anarchiſten, Putſchiſten, Quackſalber uſw.
So wertet ſie das Bekenntnis zu den Grundſätzen die in Rußland
den herrlichſten Sieg des Proletariats ermöglichten und ſicherten,
und ſo ſtellt ſich ihr der Gegenſatz dar zwiſchen Reformismusſ
und Revolution, zwiſchen Halbdiktatur und wahrer Diktatur.
Dabei iſt dieſe Partei jedes ſchöpferiſchen Gedankens
unfähig. Sie lebt geiſtig von den Abfällen des Kom-
mun:smus, den ſie ſo beſchimpft. Jſt nicht das ganze Pro-
gramm der rechten USP. ein zögerndes und halbes Vekenntnis
zu einem Teil der Jdeen der Bolſchewiſten, den man vor kurzem
noch ebenſo verhöhnte wie jetzt den Reſt, und der in der unſinnigſten
Weiſe vereinbart werden ſoll mit demokratiſchen und re-
formiſtiſchen Jluſionen, die man aus dem rechtsſoziali-
ſtiſchen, ja bürgerlichen Lager mit übernommen hat und nie los-
geworden iſt!

Ganz grotes? aber wirkt die Blindheit dieſer Partei, wenn ſie
nicht ſehen will. was mit Händen zu greifen iſt, daß ſich nöäralich
das Proletariat zum entſcheidenden Kampfe ſam melt, daß
trotz des wütenden Widerſtandes der Rechten, trotz ihrer ver-
zweifelten Verſuche. den Kommunismus und Bolſchewismus als
Schreckgeſpenſt hinzuſtellen, trotz ihres Hohnes über „die fallenden
Masken“, trotz der Verbitterung und des Mißtrauens und
Jndifferentismus, die ihre Politik verſchuldete, ſich die revoln-Hermann Müller und ſeine Partei ſamt dem „Vorwärts“

bringen dieſe unerhörten Millionenſchiebungen an die Oeffentlich-
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tionären Arbeiter zuſammenſchließen und in die inter-

nationale Kampfesarmee eingliedern. Und da wagen dieſenigen,
welchen dieſe einzig mögliche Einigung und Sammlung
der Kämpfer ein Greuel iſt. die mit Betrug, Hohn und Verleum-
dung dagegen arbeiten. folgendes zu ſchreiben:

„Was aber tut die Arbeiterklaſſe? Schließt ſie ihre Reihen
enger zuſammen, hat ſich ſchon der letzte Proletarier in die
ſozialiſtiſche Organiſation eingegliedert, um mit Entſchloſſen-
heit den Kampf gegen kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung bis zum
ſiegreichen Ende mitzuführen? „Proletarier aller Länder ver-
einigt euch!“ So rief uns ſchon vor ſiebzig Jahren das kom-
muniſtiſche Manifeft zu. Heute aber erleben wir, daß die Pro-
letarier, ſtatt vereint den Kampf gegen das Kapital zu führen,
ſich untereinander auf Tod und Leben befehden und zerſplittern.“

Das ſchreiben diejenigen, die lieber die USP. ſpalteten als
daß ſie die Bedingung der Vereinigung mit den Kommuniſten an-
nahmen, die lieber verwirrenden Zank in das Proletariat hinein-
trugen, ehe ſie den Mehrheitsbeſchluß von Halle als für die Partei
bindend anerkannten, das ſagen diejenigen, deren Halbheit
und Reformismus die wahrſte Urſache der notwendig ge
wordenen Spaltung iſt.

Es iſt ausgeſchloſſen, daß die politiſch erfahrenen Führer in
dieſem Ausmaße die Satuation verkennen ſollten. Es handelt
ſich um eine Blindheit, die bei den Mitgliedern unter allen Um
ſtänden aufrecht erhalten werden ſoll. Wie vor dem Parteitage
ſoll auch jetzt vor allem der grundſätzliche Gegenſatz
zwiſchen uns und jenen verſchleiert, daneben aber auch der an
feuernde Eindruck des Abſtrömens der Maſſen nach links und des
Erſtarkens der 83. Internationale in der ganzen Welt um ſeine
Wirkung gebracht werden. Das kann aber nicht gelingen. denn
ſchließlich ſtellt die harte Wirklichkeit alle vor die entſcheidende
und ohne Winkelzüge zu beantwortende Frage: Für oder
gegen die proletariſche Revolution.

Das amtliche Wahlergebnis in Sach'en.
Dresden Leipzig Chemnitz Jnsgeſamt

Kommuniſten I18 4160 24 101 78 330 115 847
Links unabhängige 1 6586 43 411 S 58 770
Rechts unabhängige 66614 140 025 65 896 281 535
Sozialdemokraten 2337 838 68 670 266 623 573 131
Deutſchnationale 172685 119 790 138 388 430 863
Deutſche Volkspartei 137241 110917 133 576 381 734
Demokraten 95557 55 700 46 746 158 003
Zentrum 17668 2 735 2 496 22 894Wirtſch. Vereinicung 17 473 v 17 478

Jnsgeſamt wurden abgegeben 2040 250 Stimmen; davon ent
fielen auf die bürgerlichen Kandidaten 1010 967 Stimmen, auf die
ſozialiſtiſchen Kandidaten 1 029 283 Stimmen. Für die 3. Jnter-
nationale ſind alſo 174 617 Stimmen abgegeben worden.

Landarbeiterſtreik in Stralſund und Rügen.
Stettin, 19. November. Jm ganzen Regierungsbezirk

Stralſund, einſchließlich der Jnſel Rügen, ſind die Land
arbeiter in den Streik getreten. Der Streik iſt zurückzuführen auf
eine Entſcheidung des Amtsgerichts in Greifswald, in der Ar
beiterentlaſſungen als rechtsgültig anerkannt wurden.

Für die 3. Jnternationale.
Dänemark.

Jn Fredericia fand der erſte ordentliche Kongreß der links
ſozialiſtiſchen Partei Dänemarks ſtatt; bei dem die Vertreter
von 43 Abteilungen zuſammenkamen. Die 21 Bedingungen des
Moskauer Kongreſſes wurden einſtimmig angenommen und man
beſchloß den Namen „Kommuniſtiſche Partei Dänemarks“ zu
führen. (Linksſozialiſtiſche Sektion der 3. Jnternationale.)

Cypern.
Konſtantinorel, 16. November. (RW.) Auch in den

kleineren Ländern gewinnte die 3. Jnternationale Anhängerſchaftunter den arbeitenden Maſſen. Auf Cypern hat ſich eine kommu-
niſtiſche Partei gebildet, die in Verbindung mit den engliſchen
Kommuniſten den Kampf gegen den engliſchen Militarismus und
gegen die Unterdrückungspolitik der Kolonialbureaukratie auf-
nehmen will. Die erſte Tat der jungen Partei war die Ver
hinderung eines Transportes von Kriegsmate-
rial für Wrangel.

Der Wiener Scheidemann.
Aus Wien wird gemeldet, daß der Sozialiſt Karl Seitz Ober

bürgermeiſter von Wien wird. Seitz war bisher Präſident der
öſterreichiſchen Nationalver ſammlung und hat ſeit Kriegsbeginn
etwa die gleiche Rolle in Oeſterreich geſpielt wie Scheidemann in
Deutſchland. Nun hat er ſich auch den gleichen Ruhevoſten gewählt
wie ſein deutſcher Geſinnungsfreund. Oberbürgermeiſter der
Haupiſtadt einer kapitaliſtiſchen Revublik, die ihre Kinder verhun-
gern läßt. Welch herrliche Aufgabe für einen „Sozialiſten“.

Eiſenbahnerſtreik in Belgien.
Die Angeſtellten der Eiſenbahn Gent--Ternenzen ſind in den

Ausſtand getreten; ſie verlangen Lohnerhöhung. Die Eiſenbahn-
direktion erklärt, ſie könne ſie nicht bewilligen, da die belgiſchen
Staatseiſenbahnen ein Jahresdefizit von 350 Millionen Frank auf
wieſen.

Vor dem Eiſenbahnerſtreik in Norwegen.
Chriſtianiga, 19. November. Nach vorgenommener Abftim-

mung unter dem Eiſenbahnverſonal hat der Vorſtand der Organt-
ſation der Eiſenbahnbedienſteten beſchloſſen. den Streik der
Eiſenbahnbedienſteten am 1. Dezember in Kraft treten
zu laſſen, falls die Verhältniſſe es nicht erforderlich erſcheinen
laſſen, den Streikbeginn auf einen früheren Zeitpunkt feſtzu
ſetzen.

Die Wahlen in Griechenland.
Jn Griechenland hat die Regierungsvpartei, die Partei der libe

ralen Bourgeoiſie, eine vernichtende Wahlniederlage erhalten.
Venizelos, der Diktator Griechen!lands, der das Land ſeit vier
Jahren im Schlepptau der Entente ununterbrochen durch imperia
liſtiſche Kriege führt. mußte zurücktreten. Die Partei, die den
größten Anteil am Siege hat, die Königspartei, des ſeinerzeit von
der Entente durch Venizelos vertriebenen Königs Konſtantin,
hat bereits die Regierung gebildet.

Die Entſcheidung der griechiſchen Wahlen aber iſt trotz des
Sieges der konſervativen Gruppe nicht ſo ſehr das Ergebnis einer
konterrevolutionären Entwicklung, als eine Entſcheidung gegen den
imperialiſtiſchen Krieg. Venizelvs war mit Hilfe der Entente ans
Ruder gekommen, um das Land in den Dienſt des Krieges gegen
Deutſchland an die mazedoniſche Front zu ſtellen. Nach dem Ab-
ſchluß des Weltkrieges. der das Gebiet Griechenlands ſtark ver-
größerte, führte die griechiſche Bourgeoiſie Krieg in Kleinaſjen.
Während die griechiſchen Soldaten an der Front ſtanden. um dem
griechiſchen Kapitol neue Abſatzgebiete, neue Profitmöglichkeiten
zu erkämpfen, verdiente die griech ſche Bourgeoiſie enorm.
Griechenland war zur Baſis und zum Durchaangslager geworden
für den Krieg der Entente im Orient. Kriegsliefernngen wurden
abgeſchloſſen. rieſige Handelsgeſchäfte gemacht, eine junge Jndu-
ſtrie ſchoß in die Halme.
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des ſtädtiſchen Elektrizitäts und Gaswerks vom Sonnabend an in

Ural eine Staatsuniverſität zu errichten, die aus einer Bergbau,

Arbeiter und Vauern aber bverarmten. Die Lebensmittelerträg-
e gingen zurück, weil der Bauer in Mazedonien, in Thragzien

in Kleinſien kämpfte.
Hunger erhob ſich. Die Proletarier ſtarben an der Front und

e, die in den Fabriken arbeiteten, wurden durch eine brutale
jiktatur zu Boden gehalten, zu widerſtandsloſem Hungern ge-

wungen.
So wuchs die Oppofition gegen Venizetos und ſeine Partei. So

andten ſich die großen Maſſen des griechiſchen Volkes von dem
jbgott der „demokratiſchen“ Bourgeoiſie ab. Dieſe Maſſen aber

d nur r geringen Teil Proletarier; Kleinbürger und Bauern
andten ſich denjenigen zu, die ihnen als die erbittertſten Gegner

er verhaßten Venizelosregierung erſchienen, der Partei des ver
riebenen Königs. Wie ſtark die Partei des griechiſchen Prole-
griats, die Sozialiſten und Kommuniſten, aus den Wahlen her-
orgegangen ſind. meldet bisher keine bitrgerliche Telegraphen

entur.b die Entſcheidung mit dem Stimmzettel zu einer tatſächlichen
genderung der griechiſchen Politik führen wicd. muß indeſſen be

eifelt werden. Bereits hat einer der Führer der ſiegreichennigspartei erklärt, die äußere Politik Griechenlands würde
durch den Regierungswechſel nicht berührt. Zur Loslöfung
Griechenlands aus dem Joch der Entente, aus ſeiner wirtſchaft
ſichen und politiſchen Abhängigkeit, wird es einer ſtärkeren Kraf:
xedürfen, als eines Haufens von abgegebenen Stimmgzetteln, wenn
auch das Wahlergebnis den Herren in Paris und London einige
gepiſchmerzen verurſachen mag. Die einzige revolutionäre Klaſſe,
unter deren Führung ſich das griechiſche Volk von der Ausbeutung
durch den FwienieAmperialismus befreien kann, iſt das Prole-
tariat

emeindearbeiterſtreik in Chriſtiama.
Kopenhagen, 18. November. „Politiken“ meldet aus Chri

ſtiania: Da die Lohnforderungen der Arbeiter des ſtädtiſchen
Kranken hauſes abgelehnt worden ſind, werden die Arbeiter

einen Sympathieſtreik eintreten.

Kulturarbeit in Sowjet-Rußland.
Eine nene Univerſität.

Ler Rat der Volkskommiſſare beſchloß in Jekaterinburg im

einer polytechniſchen, einer medigziniſchen, einer agronomiſchen,
einer pädagogiſchen und einer ſozial wiſſenſchaftlichen Fakultät be
ſtehen ſoll. Volkskommiſſar für Unterricht Lunatſcharſki wies in
einer Adreſſe an das Moskauer Komitee für profeſſionelle und
techniſche Erziehung auf die Notwendigkeit einer großen Anzahl
qualifizierter techniſcher Arbeiter hin, durch deren Hilfe Rußland
die durch den Krieg geſchaffenen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
bald überwunden werde.

Eine Hochſchule für die Rote Armee.
Eine Hochſchule für die Rote Armee.

In Serpechow wird binnen kurzem eine Univerſität für
Roie Soldaten eröffnet werden. Die Einſchreibung der Hörer
geht ſehr erfolgreich vor ſich.

Techniſche Hochſchnle.
(RW.) Den „Poſlednija Novoſti“ wird aus Reval gemeldet,

daß die Schlußprüfungen am polhtechniſchen Jnſtitut in Jwanowo
Vosneſenſk ſtattgefunden haben. Eine beſondere Prüfungs-
kommiſſion, die aus den hervorragendſten Profeſſoren beſtand,
leitete die Examen. Sämtliche Schüler wurden für wert befunden,
das Diplom eines Jngenieur-Technologen zu erhalten

Die Woche des Kindes.
(KW.) Ein Defkret des Rates der Volkskommiſſäre hat für

den 21. bis 28. November die Woche des Kindes anberaumt.
Während dieſer Periode werden alle Organe der Sowjetmacht und
die ganze Bevölkerung dazu aufgefordert, auf jede Weiſe die
Schulen und die Einrichtungen für die Kinder zu unter
ſtützen und alle Maßnahmen zum Schutze der Kindheit zu
intenſievizieren.

Kinderheime.
Den „Jsweſtija“ wird aus Woroneſch gemeldek. Jn vier

Dörfern des Nowochoperſker Kreiſes ſind vier neue Kinderheime
eröffnet worden, die 200 Kindern Unterkunft gewähren.

Die „Prawda“ ſchreibt: Um den Familien der Roten Soldaten
zu Hilfe zu kommen, hat das allruſſiſche Zentralexekutivkomitee
den Bau neuer Kinderheime, beſchloſſen, die den Namen
„Kinderheime der 8. Jnternationale“ tragen ſollen. Ungeachtet
deſſen, daß der Bau ſehr raſch vonſtatten geht, können bis jetzt nur
19 Prozent der zu verſorgenden Kinder untergebracht werden.
(Jm Jahre 1918 waren 29650 Kinder in Heimen untergebracht,
im Juli 1920 220 000 Kinder.)

Vom Anguſt bis zum September 1920 ſind in 34 Gouvernements
109 neue Kinderheime für 6000 Kinder fertiggeſtellt worden. Jm
Oktober ſollen wieder 100 Kinderheime fertiggeſtellt werden.

Ein Theater für Kinder.
(RW.) Die Moskauer „Jsveſtija“ berichten, daß in Moskau

ein Theater für Kinder eröffnet worden iſt. Die Schauſpieler
truppe. die aus 60 Perſonen beſteht, rekrutiert ſich aus Mitgliedern
des „Neuen Theaters“. Zur Vorſtellung gelangen Anderſenſche
Märchen und andere, der kindlichen Pſyche angepaßten Sachen.
Nach jeder Vorſtellung werden die Kinder nach ihren Eindrücken
befragt. Auf dieſe Weiſe iſt die Spielleitung über die Geſchmacks
richtung der Kinder informiert. Karten hierzu werden in den
Schulen verteilt.

Studinm der Literatur.
Der Moskauer Proletkult hat eine literariſche Studie eröffnet.

deren Wiel es iſt den angehenden vroletariſchen Dichtern ejne all
ſeitige künſtleriſche und ideologiſche Vorbildung auf dem Gebiete
der proletariſchen Kultur zu bieten.

Notizen.
Heimgekehrt. Reichskanzler Fehrenbach und Reichsminiſter
r. Simons ſind geſtern vormittag von ihrer Rheinlandreiſe

wieder in Berlin eingetroffen.
Sächſiſch-Tſchechiſche Handelsbeziehungen. Der ſächſiſche Wirt
ſchaftsminiſter Schwarz iſt. wie uns ein Privat Telegramm
aus Dresden meldet geſtern nach Prag gereiſt, um dort wirtſchaft
liche Verhandlungen mit der tſchechiſchen Regierung zu führen.

Wirtſchaftspolitik.
Hohe Dividende.

Von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs-Akt.
Geſellſchaft wird berichtet: Jm Januar 1921 wird einer or-
dentlichen Generalverſammlung die Bilanz für die Zeit vom
1. Januar bis 30. September 1920 zur Genehmigung vorgelegt wer
den. Dieſe geſtattet die Verteilung einer Dividende von
W Prozent neben einer Zuwendung für Wohlfahrtszwecke für

leit, die Ausbeutun
Die Landwirtſchaft lag darnieder, noch feſter zu verankern.

Genoſſen ab, ſo daß 66 Mandate folgendermaßen auf die Unter-

Alſo nicht nur Rieſengewinne ſind da, ſondern auch die Möglich
der Arbeiter durch den Wohlfahrtsſchwindel

Aus der Provinz.
Delegiertenwahl zum Einigungsparteitag.

Der Verteilungsplan der Delegierten zum Berliner Parteitag
im Dezember liegt jetzt vor. Der Halliſche Bezirk erhält 68 Man
date für die USP., die in der letzten Bezirksvorſtandsſitzung ver-
teilt wurden. Zwei Mandate gab der Bezirk an die ſächſiſchen

bezirke nach ihrer Mitgliederzahl verteilt wurden:

Halle-Saalkreis 20Mansfeld 3Merſeburg-Onerfurt 11Zitterfeld- Delitzſch 6Zeitz- Weißenfels 5
Torgau-Liebenwerda 4
Sangerhauſen- Eckartsberga 4
WittenbergSchweinitz 3

Die Art der Wahl wird den Unterbezirken überlaſſen.

Es geht vorwärt auch im Zeitzer Kreiſe!
Die linke USP. hatte. um in die mitteldeutſche Hochburg der

Hilferdinge Breſche zu legen, am Dienstag und Mittwoch dieſer
Woche etwa 20 öffentliche Verſammlungen einberufen, vornehmlich
in den Orten, in denen die Anhänger der 3. Internationale noch
geringer an Zahl ſind als die Rechtſer. Betrachtet man die Schwice-
rigkeiten, die zu überwinden waren, und die Gehäſſigkeiten der
Bergholz und Genoſſen, die ſie ins Werk ſetzten, um die Aufklärung
ihrer Anhänger über die 3. Jnternationale und die bolbſozialiſtiſche
Politik der Dittmänner zu verhindern, ſo iſt der Erfolg der Aktion
als befriedigend zu bezeichnen. Unſere Sache geht vorwärts auch
im Zeitzer Kreiſe trotz alledem. Es wird eine Zeit kommen, in
der die Künſte von Hypnotiſeniiren und Demagogen unwirkſam
bleiben trerden. Wir laſſen nachſtehend einige Berichte über Ver
ſammlungen folgen.

Starken Beſuch (450 Perſonen) wies die Verſammlung in
Teuchern auf, obzwar ſie am Vormittag des Bußtages ſtattfand.
Das in die Tiefe der ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaft dringende, an die
Erkenntnis der Arbeiter ſich richtende Referat des Genoſſen
Kilian, das großen Beifall fand, wird ſeine Wirkung ſicher nicht
verfehlen. Davon dürfen die Herrſchaften in Zeitz überzeugt ſein,
und ſie werden es auch ſehr bald erfahren.

Jn Zeitz war der „Schützenhaus“-Saal leidlich gefüllt. Auch
einige Rechtsunabhängige und Rechtsſozialiſten waren erſchienen,
obwohl Bergholz die Verſammlung offenkundigerweiſe bohkottiert
hatte. Und ſie wird ihre Früchte tragen. Einmal werden die
Zeitzer Arbeiter ſchon erkennen, aus welchem Grunde man ihnen
den Beſuch der Verſammlungen unterſagt, in denen über die
3. kernationafe und die ſozialiſtiſche Weltrevolntion geſprochen
wird.

Jn Draſchwitz und Etzol s heim ſprach Genoſſe Schmidt
(Halle). Jm erſteren Orte waren 250, im anderen 180 Perſonen
erſchienen. Die Stimmung war zuerſt kühl, doch machte ſich ein
zunehmendes Intereſſe bemerkbar. Unſere Ortsgruppen werden
ſicherlich einen beträchtlichen Zuwachs erhalten und tüchtig für die
8. Jnternationale arbeiten.

Auch in Keutſchen und Jaucha faßt unſere Bewegung trotz
des völligen Mangels jedes organiſatoriſchen Apparates und trotz
der vergifteten Kampfesweiſe des „Volksboten“ allmählich Fuß.
Die Genoſſen, die ſich anfangs völlig ablehnend verhielten und von
den neukommuniſtiſchen Zerſplitterern überhaupt nichts wiſſen woll-
ten. wurden nach der Aufklärung des Genoſſen Stern ſtutzig und
nachdenklich. Jn der lebhaften Diskuſſion zeigte ſich, wie gründ-
lich ihnen in jeder Richtung die Wahrheit vorenthalten worden war,
aber auch wie der Wille ſich durchſetzte, zur Klarheit und zu einem
ſelbſtändigen Urteil zu kommen Ein erfolgverſprechender Anfang
iſt gemacht; auch hier, wie überall, wo Proletarier zu finden ſind,
geht es trotz alledenn vorwärts.

Alle ZuhörerJn Mansdorf referierte Genoſſe Bohla.ſtehen zur 3. Jnternationale. Zwölf neue „Volksblatt“-Veſer wur
den gewonnen. Das iſt der Anfang.

Kayna. Nach dem Gaſthof zum Weißen Roß“ hatten unſere
Zeitzer Genoſſen am Dienstag eine öffentliche Volksverſammlung
einberufen, in der Fritz Kroh (Halle) ſprechen ſollte. Das Ver
ſammlungslokal war überfüllt. Kayna iſt mit eine jener Bergholz-
Hochburgen, wo die Mehrzahl der Genoſſen noch heute zu den Ditt
männern halten. Und das ſollte der Verſammlungsleiter, Genoſſe
Härtel, ſofort bei der Eröffnung der Verſammlung zu ſpüren be
fommen. Kaum hatte er den erſten Satz vollendet, da ſprang Held
Bergholz in die Höhe und nahm ſich das Wort zur Geſchäftsord-
nnng. Es müſſe unbedingt ein Bureau gewählt werden, das die
Verſammlung leite. Dem widerſprach Genoſſe Härtel und wies
darauf hin, daß die Verſammlung von der NSP. (3. Jnternatio-
nake) einberufen ſei. Das war Waſſer auf die Mühlen der Berg-
holsfreunde und man ſchimpfte wüſt auf Härtel ein. Genoſſe Kroh
erklärte hierguf, die Komödie nicht weiter zu betreiben, es ſei ge
radezn lächerlich, über zwei Mann ein Bureau zu wählen, die keinen
einzigen Genoſſen in Kayng kennen. Kroh betonte ausdrücklich,
daß ja nur die Bergholzpartei vertreten iſt und daß doch eine Ver
gewaltigung von ſeiten des Verſammlungsleiters und Referenten
demnach ausgeſchloſſen ſei. Er mache den Vorſchlag, daß Bergholz
das Horreferat übernehmen follte, woran ſich dann eine ausgiebige
Diskufſion ſchließen kann. Bergholz jedoch forderte unbedingt die
Abſtimmung üher das Bureau und nahm ſie ſelbſt vor, die ſelbſt-
verſtändlich ſeinen Wunſch erfülſte. Genoſſe Kroh erklärte nach
dieſem lächerlichen Vorgang, zu Ehren Bergholz' auf ſein Referat
n verzickten und Genoſſe Härtel forderte die Genoſſen, welche auf
unſerem Boden ſtehen, auf, den Saal zu verlaſſen. Darauf waren
die Bergholzianer nicht vorherettet und man konnte verwunderte
Geſichter ſehen. Es ſei noch bemerkt, daß in dieſer Verſammlung
auch die „hobe Obrigkeit“, der Herr Wachtmeiſter, vertreten war
und der der Aufforderung des Genoſſen Härtel, den Saal mit uns
zu verlaſſen, Folge leiſtete! Aus der Verſammlung heraus traten
einige Genoſſen aus Niesma an Härtel und Kroh bheran, die ihre
Entrüſtung über das gemeine und zugleich lächerliche Vorgehen
Bergholz' ausdrückten und zugleich die Bitte ausſprachen, doch am
Bußtagabend in Niesma eine Verſammlung abzuhalten. Dem
wurde zugeſtimmt

Würchwitz. Am Bußtagvormittag ſprach hier Genoſſe Kroh über:
„Das deutſche Vroletgrigt und die 3. Jnternationale.“ War die
Zuhörerſchar auch eine kleine, ſo konnten doch Aufnahmen für unſere
Partei vorgenommen werden.

Spora. Für Svorag war ebenfalls eine öffentliche Volksver
ſammlung einbernfen, die ſich eines guten Beſuches erfreuen konnte
und in der Genoſſe Kroh referierte. Wohl mußte man ſich mit
den Ausführungen einverſtanden erklären, aber es ſcheint doch,
als wolle der Referent mit ſeinem Vortrage die am Orte „einige“

Niesma. Die Genoſſen, welche am Abend zuvor gebeten hatten.
in ihrem Orte eine Verſammlung abzuhalten, hatten für einen
ſehr guten Beſuch geſorgt. Hier ſollte ſich dasſelbe Schauſpiel wie
in Kaynga wiederholen. Der Herr Amtsvorſteher Auguſt Kramer
forderte die Wahl eines Bureaus, und als ſeine eigenen Genoſſen
dem nicht ſtattgaben, forderte er ſeine Getreuen auf, den Saal zu
verlaſſen. Nur herzlich wenige folgten ſeinem Rufe. Jn ſeinem
1ſtündigen Referat, das oft durch lebhafte Zuſtimmungen unter
brochen wurde, behandelte Genoſſe Kroh die gegenwärtige pol
tiſche Lage. Lebhafter Beifall lohnte ſeine Ausführungen. In der
Diskuſſion erklärte ein älterer Parteigenoſſe, daß er erſt Rechts
ſozialiſt, dann Unabhängiger geweſen ſei, nunmehr aber ſich der
Richtung Däumig- Hoffmann anſchließen werde, er müſſe jedes
Wort des Referenten unterſtreichen. Es iſt ihm unbegreiflich,
weshalb die anderen Genoſſen den Saal verlaſſen haben. Genoſſe
Lochmann forderte ſeine Genoſſen auf, zur Gründung einer Orts-
gruppe der 3. Internationale zu ſchreiten. Dieſem Wunſche wurde
ſofort Rechnung getragen. Genoſſen, welche gewillt ſind, ihren
Uebertritt zur NSP. (3. Jnternationale) zu vollziehen, wenden ſich
an Emil Merker, 1. Vorſ., Alfred Kahnt, 2. Vorſ., Oskar Lochmann,
Kaſſierer und Erpedient des Halliſchen „Volksblattes“, Oskar Jun
ker, 1. Schriftführer, und Alfred Sänger, 2. Schriftführer

An die Zahlſtellen der USP D. des Unterbezirkes
Jeitz- Weißenfels Naumburg.

Der fälſchliche Zeitzer Zentralvorſtand verſendet nachſtehendes
Rundſchreiben an die Zahlſtellen, die noch nicht abgerechnet haben,
bzw. auf dem Boden der 3. Jnternationale ſtehen:

Werter Genoſſel
Da die Zahlſtelle bis heute noch nicht abgerechnet

hat, erſucke ich Sie, ſofort die Abrechnung und das Geld an das
Parteiſekretariat abzuſenden. Sollte wider Erwarien die Zahl-
ſtelle zu den Nenkommmmniſten, Richtung Däumig-Haffmann,
übergetreten ſein, ſo machen wir Sie darauf aufmerkſam, da
ſämtliche Parteiutenſilien, Kaſſe, Marken und ſonſtige Wert
materialien Beſitz der alten Unabhängigen Partei ſind.
Wir warnen Sie daher, das angegebene Material unſerer
Partei zu entziehen, da wir Sie ſchodenerſotzpflichtig machen
werden.

Wir behalten uns alle weiteren Schritte vor.
Der Zentralvorftand der USP.

des Wahlkreiſes Naumburg-Weißenfels-Zefhb.
Wir bemerken dazu, daß ſich durch dieſes

Boxhorn jagen laſſen wird.

Zeitzer Burcaukratie. Bange machen gilt nicht. Nach wie vor haben

ſtraße 18, abzurechnen.

Was einem Lehrer im neuen Volksſtaat paſſieren kann.
Vom Kreislehrerverein Liebenwerda wird uns geſchrieben:

amphlet niemand ins
Die Zeitzer Antibolſchewiſten haben

ar kein Recht von irgend einer Zahlſtelle das Vorſtehende zu ver
angen. Es handelt ſich lediglich um einen Schauſpielertrick der

die Zahlſtellen mit dem Genoſſen Wagner, Weißenfels, Damm

Am 28. Oktober tagte der Kreislehrerverein in Liebenwerda, um
ſich u. a. mit der „im Intereſſe des Dienſtes“ erfolgten Verſetzung
des Lehrers Ritterbuſch (Blumberg) zu befaſſen. Nach einem
ſchriftlichen Bericht des Ritterbuſch iſt der Sachverhalt folgender:

Nach vierjährigem Frontdienſt trat Ritterbuſch am 10. Dezember
1918 wieder in den Schuldienſt zu Blumberg ein. Als er frei und
offen ſeine politiſche und religiöſe Weltanſchauung kundgab, geriet
er ſehr bald in Konflikt mit dem Ortsgeiſtlichen Dr. Gießler. Dieſer
machte ihm u. a. Vorhaltungen, daß er die Kirche nicht mehr beſuche
und die Kaiſerbilder aus ſeiner Schulklaſſe entferne, und ſchrieb
ihm ſchließlich, daß er ſein Kind feinem Unterricht fernhalten
werde, weil „er keine Luſt habe, ſein Kind dazu herzugeben, daß
er ſeine Erziehungsverſuche an ihm probiere“. Als Ritterbuſch
auf ſeinem Standpunkt beharrte, verſuchte Pfarrer Dr. Gießler,
ihn aus dem Orte zu entfernen. Ein kleiner Teil der Gemeinde
trat auf Gießlers Seite. Es wurden Verleumdungen gegen Ritter
buſch ausgeſtreut, und endlich ſammelte Gießler unter allerlei Vor
wänden Unterſchriften in der Gemeinde, die eine Beſchwerde zum

ihre Unterſchriften in einer Gegenliſte.

ör als nichtig erwieſen. Auf eine zweite Beſchwerde über dieſelbe
Angelegenheit,

einige noch ungeklärte Punkte würden noch unterſucht“. Jetzt wurde

einer Gottesläſterungsklage gemacht. Der Staatsanwalt lehnte
ſie ab. Die Regierung wollte ein Diſziplinarverfahren gegen
Ritterbuſch eröffnen. Die Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.
Am 24. September 1920 erfolgte plötzlich die Verſetzung des Ritter
buſch nach Poſerne bei Weißenfels „im Intereſſe des Dienſtes“,
ohne nähere Angabe der Gründe. Da die Unterſuchung über die
angebliche grobe Unpünktlichkeit und über die Gottesläſterung nochnicht abgeſchloſſen iſt, ſo können dieſe beiden Angelegenheiten nicht

als Grund für die Verſetzung gelten. Anf eine perſönliche Anfrage
des Ritterbuſch erklärte ihm die Regierung, daß ſein ferneres Ver-
bleiben in Blumberg „die Ruhe und den Frieden“ in der Gemeinde
gefährde. Jnwieweit dieſe Begründung zutrifft, geht daraus
hervor, daß die überwiegende Mehrheit der Ortseinwohner ge-
ſchloſſen hinter Ritterbuſch ſteht und ihm wiederholt ihr volles
Vertrauen verſichert hat, ja ſogar vor einem Schulſtreik zu ſeinem
Gunſten nicht zurückgeſchreckt iſt. Der Lehrer Ritterbuſch mußte
die übertragene Stelle ablehnen, da die Dienſtwohnung für einen
verheirateten Lehrer vollſtändig unzulänglich war. Das war auch
der Grund, weshalb der bisherige Stelleninheher, der ſich ver-
heiraten wollte, um ſeine Verſetzung gebeien hatte. Da die Regie-
rung auf dieſe Weigerung hin mit Amtsentlaſſung drobte, ſo blieb
dem Ritterbuſch nichts weiter übrig, als ſich zu fügen; ſeine Familie
mußte er in Blumberg laſſen. Jn allen Beſchwerden hatte man
auf die religiöſe und politiſche Stellung des Rirtterhuſch hbingewieſen.
Muß man da nicht zu dem Schluß kommen, daß ein Lehrer ſeine
religiöſe und politiſche Ueberzeugung nicht öffentlich bekennen darf,
obwohl ihm dieſe Rechte durch die Verſafung ebenſo gewäbrleiſtet
ſind wie ſedem anderen Staatshbürger

Jn der letztenZörbig. Aus dem Stadtparlament.Sitzung wurde der Antrag der Bürgerlichen, Schulzimmer für
eine Privatſchule bereit. ſtellen. behandelt. Die bürgerlichen be-
abſichtigen nämlich, eine Privatſchule zu errichten, in der ihre
Kinder einen beſſeren Schulunterricht genießen ſollen, da es ihnen
zu umſtändlich erſcheint, ihre Kinder nach Halle in die Mittel und
höheren Schulen zu ſchicken. Jm Auftrag unſerer Fraktion ſtellte
Genoſſe Baumgarten den Antrag, dieſen Vunkt einſtweilen
von der Tagesordnung gbzuſetzen, da am nächſten Tage Genoſſe
Holz aus Aſchersleben über die Einheits- und Privatſchnle
ſprechen ſoll. Dieſem Ankrage wurde ſtattgegeben

Veranc( wortlich für Politit, Parteinachrichten, Wirtſchaftlichee. Gewerkſchaftliches:;
Dr. Viktor Stern für Lokales Werner Scholem für Aus der Provinz. Groß Leipzig
Dresden und Umoebung Hans BVohla ür Unterbaltungsblatt: Johann Janßen;
für Anzeigen: Fritz roh Verlag: Volksblatt, G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei, e G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Spkechſtunde ver Redaktion von 12 bis 1 Uhr.
ngeſtellte und Arbeiter. Partei nur ſpalten!! ſo ſagte man.

CCAR ETE. O. MUM O T CK
2
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Zweck der Entfernung des Ritterbuſch bekräftigen ſollten. Als die
Unterzeichner den wahren Sachverhalt erfuhren, widerriefen ſie

Nun wurden Beſchwerden
über große Unpünktlichkeit eingereicht, die ſich aber in einem Ver

die der Schulvorſtand, dem Gießler angehörte.
unterzeichnete, wurde dem Ritterbuſch von der Regierung erklärt
daß jene Behauptungen „in der Hauptſache von ihm widerlegt ſeien,

eine im engſten Familenkreiſe getane Aeußerung zum Gegenſtand



Sekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.
Wochentags geöffnet von und 4—7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473. 5327

Mitgliederverſammlung.
Lettin.

Sonntag den 21. Nov., nachm. 3 Uhr,
im Gaſthof Zur Ouelle“.

Oeffentl. Verſammlung.
Brachwitz, Schwerz u. Umg.
Heute, Sonnabend abends 8 Uhr, im

Gaſthof Mieth'.
Die Friegsbeſchädigten find beſonders ein

geladen. Der Vorſtand. r
U9PD. ſtferfeld. No.

Montag. de 22. Rovember., abends 7. Uhr,

Verſammlungs Anzeiger J

Halle und öollreis.

e Lustspiel in 1 Akt.

Leipziger Straße 88
Fernruf 1224.

Erstaufführ. d. gewaltigen Abenteurerfilms

Whitechapel
Londoner Verbrecherviertel)

Nach den Berichten der Londoner Polizei-
akten. 6 Akte voll Spannung u. Sensation.

In den Hauptrollen:
Hans Mierendorf, Ran Clewing, Gnt Hegesa.

Vorführung: 4.10 6.20 8.30.

R Der Ruchenkritze
Bexinn 4 Uhr.

im Geſellſchaftshaus:

Mitelteder-Verrommlung.
Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen Pflicht.

*2815 J A.: Borrmann, Vorſitzender.
Konsumverein Domäne und Dnn.

e. C. m. h. H.
Sonntag, den 23. November. nachm. 2
im Lokole des Genoſſen G. Möslein, osmünde:

Ordenthe Ceneraveremmunn

Tagesordnung
1. 3 des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr

0

Bericht des Aufſichtsrates.
Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des
Vorſtandes.
Wahl der Vorſtands- und Aufſichtsratsmitaglieder,
welche ſtatutengemäß ausſcheiden.
Aenderung der Paragraphen 6 und 7 des Statuts

eviſionstdericht
Anträge der Mitglieder nach Paragraph 10 des
Statukts.S erſchtiedenes.

Der Vorſtand.
Keller. Boer. Landmann.

Unterbezirk
Sungerhauſen Edartsberga.

Sonntag, den 28. Nevember, vorm. 9 Ahr,
in Sangerhauſen im Preußiſchen Hof:

Vorstände- Konferenz
der ASP. (Däumigz-Hoffmann).

Tagesordnung:
1. Stellungnahme zum Einigungsparteitag

in Berlin.
2. Wahl der Parteitagsdelegierten.
3. Geſchäftliches.

Jeder Ortsverein muß durch einen Genoſſen des
Vorſtandes vertreten ſein.

Die Anterbezirksleitung.
*2816 J. A. Karl Franzke.ſanie ehe

Fünrgeetee i Kcöühgreinrtunnen

Gemeinnützige Gesellschaft m. b. H.
Ständige Verkaufs- und Ansctellungsräume:

Gr. Ulrichstr. 51, II. Stockwerik.
Geöffnet von 9--12 Uhr und von 2-5 Uhr
S Mähige Preise und Teilzahlung.

e

J

*2804

Werbi für (as Volkehlalt

Anfertigung eleganter
Herren Panen Ndhen

O Prima Stoffe arm ager.Anzüge von 800 Hurk an, i

aus golieſerten Stofſen 5590 600 Mark.prima Zutaten elegante Austührugg
sowie Wenden Reparieren Aufhbügeln.

Schnellste Lieſerung
nur in feinster Wiener Mabschneiderei von

Wenzel Wana, Kuulenberg 5/6, I.

Digaretten cerla nanol a.
Salem, Sport, Memphis
zu m billigen PreiſenVirginia Brights 2821

Tabakfabrikate-Großhdlg. Tel. 5964Willy keigler engere ne Konigſtr

Urinuntersuchungen!
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie eine Flaſche Jhres

Morgenurins
mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt undwie Sie durch Homsopaibia und aturheilkunde

wieder und werden können.
Sprechſtunden in Delitzseh, Gerberplan sDienstag vorm. von 12 und nachm. von 8—7 ühr.

Paul Bonn, Seilkundiger.

5315

*2e39

Uhr,

V höh n Hente, sSonnabend.
u. morgen, Sonntag:

BALL.
Konzert.

n non fannt n
Erstaufführung

Ab heute, Sonnabend
Der 2. SensaticonsS-Fim der

Bioskop-Klasse 20/21

Die «JoPhar Mumie.

ine Sannende Tragödie
in 4 Akten und 1 Vorspiel.

Vorführung: 4.45 6.50 9.00 Uhr.
IIINIIIIIIIEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Das tolle Lustspiel 5301

Veras Eifersucht
In der Hauptrolle: Valiy Vera.
Wochentags Finlaß Beginn 4 Uhr.

Sonntags: 3 Uhr.

Hierzu

Wer die Welt gen will besehen,
muss nach Grosse Ulrichstr. 45 ins S

S Weit-Panorama W njyüen, pelg
gehen Diese Woche: 5303

umänlen Cetra um- lebe bragillen.

*Betho Bunte Bühne

IDMMEXXMGMMMMMMGMMIII
Kabarett am Platze.

Tosender BRBeiſall allabendlich für
Geschwister Pretzsech,

Knunstgesangs-Terzott.
Verherrlichung d. deutseh. Vollkslicdes.

hie Ldrigeo e krölte i neuen Rep rioir.

Friſchgeſchoſſ. Hafen
u. Kaninchen, ſowie

alles Geflügel
empfiehit

Erstes

alte abgeſpielte, auch
Bruchſiücke kauft
Kilo II, Mark 2Stermlient.
Alter Maorlket II.

Anfkauſern gut. Verdienst.

*2780

R9Bert Anton
Streiberſtr. 16. Tel. 2772.

Sonntag ab 7 Uhr:

S habarett Variels.

Gasth, Seeben

Alte Promenade Na
Fernruf 5738.

Das Monumentaſ-Ausstattungs-Fmwert

Hecllnl, die Waserträgerin
Nach einer Novelle von Gustav Meyrink.

Der Mann auf der Flasche
6 farben prächtige spannende Akte

mit Fritr Greiner, Grit Hegesa.
Vortührung: 4.40 6.50 9. 10.

Der Wlderer
Lustspiel in 8 Akten.

5302

Die neuesten Wochenberiehte.

Beginn 4 Uhr.
Morgen Totensonntag seginno G Uhr, Kassenöffnung S s Uhr.

e Ansichts-FPostkarten
empt die Voksducdbondwne.

Wochentags bis 5 Vhr Kleine Preise bei vollem Programm

Nur Fenige AufführungDie Frau im leere
Optte. in 3 Akt. v. J. Gilbert.

Nodernes Theuter.
Noue Promenade S.

Der grossekovember Spielplan

12 Attrakt. Ant. 7 Uhr
Sonntag nachmittag 4 Dhr:

Kleine Preise.
4851 Donnerstags:
Kaharett u. Künstler- Ball

Stadttheater.
Sonntag. den 21. Novbr.
Anfang 8, Ende 9 Uhr:
Tannhàäuser.
Montgs, den 22. Novbr.
Anf. 7 Ende 10 UhrAls ieh noen im

Flügelkleide.
Ktädtische Kammerspiele,

Bad Witiekind.
Diengtog d. 23. Novbr.

abends 7 Uhr: 5314
frünlngs Erwachen.
Von Frank Wedekind.

BBBILixx III
a]]0139 e

t r
s uor das J,

II

betaurent an ſuele

WMontag. den 22, Novbr.
Anfang pünktl. 8 Uhr
»Preisſluten.
Es ladet frdl. ein wo
Lina Föhſe, Bergſtr. 4

Sonntag, den 21. Nov.

Pelze
Katfen Sfe jetz noch

billig
Kapin-Kragen

Fuchstorm, mit
Kopf u. Sohweit 729

von an

Fraventform, vondianne u. diade Peſne

sehr aparte r 265
Areuzfüchse noch 975

Zobelfüchze Aen 475

Aber. fürhie
J

Pelzhulte piſligsten bis

zu den elegantesten

Ausnahme-
Angebot

berade Alaskafchse,
hocholeg., zu ganz be-
sond. billigen Preisen

schon von 990 an

Ferner
Skunks, Marder, IItis,

Merz, Seal, Perianer
zu sehr niedrigenPreisen 2583

Rosenberg,
Sperzial-Pelz-

FPtagen Geschüäkft,
Halle a. S., Br. Ulrichstr. 6-6

Haus Wollmer. 1 Treppe
Mk. 10, Fahrwwergütung f.

auswärtige Kumden bei Ein-
kauft von Mk. 300, an bei
Vorzeigung dieser Anzeige.

CCaDnophon an Prets:Skaſen. S

Paella- linie ſeate

Täglich (eauber lIotensenntan):

Das Kubverhot.
BRiedermeier- Film Operette
unter Mitwirkung von fünf ersſklassigen KUnsüern.

Vorfübrung: 5.30 S 45. 5328

VFrauen.
Schauspiel in fünf Akten mit
Ludwig Trautmann Grete Lund.

Vorführung 4.10 7.25.
CEIIIVVYVYVYVIIIIIIIVVVISonntag. den 21. Novbr. 1920:

S Frauen
Die Hehtervwoche u. ein vorzögl. Beip ogramm.

Beginn 6 Uhr, Kassenötfnung l 6 Uhr.

S m—]S Süch- Palast
Am Sounntag, den 21l. November

Tanzkränzchen
H.F. C. Viktorio tuyunsten seiner Wohltötigkeitsarn

Anfang 3 Uhr nachmittags.
Freunde und Gönner will kommen. 3319

preſsöchſehen S Palat! Prelsſereſn

löckle-Bratwurst gan
Täglich abends 7 UVhr

der wvorzüel. Splelplan.
Am Totensonntag Anfang 6 Ubrmit ausgew ähltem Programm.

Polksotüch: Nach hartem Kampk.

Alte Promenede 11. Ecke Gr. Vrichstr.
teeWwà ——-J

Cafſfé- Restaurant JM Thalia-Säle, Geiststraße 42 a.
Tüglich Künstler- Konzert.

Anfang: Sonntags 4 Uhr. Wochentags 7 Uhr.
Vorzüglicher Mittagstisch. Reichhaltige Abendkarte.

Eesis Emil Osborg.
aucherdanki
Das seicherste Mittel,
das Kauchen gans od
teilweise einzustelleg
Wirkung verblüfferàä
Auskunft umsonst.

Versandhaus Urania
*2244] Muochen R20, Wallderstr. t

m verranko. Hositingtrumenien-feHusherg éomp hiige
l Meuenrade Vectt. Nr. 134 Jl u jS Dauerhnfte rros) er

im Partiewaren- lage

Matnhen n Hrn
Eoke Jägergasse

sehr preiswert bei Wird fortgesetzt.

przchtzatgyog über Ziehhar

monikas Mundharmonſkas,
Bandonveons, Zithern, Uſolinen,
Mandolinen usw., Uhren ung
Stahlwaren etc. gratis und

Beeilen Sie sich mitH. Krasemann, Ihren Einkäufen, da-
LeGerwaren Sperlalgeschät, mit Sie von den vielen

ar Nur billigen Artikeln nochetwas bekommen.
Solange der Vor-

S Schmeerstr. 1

Serie Anfang F vi ladet frdl. ein K. Glaser.

empfiehltPede-7eitungen 5 nete

buehhdle

Kinderwagen,

Eigene Worſistatt. e

Rena raturen sehr eſſ en

T SlilligerWelhnt hts- Gin
von den einfachstenKorhmöhbel, den len

z Korhwaren aller Art,
e Dielen-Höhel,

Korhb-umpen in jeder Ausführung

uppenwagen usw.fulcreich Schmelzer,
vorm. A. Schmicdit.

Halle a. d. S. GErosve Stetnstrase 55-55.

Reparaturen schnellstens..

953
n .2

2 25330 arse

S

Tel. 6665.

Fellsammler
finden beſten Abſatz bei

Mitteld. Fellverw.4. Sehnabel Go.,
Sophienſtr. 17v. Tel. 4914.

e ab

rat reicht, Kommen
zum Verkauf:

Damen- Strümpfe
9.75 10.75 12.75 usw.

Herren- Strümpfe v. 8,75
Herren-Hemden 26.75 29,75
Herren-Finsalz-Hemden 39,75

Herren Strickwesten 39,79
Wollene Schais 9,75

(Geschlechts-
kranke jeder Art (Harn-
röhrenleiden frisch u. sperz.
oraltet, Syphilis, Man nes-chwäche, Frauentei den)enden sich sofort vertrau-

nsvoll an Spezialarzt
Dr. med. Dammann
rin 61 atmete S Geshrickte Handechune 9,75
123 B. Sprochst.: 9 114. So tag gs 10 11 ünr. Strickwolle. s I.
Belehrende Rroschure mit Barehent, Meter 13,79
tansenden freiw. Dankschr. Ferner recht preiswert:

r bester Heilmittel unn r Schärzen, Kosfüme, Röcke
Bitte, ine erge 2 Blusen, bamen-Woscre,Berutsstör.) gegen Mk. Hepcerbe, lendiskret in verseul. Kuvert nenShne Andre Teiden g. Hemdeniuch, Meter .55

aau angeben. Vnierlohen, Nachlhemden,

Tee SeldenhänderBeſtnàässen u. 100 andere Art als
Sleck-, Nän-, Häornedern,

ſ 3 h 4ofort oVeecnn Ken tele öschirengarne, fogrsoangen

Auskunft koſt Kämme usw. USW.uskunft koſtenlos. gerAlter u Geſchlecht angeb beachten Sie d. Schavſens e

Versan Iger, Gr. Vlvichstr. 2
Mitnechera I, Heke Jägergasse.Georgenſtr. 49. z T SRettnässen “2u8 e

Befreiung garant. ſofort. Suche perſönl. Ver c
Alter u Geſchlecht angeb. m einem ruff Genoſſ., de

qut deutſch ſpricht, zwe
Erlern. der ruſſ. Spi
5326 Böllbergerweg 2

Auskft. umſonſt. Verſand
pus Wohlfahrt. MünchenH. 7, Winthirſtraße 33.

Famiſien Nachrichten

4 Anny Rückert
Fritz Hartmann

grüssen als Verlobie. 5306
Eichendorffstr. I7. Bernburger Str. 4.,
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Nr. 272. 31. Jayrgang.

Die Betriebsräte Berlins zur
Produktionsſabotage der Anternehmer.

Schon mehrmals haben wir Bezug genommen auf den lder Betriebsräte des Wirtſchaftsbeziris GroßBerlin es
Sabotage der Produktion durch die Uniernehmer. Wir allen die

rig t o W triebsräten trotz der „Warnung“der Rechtsſogialiſten beſucht war, für ſo wichtig,Bericht e r noch ir ſo wichtig daß wir den
Genoſſe Brandler ſprach im Auftrage der Zentrale der Betriebsräte. Die Forderung der Kontrolle der ren müſſe

endlich in die Tat umgeſetzt werden. Unter dieſer Tat ſei nicht zu
verſtehen Zuſammenarbeit mit den Unternehmern in den Arbeits
gemeinſchaften im Rahmen des Betriebsrätegeſetzes, ſondern es
gelte die Offenſive zu ergreifen, über den Rahmen dieſes Geſetzes
hinauszugehen. a die intenſive Kleinarbeit eines jeden Be
triebsrates und durch Zuſammenwirken aller Betriebsräte müßten
die anarchiſchen Zuſtände im kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsprozeß
aufgedeckt werden. Das müſſe in ſeinen praktiſchen Auswirkungen
bedeuten, daß nicht weitere Betriebe ſtillgelegt werden könnten,
ſondern daß die große Maſſe der Arbeitsloſen in den verſchieden
ſten Bezirken des Reiches untergebracht werden. Man müſſe. ſich
allerdings darüber klar ſein, wenn ſo rügſichtslos in die kapitali-
ſtiſche Maſchinerie hineingeleuchtet und eingegriffen werden ſollte,
daß das einen Machtkampf bedeuten würde. Auch gegen die Ge
werkſchaftsbureaukratie müſſe dieſer Kampf als die erſte Voraus
ſetzung für das Gelingen unſerer Aufgaben aufgenommen werden.
Es müſſen an die Spitzen der Gewerkſchaften Leute geſetzt werden.
die ehrlich gewillt ſind, die Kontrolle der Produktion durchzuführen
und auch vor den notwendigen Konſequenzen nicht zurückſchrecken

Genoſſe Neumann ergängzt das Referat Brandlers durch eine
Fülle von Einzelbeiſpielen der Auswirkungen der verrückten kapi
ſaliſtiſchen Wirtſchaftspolitik im heutigen Deutſchland. Er war
hierzu um ſo beſſer in der Lage, als eine Vorkonferenz mit den
Vertretern aus dem ganzen Reiche erſchreckendes Material zutage
förderte. Auch er kam zu dem Schluß, daß dieſe notwendige Ar
heit der Betriebsräte die Einleitung eines Machtkampfes mit dem
Unternehmertum ſei. Wenn ſo wie bisher die Betriebsräte als
Gewerkſchafts-Vertrauensleute behandelt und betrachtet würden,
ſeien günſtige Ergebniſſe für das Proletariat ausgeſchloſſen. Die
Vetriebsräte müßten es von ſich weiſen, ſich vom Unternehmer mit
Kleinarbeit belaſten zu laſſen, wie Einkauf von Kartoffeln und
anderen Lebensmitteln, Schlichtung von perſönlichen und Lohn
ſtreitigkeiten uſw. Er wies ferner darauf hin, daß das Arbeits
koſenproblem auch in dieſem Sinne zu löſen ſei. Weiter führte
er aus, daß die Betriebsräte gewiſſermaßen eine Jnventariſierung
der geſamten Jnduſtrie hätten. Die Ergebniſſe
müßten in einer Zentralſtelle herarbeitet werden, um bei Still
legung von Vetrieben oder Reduzierung der Arbeitszeit aus
irgend welchen Gründen, ſofort zu wiſſen, ob dieſe Gründe (Roh
materialien- und Brennſtoffmangel uſw. ſtichhaltig ſind und nicht
bihoben werden können. Wenn dieſe Vorarbeit erledigt ſei, dann
würde ſich auch die große Zahl der Arbeitsloſen, die un
bedingt zum Aufbau unſerer Wirtſchaft gebraucht werden, in die
Produktion eingliedern laſſen. Man würde dadurch den
indifferenten Maſſen und dem Bürgertum beweiſen, daß die Ar-
beitsloſigkeit nicht auf Faulheit zurückzufühten ſei, ſondern auf
das kapitaliſtiſche Syſtein und die Sabotage der Unternehmer.

Es hatte ſich inzwiſchen eine große Anzahl Arbeitslofer ein
jefunden, die in ſehr kurzſichtiger Weiſe die Tore ſprengten und
in die Verſammlung eindrangen und ſo einen geregelten Verlauf
der Verſammlung unmöglich machten. Wenn man auch die
Empörung der verelendeten Maſſen verſteht, ſo kann man dieſe
Wege die in der letzten Zeit von ihren Führern eingeſchlagen
werden, unter keinen Umſtänden gutheißen. Nicht ſelbſtändig
Kandeln, ſondern ſich einreihen in die Reihen der Arbeitenden und
wit, ihnen gemeinſam die Befreiung aus dieſen Zuſtänden er-
ſtreben, wird die nächſte Aufgabe der Arbeitsloſen ſein.

Von den Arbeitsloſen wurde eine Reſolution eingebracht
und einſtimmig angenommen, die die Eingliederung der
rbeitslofen in den Produktionsprozeß und volle
Eriſten z für alle fordert.

Es ſollen jetzt an alle Betriebsräte Fragebogen übergeben wer
den. Nicht lediglich als eine burcaukratiſche Statiſtik, ſondern als
Unterlagen zur vraktiſchen Durchführung der Produktions-
kontrolle. Es wird nötig ſein, daß ſich die Betriebsräte im
ganzen Reich mit dieſer Frage beſchäftigen. Erforderliche

nft erteilt ihnen die Beiriebsrätezentrale Groß-
Berlins, Berkin, Münzſtraße 24.

Es gelang in der Verſammlung, noch kurz vor der gewaltſamen
Störung durch die Arbeitsloſen, folgende Reſolution ein-
ſtimmig anzunehmen:

„Die heutige Betriebsräteverſammlung beſchließt. ſofort ernſt
haft den Kampf um die Kontrolleeder Produktion zu
heginnen. Die Verſammlung verpflichtet ſich dafür zu wirken,
oß die Arbeiter die Gewerkſchaften ſo in der Leitung zuſammen

werden, daß Betriebsräte und Gewerkſchaften gemeinſam
tie Betriebe die die Unternehmer ſchließen,

wieder in Betrieb Fetzen und mit den Arbeits-
(oſen die kavitaliſtiſche Produktion in die Be
darfswirtſchaft für die notleidenden Maſſen
um ſtellen. Dieſer Kampf um die Kontrolle der Produktion
iuß enden mit der Uebernahme der Produktion und
roberung der politiſchen Macht, weil nur die Dik-

tatur des Prolet!gariats der Not der Arbeitsloſen
ind Arbeitenden ein Ende machen kann. Dieſer ſchwere
tampf kann aber nur als gemeinſamen diſziplinier-

Kampf der gefamten Arbeiterklaſſe geführt werden
Sie erwartet deshakb von den Arbeitsſaſen daß ſie ſich den Be
iehsräten induſtrie gruppenweiſe anſchließen und gemeinſam
mit den Betriebsräten, nicht gegen die Arbeiten-

en und mit den kapitaliſtiſchen Unternehmern kämpfen.“

Aus dem Saalkreis.
Hönnern. Stadtverordnetenſitzung. Die bisherigen

oſſen Neubert und Frau Reiger legten ihre Aemter nieder
der Begründung, ſie könnten ſich nicht mit dem Eintritt der

P. in die 3. Jnternationale einverſtanden erklären. An ihre
elle wurden die Genoſſen Wilhelm Keller und Fritz Fiedler
geführt. Unbeſoldetes Maliſtratsmitglied wurde unſerer

früherer Genoſſe Fritz Langheinrich, jetziger Rechtsſozialiſt.
egte ſeinen Eid ab mit den Worten: „Jch ſchwöre Treue der

eichsverfaſſung.“ Es lag ein Antrag vor auf Erhöhung des
Schulgeldes für Auswärtige. Jn der Mittelſchule kommen auch hie-
ige SZeöhler in Betracht. Unſere Genoſſen lehnten den Antrag ab.

noſſe Peter gab eine Erklärung ab, daß wir gegen ſolche
Stenern ſind, die gerade die arme Bevölkerung am meiſten träfen.
Gerade die Arbeiter ſind nicht mehr in der Lage, ihre Kinder in die
Mittelſchule zu ſchicken wegen des hohen Schulgeldes Das Geſuch
des Stadtkaſſenrendanten a. D. Saling, um Erhöhnng ſeiner
nbegebälter auf 300 Mk. monatlich, wurde angenommen.
Ammendorf. Betriebs räte! Montagabend 7 Uhr findet im

Reſtamant Grete eine Vollverſammlung der Betriebsräte des Unter
iers Ammendorf ſtatt. Es iſt Pflicht jedes Betriebsratsmitgliedes,

ke dieſer wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.
Der Ünterrevier-Wirtſch.-Rat Ammendorf.
Gruppe Chemie. Alle anzufordernde„Amwendorf. WROarken ſind durch den Gruppen-Rat Gen. K. Buſch, Ammendorf,

-chachtſtraßze T,

Betriebsräte.m Gaſthof Greie: Betriebsräte-Konferenz.
darf ohne Entſchuldigung fehlen

zu beziehen.
Montag. den 22. November, abends a 8 Uhr,

Kein Betriebsrat

gegen den Bürgerſtreik, gegen Aerzte

1. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 20. November 1920.

Ammendorf. Ortskartell. Montagabend 8 Uhr, im Reſtau
rant Zur Eiche, RadewellLmmendorf, Sihung der Delegierten. Ere aller iſt notwendig. Sang r

smünde. Gewerkſchaftsverſammlung. Morgen Sonntanachmittags 2 Uhr, ſindet im Auguſtyniak eine öffentliche Gewertſchafte:
verſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe GrabowHalle über die Gewerk

aften als Klaſſenorganiſation des Proletariats, einſt und jetzt, reden
wird. Wir erſuchen die Arbeiterſchaft von Osmünde und Umgegend,
volljählig zu erſcheinen.

Lichtbildervortrag. Männer und Frauen wird der Beſuch
des in Halle mit rot Beifall aufgenommenen Lichtbildervortrages
in Mösleins Gaſthof, Totenſonntag, abends 8 Uhr (Kaſſenöffnung
7 Uhr), beſtens empfohlen. Thema iſt: Künſtliche Geſchlechts
L gudinns und Verjüngung. Redner cand. med. Groß,

zig.
Teicha. Heute Sonnabend Abend 7 Uhr im Gaſthaus Gottſchalk
in Löbnitz a. L. öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung;
Genoſſe Wielepp Halle ſpricht über die Gewerkſch ſten als Waffen
organiſation des Proletariats. Vollzähliger Beſuch iſt zu erwarten.

Könnern. Die für Könnern einberuſene öffentliche Gewerk-
ſchaftsverſammlung findet Sonntagnachmittag 2 Uhr im Bürger-

arten ſtatt. Das Referat über die Gewerkſchaften als Kloſſenorgani-
ation des Proletariats, ihr Weſen und Wirken einſt und jeßt; hat

Genoſſe Wielepp- Halle übernommen.
Wettin. Morgen Sonntag, nachmittags 2 Uhr, iſt im Kleinen

Schweizerling öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung. Gen. WinklerHalle hat das Referat über die Gewerkſchaften als Kigſſenorganiſation

des Proletariats, ihr Weſen und Wirken einſt und jetzt übernommen.
Die Mitglieder aller Gewerkſchaften mögen vollzählig erſcheinen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. November 1920.

Demonſtration gegen das Antiſtreikgeſetz.
Zu einer wuchtigen Kundgebung gegen das Ebertſche Antiſtreik-

geſetz und gegen die Rüſtungen der Konterrevolntion geſtaltete ſich
die am Donnerstag abend von der USPD. und von der WRO. ein
berufene Verſammlung. Der große Volksparkſaal und die Ga-
lerie war bis auf den letzten Platz beſetzt.

Genoſſe Bowitzky wies einleitend darauf hin, daß das Ge-
werkſchaftskartell am Montag bereits den Verſuch gemacht habe,
zum Antiſtreikgeſetz Stellung zu nehmen. Allerdings habe man
verſucht, gegen das ſonſt eingehaltene Abkommen ohne Zuſammen-
gehen mit der größten revolntionären Partei Halles, mit der radi-
kalen USP. zu demonſtrieren. Die Halliſche Arbeiterſchaft habe
aber dem er Vorgehen des Gewerkſchaftskartells-Vor-
ſitzenden die gebührende Antwort gegeben und ſei der Verſamm-
lung ferngeblieben, obwohl die Partei als ſolche zum Beſuch auf
gefordert hatte. (Beifall.)

Ueber das Antiſtreikgeſetz ſprach der Sekretär des Verbandes der
Kopf und h aller Verwaltungsbehörden Genoſſe
Letſch, Berlin. Er führte ungefähr folgendes aus: Man ver
ſuche heute immer noch zu behaupten, daß die Gewerkſchaften die
Führung im Befreiungskampf des deutſchen Proletariats hätten.
Aber der Verlauf der letzten zwei Jahre, die Vorgänge beim Kapp-
putſch beweiſen, daß die Gewerkſchaften im Gegenteil ſchädigend
und hemmend gewirkt haben. Nach einer eingehenden Schilderung
der Vorgeſchichte des Berliner Elektrizitätsſtreiks wies der Redner
in klaren Worten nach, daß die Forderung des Bürgertums auf
Verrichtung der Notſtandsarbeiten eine Moral mit doppeltem Bo-
den ſei. Denn wenn die Bourgeoiſie ſchreie, durch den General
ſtreik gehen Kinder zugrunde, müſſe man daran erinnern, daß im
Schützengraben 10 Millionen Menſchen mit Genehmigung des
e abgeſchlachtet wurden. Die Schärfe des Streikes liege
gerade in der Weigerung, die Notſtandsarbeiten zu verrichten.

Obwohl der Berliner Streik von den Gewerkſchaften ſanktioniert
war, hat ſich keine Gewerkſchaft gefunden, die gegen die bürger-
lichen Hetze, die von einem „wilden Streik“ ſprach, Stellung ge-
nommen hat. Um den Belagerungszuſtand zu verhindern, habe die
Arbeiterſchaft beſchloſſen, die Notſtandsarbeiten zu verrichten. Die
Verordnung Eberts, es dürfe nicht in lebenswichtigen Betrieben ge-
ſtreikt werden, bevor nicht der Schlichtungsausſchuß entſchieden
habe, ſei weiter gar nichts, als ein Verſuch, die Arbeiterſchaft lang-
ſam daran zu gewöhnen, daß ihr das Streikrecht genommen wer-
den ſoll. Nach dem famoſen Antiſtreikgeſetz ſollen die Arbeiter-
organiſationen die Schäden tragen, die dem Unternehmer ent-
ſtehen. Vom Hilfsdienſtgeſetz über die Arbeitsgemeinſchaften zum
Antiſtreikgeſetz ſei nur ein Schrittchen. Nach dem Rezept der Ar-
beitsgemeinſchaften werden die deutſchen Arbeiter ſeit zwei Jahren
gegeneinander gehetzt. Und die Spaltung der Arbeiterſchaft in
verſchiedene Parteien ſei vor allen Dingen Schuld der Führer, die
nach der Methode eines Dißmann verfahren. (Sehr wahrl) Und
auch heute ſtehen noch 35 der Gewerkſchaften auf dem Standpunkt,
daß ſie in Arbeitsgemeinſchaften den Gegenſatz von Kapital und
Arbeit ausgleichen müſſen. Und das geſchehe angeſichts der Ver-
elendung des Proletariats. Wenn Ebert ſein Antiſtreikgeſetz auch

und Apotheker anwenden
würde, dann ſei er die längſte Zeit Reichspräſident geweſen. Wir
wollen nicht die Gewerkſchaften zerſplittern, denn Jhr unten im
Saal ſeid die Gewerkſchaften, ſondern die 81 wollen wir „zer-
ſplittern“, die vor einigen Tagen hier waren. (Bravo.) Aufs
ſchärffte wollen wir die Arbeitsgemeinſchaften, die Legien. Dißz-
männer und Konſorten bekämpfen. (Bravo.) An treffenden Bei-
ſpielen wies dex Redner nach, daß die Amſterdamer Gewerkſchafts-
internationale ein Hindernis im internationalen Befreiungs-
kampf des Proletariats ſei. Wenn wir tatkräftig dieſe Arbeits-
gemeinſchaften und die Umſterdamer Gewerkſchafts internationale
bekämpfen, dann kann uns kein Antiſtreikgeſetz mehr ſchrecken.
(Beifall.)

Ueber die Rüſtungen der Gegenrevoluion ſprach Genoſſe
Schumann, Redakteur am Halliſchen „Volksblatt“: Der wirt-
ſchaftliche Kampf der Arbeiterklaſſe werde überall mit brutalen
Mitteln niedergeſchlagen. Wir kämpfen aber zweifach, nämlich
wirtſchaftlich und politiſch. Auch die Orgeſch ſei nicht nur die ge-
heime oder offene Bewaffnung der Studenten, ſondern ſie hat auch
ihre techniſche Nothilfe, ſie hat ihre Fühler ausgeſtreckt bis in die
einzelnen Betriebe. Und der Weg der Gewerkſchaften habe bei der
Orgeſch geendet. Man habe nach dem Kriegsende auf dem General
kommando in Leipzig Liſten der Spartakusangehörigen gefunden,
die von Gewerkſchaftsbeamten zum Zwecke der Denunziation an-
gefertigt waren. Unter Pfuirufen der Verſammlung verlas Genoſſe
Schumann ein diesbezügliches Schreiben des früheren Gauleiters
der Metallarbeiter Oſtſachſens Haag an das Dresdner General-
kommando. Zum Dank dafür habe man Haag als Geheimrat in die
Regierung berufen. Das Antiſtreikgeſetz habe nicht erſt Schlicke
aufgebracht, ſondern es ſei ſchon im Mai 1916 entworfen geweſen.
Schlicke habe man ſpäter neu vorgeſchoben, weil man keinen Scham-
loſeren gefunden hat. Man wende in Deutſchland die beſtehenden
Geſetze an, ſobald es ger Arbeiter gehe, ganz anders aber ſebe es
damit aus, wenn die etze gegen die Konterrevolutionäre gerichtet
werden ſollen. Heute werden Arbeiter mit Zuchthaus beſtraft, wenn
man bei ihnen noch Waffen findet, rend in Bayern die
Orgeſch bis auf die Zähne bewaffnet iſt und Scharfſchießen abhält.
Der Nachwuchs der Orgeſch ſei in der Jugend der höheren Schule
zu ſuchen. Auch die ſtaatlichen Anſtalten und Behörden arbeiten
mit der Konterrevolution Hand in Hand. werer firr un
den Feind zu erkennen, der neben uns ſitzt als Wolf im Shafsvels
Die Frage für oder gegen Mostau war für oder gegen die Bevs.lution. nd die Dittmänner haben in der letzten Zeit ſchon durch

ihre Taten bewieſen, da

Lehre der ungariſchen adie 21 Bedingungen geſtellt denn in Ungarn habe man den unglück
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ſie gegen die Revolution ſind. Aus der
äterepublik heraus habe man in Rußland

mit den ungariſchen „Dittmännern“ zu
Dem Fortſchritt der

worden,

lichen Verſuch gemacht
ſammen kommuniſtiſche Politik zu treiben. o
Weltrevolution wäre deshalb mehr Schaden zugefügt
wenn die rechtsſtehenden Führer der USP., die den Mut zur Revo-
lution nicht finden, mit zur 3. Jnternationale gekommen wären.
(Sehr richtig!)

Jn feſſelnder Weiſe wies Genoſſe Schumann nach, daß die Ge
werkſchaften gegen das Fortſchreiten der Weltrevolution chineſiſche
Mauern errichtet haben. Für uns gelte es heute den Unverſtand
der Maſſen zu brechen; dann erſt, wenn das erreicht iſt, ſei es mit
der Macht einzs Legien und Dißmann vorbei.

Die jetzigen wirtſchaftlichen Kämpfe beweiſen, daß man die Ar
beiter mit Hilfe des Antiſtreikgeſetzes, mit Hilfe von Spitzeln
provozieren will, damit ſie aufſteht. Und die Orgeſch lauert nur
darauf, ſich auf die Arbeiterſchaft zu ſtürzen. Und man verſuche
jetzt mit allen Mitteln das Proletariat zu ſchüren, damit die Waffe,
die ſich das Proletariat im Zuſammenſchluß in der Vereinigen
Kommuniſtiſchen Partei ſchaffen wolle, nicht zuſtande komme.
Deshalb gelte es gerade jetzt für die deutſche Arbeiterſchaft: Augen
auf, damit wir zum Sieg kommen. (Beifall.) Und wenn die
Se ggeichem lohen, dann hinein in den Kampf. (Anhaltender

eifall.
Jn der r verſuchte der Bezirksleiter Gut mann

von der Afa das Vorgehen der Afa und des Gewerkſchaftskartells
in der Proteſtverſammlungsfrage zu beſchönigen. Als er auf die
Haltung der Gewerkſchaften beim Berliner Elektrizitätsſtreik zu
ſprechen kam, und ſie zu entſchuldigen ſuchte, ſtieß er auf energiſchen
Widerſpruch der Verſammlung. Stürmiſches Gelächter erntete
Herr Gutmann mit ſeiner Behauptung, es habe erſt des Anſtoßes
der Afa bedurft, damit die Proteſtverſammlung zuſtande kam. Auf
die Aufforderung, er ſolle ſich zur Haltung der Afa äußern, die die
Kommuniſten ausſchließe, verſuchte ſich Gutmann in allen Win-
dungen und Drehungen aus der Schlinge zu ziehen und trat ſchließ-
lich unter dem Gelächter der geſamten Verſammlung ab.

Genoſſe Becker wies Gutmann nach, daß er beim letzten Streik
der ſtädtiſchen Hilfsangeſtellten nicht entſchieden für die Intereſſen
der Arbeiter eingetreten ſei. Dafür mußte Gutmann ein ein-
mütiges „Pfui“ der Verſammlung über ſich ergehen laſſen. Ge-
noſſe Freitag betonte die Notwendigkeit der Schaffung von
Jnduſtrieverbänden, die in Zukunft unſere ſtärkſte Waffe ſeien. Die
Gewerkſchaften beabſichtigen freilich die Zufammenfaſſung aller
Betriebsräte zu verhindern.

Genoſſe Scholem Gutmann habe nicht auf die Frage geant-
wortet, warum die Afa unſere Genoſſen herausgeworfen hat. Man
habe ſie nur deshalb hinausgedrängt, weil ſie für die Schaffung
von Jnduſtrieverbänden eingetreten ſeien. Der Vorwurf, die Ge-
werkſchaften würden durch die kommnniſtiſchen Zellen

getan haben, als wir jetzt.
Jn ſeinem Schlußwort hielt Genoſſe Letſch eine gründliche Ab

rechnung mit der Politik und mit den Vertretern der Afa. Auch
Gutmann habe ſich auf den Standpunkt geſtellt, Sylt ſei ein
„Streikhetzer“, wie die bürgerlichen Blätter ſchreiben. Die Auf
forderung des Redners geeint und entſchieden den Befreiungskampf
des Proletariats zu führen, fand lebhaften Beifall der Verſamm-
lung.

Genoſſe Schumann Wir ſind nicht mit den kommuniſtiſchen

aut ab, die um ſie gelegt iſt. Und die Haut ſind die Gut und
Dittmänner, die dann von der Geſchichte auf den Düngerhaufen ge
worfen werden. (Beifall.) An klaren Beiſpielen habe er bewieſen,
daß es keine reinen wirtſchaftlichen m mehr gebe, da dieſe
ſofort zu politiſchen Kämpfen auswachſen. Und warum hat man in
anderen Orten noch keine Stellung rer das nrit
nommen Weil es dort noch zu viele Leute wie Gut und Diß-
mann gibt. (Beifall.) Es wäre für Gutmann viel notwendiger
geweſen zum Antiſtreikgeſetz zu ſprechen. Wir wollen uns nicht von
ſolchen Leuten ablenken laſſen. Denken wir bei dem Kampf, den
wir zu führen haben, daran, daß die Rechtsunabhängigen und
Rechtsſogzialiſten uns hindern wollen, den entſcheidenden Schlag
gegen das Kapital zu führen. Sie müſſen wir deshalb auf die
Seite drängen. Mag in dem Kampf auch mancher von uns fallen,
ſo tröſtet uns das Wort: Das iſt das herrliche der Welt, das
Banner bleibt ſtehen, wenn der Mann auch fällt. (Andauernder
Beifall.)

en zufrieden. Die Zelle wird einmal größer und ſchüttelt die

Mit markigen Worten ſchloß Genoſſe Bowitzky die vom guten
revolutionären Geiſt getragene Verſammlung.

Nachklänge zum Kiianprozeß.
Verwerfung der Reviſion Redleithner.

Wegen Ver leitung zum Meineid wurde am 22. Juni vom Land
gericht Halle a. S. der Maſchinenführer Joſef Redleithner zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und S Jahren Ehrenrechtsverluſt ver
urteilt. Jm Kilianprozeß wurden viele Zeugen vernommen, darunter
auch ein Zeuge W., welcher belaſtende Ausſagen machte. Der Ange-
klagte R. hörte nun von dem Gerücht, daß dieſer Zeuge durch
Zahlung von 400 Mk. monatlich und 5000 Mk. Extravergütung vom
Bürgerausſchuß beſtimmt worden ſei, den Angeklagten Kilian belaſtende
Ausſagen zu machen. Der Angeklagte Redleithner, welcher ein reges
Jntereſſe an dem Kilianprozeß hatte, wünſchte nun, daß ſich dieſes
Gerücht bewahrheiten und dem Gericht bekannt werde. Er ging des-
halb mit mehreren anderen in die Wirtſchaft der Frau K. welche die
Geliebte des Zengen W. war, um dieſe über W. auszuhorchen. Er
ſagte zu ihr, ſie müſſe doch davon wiſſen, daß We iür ſeine Ausſagen
Geld bekommen habe und das ſolle ſie nur vor Gericht mit vorbringen.

Daraus machte man in kühner Konſtruktion Verleitung zum Mein-
eid, denn man nahm an, Redleithner habe die Zeugin K. zu einer
falſchen Ausſage beſtimmen wollen.

Gegen dieſes Urteil hatte der Angeklagte Reviſion eingelegt.
Es wurde erklärt, daß das Verfahren gegen den Angeklagten unzu-
läſſig ſei und unter die Amneſtie vom 4. Auguſt falle, da die dem
Kilian vorgeworfenen Handlungen auch unter die Amneſtie gefallen
ſeien und der Angeklagte H. zu deſſen Gunſten gehandelt hat. Auch
der Reichsanwalt war der Meinung, daß das Urteil
nicht zu halten ſei, da nicht feſtgeſtellt iſt, daß der An-
geklagte R. davon überzeugt war, daß die Ausſage,
welche Frau K. machen ſollte, falſch gewefen wäre. Das
Reichsgericht hielt jedoch die getroffenen Feſtſtellungen für ausreichend
und erkannte deshald auf Verwerfunag der Reviſion.

Das ſoll Gerechtigkeit ſein! Die Arbeiterſchaft ſteht an dieſem
Urteil wieder einmal, daß im bürgerlichen Staat die Rechtspflege
auch nur der Ausdruck der Macht des Bürgertums iſt.

Abrechnung der geſammelten Gelder für die
Märzopfer.

Nachdem eine ordnungsmäßige Reviſion aller Einnahmen und Aus
gaben des Märzfonds durch die dazu beſtimmte Kontrgllkommiſſion
ſtattgefunden hat, bringen wir der Oeffentlichkeit im Nachſtehenden

die Abrechnung zur Kenntnis

E

Schwerer für uns ſei. R u er Hiagte:Z. Priwoatlente haben ſteh an dieſer Hilfsaktion beteiligt.

Die Einnahmen ſetzen fich miammen ars den dazu ausgegebenen
Märzmwarken, Sammelliſten und Sammlungen vieler Betriebe, Ver

und ſonſtigen Korvporationen guch ſehr viele Geſchäfts und

znsgeſamt ſind bis zum 1. November 1920 eingegangen
367 923,19 Mk.

zerſtört, ſei
nur eine Heuchelei, da Dißmann und Genoſſen früher nichts anderes
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Auf die einzelnen Monate verteilt ſich dieſe Summe wie folgt:

April 98 906,29 Mk.Mai 19778165unt.An
Anguſt e e e e 21 090,90
September. 16176,Oktober. 8066.50Ergibt eine Geſamtſumme von 367 923,19 Mk.

Dieſer Einnahme ſteht eine Geſamtausgabe von
219 565.64 Mr.

gegenüber. Auf
folgende Summen:

uApril 13 239,05 Mk.

Mai 28886,45Juni 31637,60Aue 89500525Anuoduſt 233972,30September. 29425,60Oktober 57 339.39
Geſamt'inmme: 219565,64 Mk.

Die Ausgabe erſtreckt ſich auf 2592 einzelne Belege. Die Aus-
zahlung der Gelder erfolgte nach beſtimmten Grundſätzen, die ein
mütig von der Kommüſſion feſtgetegt waren.

Unterſtützt ſind von Anfang an 116 Familien und zwar 72 Frauen,
134 Kinder, 33 Männer und 13 einzelſtehende Mütter. Die wöchent-
lichen Unterſtützungsſätze ſind wie folgt feſtgeſetzt: Frauen 30 Mk.,

Männer 45 Mk., und Mütter 20 Mk. Außerdemjedes Kind 15 Wek
kommen Miets
zrerner ſin d jeder Familie 150 Mk. zwecks Anſchaffung von Winter-
kohte zugebi ligt. Zahlreiche Kranke und Verwundete ſind lange Zeit
gepflegt worden und nur wenige ſind es, die heute noch ihrer Geneſung

Verwundete, die keine Aufnahme im Krankenhaus
erhielten pro Woche 45 Mk. Die Sätze ſind neuer-

entrege I eben.
gefunden haben
dings, nachdem die Krankenkeſfe ansgeſteuert iſt, auf 80 Mk. erhöht
worden. Auch hat jeder Unterſtützungsbeziehender eine einmalige
Unterſtützung von 50 wek erhalten ber An- und Abmeldung.

Zu ſagen iſt herber noch, daß die Kommiſſion nicht alle Fälle
ſchemotiſiert hat, ſondern die ein elnen Ausnahmen auch einzeln be-
weytet und behendelt hat

as Bild der Unterſtützungs-Beziehenden hat ſich bis heute wenig
verändert. Mit wenig Ausnahmen ſind noch dieſelben Hinterbliebenen
der Märzkämpſer zu unterſtützen und Mittel ſind noch vorhanden,
daß dies noch eine Zeit geſchehen kann.

Stlanz:
Geſamteinnahme: 367 923,19 M.

Geſamtausgabe: 219565,64
bleibt ein Beſtand am 1. November 1920: 148357,55 M.

Die vorſtehende Abrechnung iſt mit allen Belegen, Büchern, Bar
geld eingehend geprüft und von uns in Ordnung befunden worden.

Haukle a S., den 6. November 1920.
Die Kontroll Kommiſſion:

H. Schlkimme, H. Weber,

die einzelnen Monate kommen kommen hiervon

E

Verirag bis 1. September 1921 ſowieſo weilier bezahlt werden durch die Verwaltungsbehörde.“ Und als ziplinkerdmuß. Zu einer Schließung aber wird es ja wohl auch nicht kommen. Stagtsbürger zweiter Klaſſe haben die alſo gemaßregelten Arbeit

Andrerſeits würde, wenn das Angeſtelltenrecht bezüglich der Stadt nehmer dann endlich zufrieden zu ſein! Man vermißt hier unwill-
auch für die Orcheſtermitglieder Geltung bekäme, es ſich vollkommen kürlich die Androhung von Zuchthausſtrafen für den Fall, daß uſw.
gleichgültig bleiben, ob das Orcheſter ſtädtiſch iſt oder nicht. Die Be Natürlich kann die verehrte Verwaltungsbehörde einen abgelehnten
zahlung bliebe dieſelbe, ſodaß die Stadt bei Nichtübernahme in Schiedsſpruch nach 5 162 auch dann für „vorläufig“ verbindlich er-
ſtädtiſche Regie ſich nur ins eigene Fleiſch ſchneiden würde. Schließ- klären, wenn gegen denſelben Reviſion eingelegt worden iſt! Waz
lich zahlt man für das Orcheſter Steuern nicht um es nur im Theater bei dieſen Reviſionen für die Arbeitnehmerſchaft herauskommt, lehrt
zu hören. Sein Aufgabenkreis ſollte doch tatſächlich einen größeren ja die Praxis in den meiſten Fällen wird alſo die „vorläufige“
Radius haben. Deshalb mögen ſich die Halleſchen Maßgebenden das Verbindlichkeit mit „endgiltiger“ Abweiſung gleichbedeutend ſein!
Für und Wider einer Verſtadtlichung ſehr reifltch überlegen. Das vielgeprieſene Verſöhnungsinſtrument „Schlichtungsausſchuß-

Ein weiterer Einſpruch iſt der, daß unter zu weitgehender Zyr- entpuppt ſich bei näherem Hinſehen alſo und hier tut die kritiſche

tszuſchüſſe in Höhe von 75 Mk. pro Qnartal in Frage.

ſplitterung des Orcheſters die künſtleriſche Qualität der Aufführungen
leiden könnte. Dem muß energiſch widerſprochen werden.
hat ſich das Orcheſter nach dem Spielplan des Theaters zu richten.
Doch beweiſt das Beiſpiel von Städten wie Augsburag, Münſter,
Bielefeld, Düſſeldorf, Hageu, Kiel, Lübeck uſw., wo die Orcheſter bereits
ſtädtiſch ſind, daß man der Schwierigkeiten bei einigem guten Willen
voll und ganz Herr zu werden vermag. Denn ein Orcheſter wie das
unirige iſt künſtleriſch genügend auf der Höhe, um mit wenigen Probn
anszukommen, Eine Verſtärkung der Mitgliederzahl käme den großen
Opernaufführungen zugute, würde auch rentabler ſein als das Heran-
ziehen von teuren Aushilfskräften. Zu erwähnen wäre noch, daß an
die Spitze des Orcheſters ein ſtädtiſcher Kapellmeiſter treten müßte,
der fähig iſt, große Sinfoniekonzerte und Opernaufführungen zu diri-
gieren. Die Stelle müßte ausgeſchrieben werden, und Magiſtrat und
Orcheſter hätten dann über die Wahl zu entſcheiden.

Dieſe wenigen Ausführungen werden genügen, um zu zeigen, daß
ein gutes ſtädtiſches Orcheſter die Aufgaben erfüllen kann, die ihm
geſtellt ſind. Sein Wirkungskreis darf nicht nur auf den engen Raum
des Theaters beſchränkt bleiben. Es gibt mehr zu leiſten. Das ge-
tane Gute muß zu Beſſerem geſteigert werden, umſomehr als der
Wille dazu vorhanden iſt. Dieſer Wille zur Arbeit war bisher ſtets
eingedämmt durch den direkt kulturwidrigen Paragraphen, daß das
Orcheſter außerhalb des Theaters nicht beſchäftigt werden darf. Es
wäre doch wirklich intereſſant zu erfahren, wenn an der Aufnahme
dieſer Beſtimmung ſoviel gelegen war Jntendant Sachſe, ſchon
oft gebeten, ſeine Gründe gegen die Uebernahme des in ſtädtiſche
Regie kurz und ſachlich zu manifeſtieren, hat bis jetzt geſchwiegen.
Vielleicht hat er gar keine. Denn ich will nicht annehmen, daß er
ſich aus egoiſtiſchen Gründen dagegen wehrt, weil er vielleicht fürchtet,
dann nicht mehr als unumſchränfter Direktor in ſeinem Hauſe ſchalten
und walten zu können. Das wäre kleinlich. Hier aber handelt es
ſich um hohe ideale Ziele, um allgemein kulturelle Aufgaben von
größter Bedeutung, hinter die alle Nörgeleien und unweſentlichen Be-

denken zurückzutreten haben. w.
Die Toten an die Lebenden.

Totenſonntag. Durch grauen Nebel flattern dürre Blätter auf
die müde Erde. Trauernde Menſchen wallen zu den Friedhöfen

Freilich
Brille dringend not! als ganz reſpektabler Knebelungsverſuch des

wirtſchaftlichen und politiſchen Strehens der werktätigen Bevölkerung,
diktiert von den Begierden eines rückſichtsloſen Mammonismus, der
es immer wieder verſucht, die Herrſchaft an ſich zu reißen, um auf
Loſten des Arbeiterſchweißes ein behagliches Daſein zu führen.
Darum, Hand und Kopfarbeiter, ſeid auf der Hut, trauet den ſchönen
Vhraſen nicht. tretet vielmehr geſchloſſen auf auch gegen dieſen Ver-

ſuch, euch eures ſchönſten Rechtes, der Selbſtbeſtimmnung, zu berauben
Jn gewaltigen Demonſtrationen legt flammenden Proteſt ein gegen
das neueſte Danagergeſchenk der Regierung, „Schlichtungsordnungs-
novelle“ genannt, ein kraſſeres Antiſtreikgeſetz iſt niemals
ausgeheckt worden!

Aus dem Haushaltsausſchuß. Der hieſige Ortsverein der Buch
drucker-Tarifgemeinſchaft petitioniert um Vergebung von ſtädtiſchen
Druckaufträgen an hieſige Druckereifirmen. Es find in letzter Zeit
Druckaufträge nach Magdeburg und Hannover vergeben worden,
wodurch eine Benachteiligung des hieſigen Druckgewerbes ſtatt
gefunden und die Arbeitsloſigkeit im Buchdruckgewerbe gefördert
hat. Es wird bveſchloſſen, die Petition dem Magiſtrat zur Berüg-
ſichtigung zu überweiſen. Die Bautechniker des Wohnungsamtes
erſuchen um anderweitige Einteilung des Wohnungsamts; ſie
ſchlagen vor, die Stadt in vier Bezirke einzuteilen und jeden Bezirk
mit einem Abteilungsvorſteher zu verſehen. Es wird beſchloſſen,
der beantragten Dezentraliſation nicht ſtattzugeben, hingegen aber
dem Magiſtrat zu empfehlen, an Stelle von vier techniſchen Leiter
einen verantwortlichen Leiter aus dem hieſigen Beamtenkreiſe an-
zuſtellen. Die ſtändig Angeſtellten erſuchen um Erhöhung ihrer
Bezüge, weil ſie bei der allgemeinen Beſoldungsregelung nicht genügend berückſichtigt worden ſind. Dieſes Geſuch wird auf drei

Wochen vertagt.
„Sinowjew als Reiſegefährte.“ Die Halliſche Allgemeine ver

öffentkicht den Bericht eines Kapitaliſten, der von Stettin aus aufdemſelben Dampfer, auf dem unſere ruſſiſche Delegierte zurückreiſte,
nach Reval ſuhr. Es iſt äußerſt ergötzlich, den Erguß dieſer ſchönen
Seele zu genießen, die im tiefſten empört darüber iſt, daß die bolſche-
wiſtiſchen „Verbrecher“ in der erſten Klaſſe und nicht auf Deck befördert
wurden. Wir geben einige Blüten wieder: „Um 7 Uhr wurde den
Fahrgäſten erſter Klaſſe das Abendeſſen gereicht; man bat uns, es

und bekrängzen die Gräber.

Unſer aber iſt das Leben. Das Werk. Der Kampf.W. Steitz, R. Zillmann,R. Jänicke.
t allen, die bei der Hilfsaktion beteiligt waren, unſeren

herzlichſten Dank ſagen, verſprechen wir mit Beſtimmtheit, unbeein-
Sr. 9Jndemn wir

flußt durch die varteispotitiſchen Auseinanderſetzungen, in getreuer
Lflichterfüllung. voll bewußt der Verantwortung, die geſammelten
Gelder im Jntereſſe der Revolutionsopfer weiter zu verwalten und
zu v wun Die Unterſtützungs- Kommiſſion.

Stadttheater oder ſtädtiſches Orcheſter.
Die Volksſinfoniekonzerte im Theater und Volkspar! haben bewieſen,

der Volksmaſſen, dem man bisher die edelſten,
urgüter gefliſſentlich vorenthielt, Wahrheit ahnt, ſuchtwo dt Der

die toten Freunde,

burtstag des Neuen, Starken, Zukünftigen.

Theodor Däubler ſingt:

m

öſtes überbrückt werden ſoll. Daß zwiſchen Muſik und Kultur
nd nnendilich dankbar iſt, wenn die Kluft zwiſchen Höhe und Tiefe

Wir legen ein grünes Reis,
Blume auf ihre Hügel und geloben, fortzuführen, was wir gemein
ſam begonnen, bis zum glücklichen Ende.

Die bürgerliche Geſellſchaft möchte das Totenfeſt der Revolution
feiern. Falſche Hoffnungen Verlorener. Tod iſt zugleich Leben,
Ende und Beginn. Wie das Leben ewig, ſo auch die Revolution.
Todestag des Alten, Morſchen, Ueberlebten, Unmöglichen und Ge

Auch aus den Gräbern
derer, die für uns das Leben hingaben, muß Kraft wachſen. Wie

Mein Grab iſt keine Pyramide,
Mein Grab iſt ein Vulkan

Laßt uns die Toten ehren, indem wir leben. Laßt ns den Tod
überwinden, indem wir Unſterbliches ſchaffen. Laßt uns das Dunkel der einem den Appetit nahm und jede Freude an der
niederringen durch de Sieg des Lichts. Laßt uns kämpfen für
Vollendung deſſen, was das Leben wert macht

Totenſonntage ſeien zugleich Tage des Lebens. Trauerſchleifen
zugleich Sturmfahnen im Kampf. Trauerglocken zugleich Fanfaren.
Gräber ſeien Vulkane

Preßkommiſſionsſitzung am Montag, den 22. d. M., abends

Das Leben feiert den Tod im Gedenken
nehmenan die Abgeſchiedenen, die lieb und wert und teuer. Ehrend ge

denken auch wir derer, die von uns gegangen und aus unſerer
Mitte geriſſen.

Wir ehren
eine purpurne gelaſſen hatten, gingen ſie nach Bolſchewiſtenart nicht wieder heraus.

möglichſt ſchnell einzunehmen, damit die würdigen Herrſchaften Platz
könnten. Nachdem wir den einzigen Speiſe-, Rauch- und

GWeſellſchaftsraum im Schiff geräumt hatten, erſchienen ſie denn auch,
Sinowjew an ihrer Spitze. Eine Sammlung von Verbrechertypen
und mißratenen Jdealliſten, wie man ſie ſich nicht vollkommener denken
kann. Natürlich, nachdem ſie ſich erſt in dem einzigen Raum nieder

Wir mußten den Reſt des Abends uns auf unſeren Koffern un
Kaſten im Vorraum der Kabinen herumtreiben. Der Kapitän ſagte:
„Seien ſie ruhig, ich werde die Sache organiſieren!“ Am nächſten
Morgen um 9 Uhr iſt der Speiſeraum ſchon wieder angefüllt von
ruſſiſchem Ungeziefer. Jch erkläre, daß ich nicht gewohnt ſei, mit
Dieben und Mördern an einem Tiſch zu ſitzen, und auf keinen Fall
in demſelben Raum mit ihnen frühſtücken würde. Wo man hintrat
und hinſah auf dem Dampfer, waren Bolſchewiſten überall ihre ver-
wegenen, entmenſchten, rohen Geſichter, und zum größten Teil höchſt
unſauber gekleidete Geſtalten. Sie waren auf unſerm einzigen Lauf-
gang, auf der Spvitze, in der Mitte, auf dem Hinterteil des Schiffes
mit ihren Frauenzimmern, von denen man nicht feſtſtellen konnte, wo
ſie ſchliefen, und ob ſie mehr für die Schreibmaſchinen oder für an
dere Zwecke anweſend waren, Alles in allem ein widerlicher Anblick

eberfahrt.
Allein das Geſicht des Oberſchlächters Sinowjew: welch eine We
von Roheit in diefen kalten, glattraſierten Mienen! Die ganze Beſtie
ſtand auf dieſem Geſicht und die rohe Gewalt, die kein Erbarmen
kennt.“ Wirklich gemeine Kerls, dieſe Bolſchewiſten, die keinerlei

Rückſicht anf die Gefühle reiſender Kapitaliſten nehmen!
Kommuniſtiſche Jugend. Sonntag nachmittag nach der Heide.

2 Uhr Wettiner Platz. Abends 7 Uhr Zuſammenkunft Volks-Treffſen
park.

ein tiefer Zuſommenhang beſteht, iſt eine unbeſtrittene Tatſache. Auch
4 im Proleiariat beginnt ſich dieſe Erkenntnis langſam Bahn zu brechen,
d wie das ſtarke Jntereſſe an den Volksſinfoniekonzerten und ihr reger
m Beſuch gerade von ſeiten des nach Schönheit dürſtenden, bisher aber

geiſtig geknechteten und unterdrückten Volkes ein deutlicher Beweis iſt
für das Terlangen nach Anteilnahme an den höchſten Gütern der

n Kultntieſe Tatſache ſollte zu denken geben, auf welche Weiſe der einmal
beſt tiene und äußerſt lohnenswerte Weg weiter ausgebaut werden
könnte Niemand wird beſtreiten, daß an Soliſtenkonzerten der Be
darf überreichelich gedeckt iſt, daß aber anute, volfetümliche Orcheſter-
konzerte zu den Seltenheiten gehören. Aus dieſer Einſicht heraus
mag auch die Gründung des Vereins „Philharmonie“ und die Ver-

4 pflichtung des Leipziger Grotian-Orcheſters durch die Konzertdirektion
4 R. Hoch entſprungen ſein. Nun glaube ich kaum. daß das Vhilhar-
ß moniſche Orcheſter ſeiner Zuſan menſehung nach wirklich vollendete

Aufführungen wird herausbringen können. Andrerſeits entſteht die
Frage: Warum ein guswärtiges Orcheſter nach Halle hoien,
doch hier in r
Verfügung haden, der mſtande iſt, den höchſten künſtleriſchen An-
ſoörderungen

Orcheſter umgewandelt iſt, beſteht keine Möglichkeit, es ſo auszunutzen,

wo wir
n unſerem Stadttheater-Orcteſter einen Kunſtfaktor zur

Hier aber liegt der ipringende
heaterorcheſter noch nicht in ein ſtädtiſchesr Genuge zu leiftenund r alen ar Jun er S ine t

wünſchenswert erſcheint. Magiſtrat und Stadtverordneten-

der Gemeinde- und Staatsarbeiter geſchrieben Die Verordnung des

7 Uhr, im Verlage des Volksblattes. ontag abend Arbeitsgeme nichaft in der Schillerſchule (Einir gang Leſſingſtr.). Dienstag abend im Volkspark öffentliche JugendZum Attentat auf das Streikrecht wird uns noch vom Verband Hang Leitngſtre e. Dienslag abend im Volkspart ffentliche Jugend
S verſammlung. Heutèe, Sonnabend abend, im Jugendheim Süuzung

W 9 beider 23 u rif tungenReichepräſidenten vom 10. d. M welche ans Anlaß des Berliner n
Etektrikerſtreiks herausgegeben wurde, iſt nichts weiter als der Auf Morgen früh 9 Uhr trifft ſich ein Teil unſerer Genoſſinnen und
takt zu dem in den nächſten Wochen im Reichstage zur Verhandlung Genoſſen im „Jugendheim“, Rathausſtraße. Von da aus gehen ſie
kommenden Antiſtreikgeſetze, das die ſchaffende Klaſſe, die Angeſtellien nach dem Gertraudenfriedhof, um auf dem Grabe unſerer in den
und Beamten ihres wichtigſten Rechtes berauben ſoll. Jn den ſfüßeſten Märzkämpfen gefallenen Genoſſen einen Kranz niederzulegen.
Tönen flötet die inſpirierte Preſſe, die Blätter des heute mehr denn Metollarbeiterverband. Montag, den 22. Novemher, abends
e e ſein Dann erhebenden Kapitalismus, das die zur Beratung 7 Uhr, im „Volkspark“ (Reſtaurationsſagl) Sitzung der Betriebs-
ſtehende „Schlichtungsordnungsnovelle“ beileibe nicht etwa räte und Vertriuensleute. Tagesordnung. „Bericht und Stellung
den Verſuch eines gewaltſamen Eingriffes in das Selbſtbeſtimmungs-
recht der Gewerkſchaften darſtellt. O nein! Daß es lediglich ein
ſanftes Vo deuaungsmittel gegen nunmotivierte „wilde Streiks“ ſei. Ach
deren Verderblichkeit ja „hinlänglich hekannt“ wäre; im übrigen ſei Schwien
der Entwurf vom Geiſte der nung n e Kinder, die am letzten Sonntag in der Alten Volksſchule unterrichtet
eignet. die vorhandene Kluft zwiſchen Zapital und Arbeit zu über wwurden, morgen zur feſtneſetzten Zeit ausnahmsweiſe einmal im

nahme zu dem Ergebnis der Verhandlungen.“
Die Ortsperwaltung.

Da ſich in der Alten Volksſchule
u ergeben haben. findet der Moralunterricht für diejenigen

tung, Moraluntoerricht!
hbwierigkeit

brücken Sehen wir uns den Brüderlichkeitsrummel mal etwas aſesvparf firtt Jn vo tl S o ffspark ſtatt. Jn den anderengenauer an! Da beſtimmt z. B. S 103, letzter Abſatz: „Die Ar ufung
Schulen ändert ſich nichts.n BRod v ſog 9 er r Dijdenen Vedüriniſſes endlich einmal tatkräftig annehmen. Vte nau d m i z a mfut Eltern werden gebeten, dafür zu forgen, daß die Kinder vünktt h

S chwierigkeiten, die die Gegner des Proſekts immer wieder in den des Schlichtungsausſchnſſes muß erfo gen, wenn eine Arl eitseinſtellun ericheinen deldungen werden noch entregengennmmen
orderarund ſchieben, ſind nämlich im Grunde genommen ſehr mini- veabſichtigt wird. Auswerrungen und Arbeitseinſtellungen ſind uns geh u mmerbungen m r e

mal. Die Mitolieder des Orcheſters haben ſich bereit erklärt, ihre z uläſſig. vevor der Schlichtungsausſchuß angeruſen und entweder eine Dilliger Verkanf. Heute. Sonnahend, findet im Gewerl-
geſamte Arbeitskraft in den Dienſt der guten Sache zu ſtellen. Ein Einigung zuſtandegekommen oder ein Schiedeſpruch gefällt iſt.“ Da- ſcbaftsbaus, Zimmer i4, ein Verkauf von Herrenüberziebern,
Einwand in der Hinſich: wird damit illuſoriſch. Käme als nächſter mit iſt der Arbeitnehmerſchaft jede Möglichkeit genommen, durch un- Herrenänzügen und Kindergarderobe zu billigen Preiſen ſtatt.

n Punkt die Geldfrage. Abgeſehen von der Anſicht von Fachleuten, datz mittelbare Arbeitsmederlegung berechtigte wirtſchaftliche oder volitiſche Das Stadtgeſundheitsamt iſt infolge von Er krankungen des
das Orcheſter unter ſtädtiſcher Regie ſich ſehr wohl lohnen würde, Amprüche mit vollem Nochdruck durchzuſetzen ihrend dem Arbeit- Perionals und Srweiternngsarveiten noch nicht in der Lage, in vollem
liegt es doch auf der Hand, daß bei intenſiver Ausnutzung und geber eine Friſt zur Einieitung von Gegenmaßnahmen geboten wird Umfange die Sprechſtunden wieder aufzunehmen. Das Publikum

i die Möglichkeit ſtarker Beſchäftigung iſt vorbanden das Orcheſter Unterwerfen ſich nun die Arbeitgeber oder nehmer gedachtem wird in feinem eigenen Jntereſſe gebeten, nur in den dringendſten
h dazu beitragen kann und wird, den ſtädtſſchen Zuſchuß zu verringern Schieds'pruche nicht, ſo beſtimmt nach 8 140 des Entwurfes der Fällen die Sprechſtunde aufzuſuchen, da bei größeren Andrange die

und eventuell auf ein Mindeſtmoß zu beſchränken. Mit dem Augen Schlichtungsausichuß der Tag, bis zu deſſen Ablauf ſie dieſe Er Abfertigung unter augenblicklichen Verhältniſſen unmönlich iſt. Jns
blick der Verſtadtlichung des Orcheſters würde ſich natürlich die Auf flä ung abzugeben haben weiteres Verſchleypungsmonmnent! beſondere iſt es zwecklos, in Angelegenheiten der Qnäkerſpeiſnng die

t ſtellung eines doppelten Etats notwendigerweiſe ergeben. Doch können Damit nicht genng, leſen wir tn s 152 der Novell Auf Antrag ſchnlärztliche Sprechſtunde aufzuſuchen, da die hierzu erforderliche
t dagegen geäußerte Bedenken nur formeller Natur ſein, da die Be einer Partei kann der Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes die Unterſuchungen in regelmäßigen Abſtänden in den Schulen ſtattfinden.
i zahlung des ſtädtiſchen Orcheſters für den geleiſteten Dienſt im Erklärungsfriſt um eine Woche verlängern, wenn beſondere Gründe Die Aufnahme der Arbeiten in vollem Umfange wird in den Zeitungen

Theater iowieſo vom Theater erfolgen muß. Die Einnahmen fließen hierfür vorliegen na alfo! D er S 155 beſagt, daß nach Fällung noch bekanntgegeben werden.
u dann aber lesten Endes doch wieder dem Orcheſter an. wodurch der eines nicht bindenden Schiedsſpruches die beabſichtigte Arbeits „Veriüngung“. Der ſtarke Beſuch des Lichtbildervortrags am

ſtädtiſche Zuſchuß für das Orcheſter verringert und, wie bereits oben einſtellung erſt dann erfolgen darf, wenn ſie in geheimer Ab- Mittwoch bewfes das große Jntereſſe, das dem Thema: „Geſchlechts-
erwähnt, durch anderweitige Beſchäftigung des Orcheſters vielleicht ſtimmung mit mindeſtens Zweidrittelmehrheit beſchloſſen worden iſt umwandlung und Verjüngung“ ntgegengebrackt wird Mancher
gauz behoben werden kann. Die Stadt nimmt alſo keineswegs ein Sofern überdies durch den beabſichtigten Streik das ominöſe „öffent- 3weifler wird grd i durg elrror r
Riſiko auf

Und noch

Orcheſtermunſikers

die Stadt jedoche

ließen fich dadurch
ſich, wenn ſie das Orcheſter übernimmt. Jm Gegenteil liche Jntereſſe“ berührt wird, muß er natürlich der „hi

möglicherweiſe ganz erhebliche Vorteile ziehen. waltn asbehörde“ gehorſamſt vermeldet
ein anderer Umſtand ſpricht für die Jdee.

formiert bin, erſtreben die Orcheſtermitglieder die Beſoldung nach
Gruppe VII. Daß die allgemeine Not, die wirtſchaftliche Exiſtenz des

ers im beſonderen ſtark gefährdet, iſt nichts Neues mehr,
ſodaß die Erörterung dieſes Punktes ſich erübrigen dürfte.

nicht in der Lage fein, die geforderte Bezahlung zu

deren Ver kichen
werden und r erſt V 2 e Um Die Vorgänge und C er t

der vorgeichriebenen Meldung tn

8ilder des
tionen

arleg nungen und

Soweit ich in ginnen, nachdem ſeit dem Eingan

Krankheit,
Wo

niſche Nothilfe!“ Allem die Krone ſetzt aber der S 157 auf, der8 2 FSollte da dekretiert: „Soweit die Parteien ſich dem Schiedsſpruche nicht unnormaler Tätigkeit der T
unterwerfen, kann die fehlende Unterwerfung dadurch erfetzt

r
n

überzeugt worden ſein

vei der „höheren Verwaltungsbehörde mindeſtens eine Woche ver eit noch unerforſchte Wirken der v

J S t 2 1 n 97 t r r Eſtrichen iſt ſiehſte woll! Das Uebrige beſorgt dann die „Tech- Der Kretinismus (angeboren-ren Verblödung), die V wichder Hropf, der Rieſen- und Zwergwuchs ſind alles die
u

urch die klaren wiſſenſchaft
cand. med. Gro ß.

im Körper den Hörern ver-
Redners

ändlich zu machen, ging Redner ausführlich auf das vor einiger
erſchiedenartigen Drüſen ein.

Baſedowſche

riſen. So manches Ammen-

Erbs, Grünkern, Hausmacher usw. sind in vorzüglicher Qualität wieder überall erhältlich. ar

T II 7

die t fen, kan e Unt 2erietzt werden, märchen, wie das vom „Kropfwaſſer“ aſw. konnte zerſtört werden.leiſten und mit dem Gedanken einer Schließung des Theaters um daß der Schiedsſpruch für verbindlich erklärt wird. Die Verbindlich- Es führt hier zu weit, die Verſuche an Tieren und Menſchen zweds
gehen, ſo möchte ich nur darauf binweiſen, daß das Orcheſter laut keitserklärung erfolgt auf Antrag oder von Amts wegen Geſchlechtsumwandlung und Verjüngung zu ſchildern. Der Vor-
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tragende tat es in mehrſtündigen Ausführungen, in den Hörern
die Gewißheit zurücklaſſend, daß es der Wiſſenſchaft endlich ge
lungen iſt, die Greiſenhaftigkeit als Krankheit zu erkennen und
zu heilen. Reicher Veifall dankte dem Redner für ſeine Ausfüh-
rungen.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 72 Uhr, gelangt
Wedekinds „Frühlings Erwachen“ zur Erſtaufführung. Sonntag
abend 6 Uhr geht Richard Wagners „Tannhäuſer“ in Szene, Mon-
tag „Als ich noch im Flügelkleide“, Dienstag „Siegfried“, Mittwoch
„Der fidele Bauer“, Donnerstag Hoffmanns Erzählnungen“.
Sonnabend, den 27. November, abends 7 Uhr, e Sinfoniekonzert
(BeethovenAbend) unter Leitung von Prof. Dr. Hans Pfitzner.Jn den Städtiſchen Kammerſpielen Vad Wittekind)
gelangt am Dienstag, den 28. November, abends 714 Uhr, Fran
Wedekinds Frühlings Erwachen“ in der gleichen Beſetzung wie im
Stadttheater zur Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe
des Stadttheaters zu haben.

Halliſcher Arbeiter-Schachhund. Nachdem vor einen n
an alle Freunde des edlen Schachſpiels die Aufforderung ergangen
war, ſich, wie an vielen Orten bereits geſchehen, auch hier zu einemSchachbund zuſammenzuſchließen, haben ſich mehrere Spieler mit d
Bundesvorſitzenden in Chemnitz in Verbindung geſetzt. Nun ſind dieVorarbeiten ſoweit gediehen, daß wir jetzt alle Schachfreunde, die
ſchon vor oder während des Krieges im Felde oder Lazarett
Spiel erlernt, aber bisher keine Gelegenheit hatten, ſich weiter dern.zu e dätiigen, auffordecn, ſich am Dienstag, den 23. November.

ends im Gewertkſchaftshaus, Harz 42/44, imatte (links) zur Gründung eines Arbeiter S Schachbundes
einzufinden. Wir hoffen, daß dieſe Anregung genügen wird, dem
Schachbund viele bleibende Anhänger zuzuführen. Zu Auskünſten
iſt gern bereit Willy Dettmäar, Halle a. S., Liebigſtr. 4, I.

Jm „ApolloTheater“ gindet „Das Schwarzwaldmädel“ all-
abendlich großen Beifall. Dieſe Operette (Muſik von Léon Jeſſel)unterſcheidet ſich ron vielen anderen Produkten der leichtgeſchürz

ten Muſe durch eine gewiſſe Gediegenheit des Jnhalts und der
Form, wodurch ſie ſich vorlä ſig auf den Operettenbühnen noch
halten wird. Während die meiſten „Schlager“ auf dieſem Gebiete
der Kunſt ein nicht zu verdauendes Libretto haben, vermag man
beim „Schwarzwaldmädel“ wenigſtens einen Inhalt zu erkennen
auch die Muſik fällt durch außergewöhnliche Gediegenheit auf. DasStück erlebte in der vergangenen Svielzeit im „Walhalla- Sheater“
zahlreiche Aufführungen. Doch können wir feſtſtellen, daß die
Wirkung, obgleich auch im Walhalſa-Theater“ gut geſpielt wurde,
im „Apollo-Theater“ durch vie glücklicheren Raumverhältniſſe eine
noch günſtigere iſt. Jn den Hauptrollen ſind die Damen Fanny
Köbe (Bärbele), Elſe Fnera K(Malwine), Elſa Poſen undLotte Ricken, die Herren Frang Menar (Domiaovelſmeiſter),
Kurt Diſſen, Theo Lucas, Gerhard Fuchs (Schmußheim)und Max Regensburger Wirt vom „Blauen Schfen“) be
ſchäftigt. Die ſchauſpieleriſche Seite wird nicht vernachläſſigt:
manche Thpven, wie der Berliner Schmußheim, der Domkapell-
meiſter der Domprobſt, die Here und der Wirt werden ausgezeich-
net dargeſtellt. Der Berliner von Gerhard Fuchs kann den Ver-
gleich mit dem vom Vorjahre her beſthekannten Guſtan Vertram
wohl aushalten, der Wirt gefällt uns hier bedentend beſſer, als die
unnatürliche Karikatur im „Walſhalla-Theagter“. Juf der Höhe iſt
jetzt auch der C h or, der ergft ingt und tanzt. Das Orcheſterunter der Leitung von Karl Nöhr en ſpielt vor üglich; Nöhren
verſteht es, durch ſeinen Taftſt ock eine innige Verh indung zwiſchen

Orcheſter und Bühne her zuſtellen. Direktor St einer t hat gute
Bühnenhbilder zuſammengeſtellt.

Jntereſſanter Wageninhalt. Jn der Mansfelder
bei einem von auswärts kommenden hieſigen Fleiſ her eine Wagen-
kontroſle vorge nommen. Es wurden auf dem Wagen mehrere
Zentner Rongen, Weizen und Schrot vorgefunden. Die Sachen
wurden beſchlagnahmt und fichergeſtellt.

Brand. Jnfolge Schadhaftigkeit des Schornſteines entſtand in
einer Maſchinenfabrik in der Ranniſchen Straße ein Balfenbrand.
Nach kurzer Fätigkeit der Feuerwehr war die Gefahr beſeitigt.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Volkspark. Jm kleinen Saal findet heute,. Sonnabend, ein

Großer bunter Abend der beliebten MüllerSänger ſtatt. Sonn-
abend und Sonntag bietet ein Ball im großen Saal Tanzluſtigen
Gekegenheit, ſich zu vergnügen. Die Beſucher des Reſtaurants ſeien
auf das Sonntag, abends 7 Uhr ſtattfindende Konzert hingewieſen.

Aus der Provinz.
Zörbig. Die arteigenoſſen aller Richtungen ſeien auf

die öffentliche Verſammli ing heute, Sonnabend, abend hin-gewieſen, in der Genoſſe Kilian über die politiſche Lage, Revolution

und Jnternationale ſprechen wird.
Oeffentliche Volksverſammlung. Mittwoch, den

17. November. referierle Genoſſe Hol z aus Aſchersleben über
das Thema Volksſchulweſen und Schulreform. Das geſamte
Lehrerkollegium, ſowie zahlreiche Bürger waren zu dieſem Vor-
trage erſchienen. Genoſſe Rektor Holz verſtand es als Pädagoge
vorzüglich, die Not wendigkeit der Einheitsſchule für das Prole-
W zu rechtfertigen und die Privatſchule abzulehnen. In der

uſſion verſuchte Reltor Wilde, die Zörbiger Schulverhäliniſſem ein beſſeres Licht zu rucken, was ihm aber nicht gelang. An
praktiſchen Veiſpielen zeigte Genoſſe Holz zum Schluß, wie das
Problem der Einheitsſchule auch verwirklicht werden kann. Seine
Ausführungen fanden reichen Beifall.

Mühlberg. Eine Kundgebung gegen die Schund
literatur fand am Sonntaanachmi ttag hier ſtatt. Der Juge endbund für die neue Jugendrflege, ein Ahbzweig vom cvangelitchen
Jrnglings und Jungfrauenverein mit der neuen Leitung zog
vom Marktplatz nach der Pferdepntze und verbrannte große
Mengen mtitgeführter Schundiware: Bücher, Bilder und andere

5

Straße wurde

jugendvergiftende Literatur, die ſie in Buchhandlungen, Biblio
theken und ans vielen Familien zum Zwecke der Vernichtung geſammlt hatten. In Anſprachen wurde die erwahrloſung der
Jugend durch ſolche S Schundware ausgedrückt und die Jugend- und

ildungérereine der Umgegend zu ſolcher Art Ausrottung auf-gernfen. Ein Buchbändler, der ſich geweigert hatte, ſeine Schinder
werke abzugeben oder aus dem Schaufenſter zu nehmen, ſoll bei
allen Einkäufen gemieden werden, bis er dasſelbe getan hat.
Der Art. ſang iſt ganz gut. Nun aber weiter, bis auch in der Re-
pulik aller monarchiſtiſcher Schund verſchwunden iſt, ſonſt bleiht
dieſe Altion nur Halbheit, gerade für die Jugend. Ja, aber die
Kirchenräter

Naundorf. Der nächſte Sprechtag für Kriegs-heſchädigte nd Kriegerhinterbli ebene findet am Mittwoch. den

24. November, von 1 bis 3 Uhr in Weſenigks Gnaſtwirtſchaft ſtatt.
Anmeldung durch Poſtkarte beim Kreiswohlfahrtsamt Liebenwerda
erforderlich.

Meuſelwitzz. Auf dem Wege zur Einheitsfront. AmBußtag fand in Meuſelwitz eine von der USVP. und KPD. ein-
berufene Kre isgeneralverſammlung ſtatt, in der die zahlreich er-
ſchiencnen Delegierten den Schlußakt vollzogen zur Schaffung der
Einheits zfront aller revolutionären Proletarier im Kreiſe. Nach
einem mit großem Beifall aufgenommenen Referat des Genoſſen
Langrock (Leipzig), in dem ep, auf Grund der wirtſchaftlichen
und volitiſchen V erhöltniſſe die Noi wendigkeit des ſofortigen Zu-
ſammenſchluſſes der USP.- und KPDePrtsäruppen nachwie
wurde ein Beſchluß gefaßt, daß dies in allen Orten des Kreiſes
wo bereits eine Klärung ſtattgefunden habe, ſofort geſchehen ſolle.

Für Meuſelwitz wurde die Verſchmelzung beider
ſofort vorgenommen und ein neuer Vorſtand gewählt

Orts Sarn ben
Anck wirr rbe ſchloſſen. vom 1. Dezember an an Fle des antibolſ.k giſche n

x Zeitzer „Volksboten“ das Halliſche „Volksblatt“ zu leſen Die von
revolutionärem Geiſt getragene V erſammiung wurde mit einem

Hoch auf die 3. Internationale geſchloſſen
Nanmburg. Metallarbeiter. Sonntag vormittag 9 Uhr
im Reſtaurant „Zum goldenen Hahn“ Generalverſammlung. Es
iſt Pflicht eines jeden Kollegen, in dieſer Verſammlung zu er-

ſcheinen. Die Ortsverwaltung.Magdeburg. Was Betriebsräte der Eiſenbahn ſind,belehrt uns ein Befehl des Dienſtvorſtehers einer
ſtelle des Magbelurger Hauptbahnhofs, der wie

„Bei hieſiger Dienſtſtelle wird innerhalb 24
Wechſelſchichten eder Schicht nur Gelegenheit zur einmaligen
Einnahme der Mahlzeit gegeben. Der Betrieb wird hierbei
nicht unterbrochen. Eßpauſen werden kolonnenweiſe möglichſt

folgt lautet:

Vwagen am Boden ohnehin teilweiſe unterbrochen werden muz.
Dauer der Mahlzeit 15 bis 20 Minuten. Vom Abfertigungsrerſonal wird der Jmbiß ohne Unterbrechung der Arbeit während
des Dienſtes eingenommen.

Betriebsrat zur Kenntnis und Mitteilung an die
Arbeiter. Unterſchrift.“Natürlich ein Teil der Betriebsräte lebt in guter Harmonie

Güterboden-

Stunden in drei

in die Zeit gelegt, in der die Arbeit durch Ausrangieren von

nun, für ihren Transport Fuhrwerke in der Umgebung von Valdwit

zu erhalten. Der Gutsb eſitzer Albert n in Trebitz, bei dem ein
Arbeiter deshalb anfragate, weigerte ſich, einen Wagen Zur Verfügungzu ſtellen mit der Begrünt ung, daß Aüfrhirer von ihm nicht unter

ſtützt würden. Tarauf ſind ungefähr 40 Mann nach Trebitz gegangen,
um Henze zur Deronsvate des Wagens zu zwingen. Ueber den

Vorfall ſelbſt, der ſich nun auf dem Henze'ſchen Hofe abgeſpielt hat,wurden die verſchiedendſten Angaben gemacht, die ſich zum Teil direkt
daß Henze verſucht hat, einem Arbeiter

das Gewehr zu entrei ißen, daß er verſucht hat, den Revol ver zu ziehen,
daß ſeine Schweſter Emma Henze einen Arbeiter mit einem Küchen
meſſer raktierte, Tatſache iſt ferner, daß nach Henze geſchlagen wurde
und daß und ſeine Schweſter erſchoſſen wurden. Wenn man ferner
weiß, daß Henze in ſeiner Gegend als Reaktionär galt, daß er ſeine
Arbeiter mit Gewehr zur Arbeit brachte, um einen Streik zu
zu verhindern, daß er ferner die Arbeiter als „Anfrührer“ bezeichnete,ſo kann man ſich wohl vorſtellen, in welch ungeheurer Erregung dieſe
Arheiter handelten. Felix ſoll Henze mit dem dolben geſchlagen
baben. M I ihn erſchoſſen und Steinbach die Schweſter des Henze
erſchoſſen haben.

Serich t erkannte bei Roll und Steinbach wegen
s unter Verſagung mildernder Umſtände aufJe '12 J ghre Zuchthaus, Felix erhielt wegen Totſchlags

unter Zubilligung mildernder Umſtände die Höchſt-
ſtrafe von 5 Jahren Gefängnis: Roll wurden 4 Monate,

teinbach und Felix 6 M onate der erlittenen r an
rechnet. Während der Stagtéanwalt bei Steinbach, 10 JahreZuchthans und dei Felix 4 Jahre Gef n be ant zage vuite, konnte

widerſprachen. Tatfa che iſt,

es fich das Gericht unter der rühmlichſt bekannte n Seit ung des Herrn
Landgerichtsdirektors Netzbandt doch nicht vert neifen, auch diesmal

beantragte Strafwaß hinauszugehen. Die Worte
wie auch Herrſeinen Ausführungen demerkte, was aber

recklichem enthalten, wird natürlich ein Herr
ühlen können

12 Jahre Zuchthaus ſind ſehr leicht ausgeſprochen,
Rechtsanwalt Pfeiffer in

dieſe drei Worte an
Netzbandt nicht mit
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Sport und Körperpflege.
Srrienſpeele am er

u ühiahrsrunde 1921. (Erſter Verein ant. letzter ſtellt i edsrichter)I. Klaſſe, Gruppe 1. /23 Uhr: V. f. v et S. Le ettin 1Wune, Askania). /23 Uhr: T. J.S len Sporto. -Leung 1
Fabſt, Fichte). i Uhr Jahn- Merſeburg r Teutonia 1 (Pfeifer,
Fortung).
n Klaſſe, J Gruvpe. Uhr: Askaniag 1 Minerva (Schmidt,
Viktorial. e Uhr: Sportv. Kröllwitz 1 Fortung 1 Störmer,Askania). i Uhr. Zörbi i Radewell 1 (Kurz, Keuna). 23 Uhr:
Vitoria Fichte 1 Dhme, V. f. T Lettin
2. Klaſſe, Gruppe 1. Uhr: V. f. B. Trotha 2 V. f. B. Lettin 2
Minen 1 Uhr: T. Schlenditz 2 Leung 2 (Spvortv. Kröllwitz).

Jahn Merſeburg 2 Ten tonig 2 2 (Nadewell).mit ihren Herrn Obervorſteher und der andere Teil der „Näte“ Klaſſe. Gruppe 2. u nhr: Agtenig2 Minerva 2 (Tentonia).
kümmert ſich um nichts. Von dieſem Befehl hat der ganze Be Uhr: Sportv. Kröll wi t 2 Fortung 2 (Askania). 21 Uhr:

triebsrat keine Ahnung gehabt und er kam wie der Dieb in der Dorbig Radewell 2 (V. f. B. Lettin). *21 Uhr Viktoria 2
Nacht. Was werden nun die Arbeiter dazu ſagen? Verſetzungen Fichte 2 (Schken di 3).
und Entlaſſungen ſtehen nebenbei guf der Tagesordnung. Wie Klaffe. Grurpe 1. u 3 Uhr Teutonia 3 V. f. B. Trotha 3
lange ſoll das noch weitergehen? Arbeiter ſeid einig und nehmt Wörmlitz). /23 Uhr: Leung 3 V. f. B. 3 (Hertha Lettin).
Stellung gegen ſolches Treiben. z. Klaſſe, Gruppe 2. 2 Uhr: Minerva 3 Askania 3 (Wörm litz).
FGjröben. Gemeindevertreterſitzung. Jn der letzten 2 Uhr Radewell 3 Fichte Halle 3 (Bruckodorf). 2 Uhr: Fortuna 3
Sitzung wurde beſchleſſen, zu den Real- und Ge ewerdeſtenern einen Viltorig 3 (Diemitz).
Zuſchlag von 400 Prozent zu erheben: davon beanſprucht der Kreis 4. Klaſſe. 11 Uhr: Schkeuditz 4 Minerva 4 hwoitſch)

für ſich 200 d Auch ſoll eine Gemeinde Hnndeſteuer ein 2 12 Uhr: Wörmlitz 3 Radewell 4 (Fichte). 12 Uhr Gr. Kayna 3
geführt werden, und zwar 20 Mark für den Hund. An das Schwoitſch 3 (Braunsdorf).Finanzamt ſo ein Aertrag auf Srlaſſung der Kapftalertragsſtener Sonderklaſſe A. 3 Uhr Zöſchen 1 Wörmlitz 1 (Leung). 3 Uhr:
f für die Gemeinde geſtellt werden. Nach längeren Ausführungen Wehlitz 1 Bruckdorf 1 (Schlenditz). e Uhr. Schwoitſch 1
des erſten i 4 e des t ane- Diemitz 1 (Bruckdorf).ſehuſſes, in welchem der Gemeinde fünf Sitze zuſtehen, wurde anf u 10 9 S-hmnoitſch Waherdem Gemeindevorſteher und den zwei Schöffen noch der Genoſſe Sonderklaſſe B. Uhr: Bruckdorf 2 Schwoitſch 2 (Radewelh.

O Weber und P. Mackidt gewählt. Der Kirche ſollen künflig- rhin vom 1. April an keine Gebühren mehr bezahlt werden. Die Spvortverein Krötſwitz. Die 1. Mannſchaft ſpielt gegen Dölau. Die
Kündigung dieſer Gebühren wird am 31. Dezember vorgenommen Schüler ſpielen gegen Nietleben (Schüler) Trefſpunkt der Schüler

arauf wurden noch einige Armenſachen erledigt. Unſere ſechs
us P. Vertreter und ein Schöffe haben ſich zur 3. Internationale
bekannt und ſo iſt die Einheit in unſerem Parlament gewahrt.

Aus dem Gerichtsfaal.
Und abermals ein Schreckensurteil.

Drei Arbeiter unter Anklage des Mordes.
Die Arbei ten Erich Roll. 19 Jahre alt, Karl Steinbach,

29 Jahre alt, Karl Feli 20 Jahre alt, angeklagt des Mordes andem Gutsbe ſitzer Albert Henze aus Tre bitz und deſſen Schweſter
Emma Henze, hatten ſich am 19. November vor dem hieſigen
Schwurgericht zu verantworten. Steinbach iſt aus Wallwitz,
während Rol! und Felix aus Hecklingen in Anhalt ſtammen.
Die Verhandlungen leitete, wie immer bei ſolchen Prozeſſen,
Jnuſtizrat Netz band, Vertreter der Anklage war Staatsanwaltſche ſtsrat Henſer. Die Angeklaaten wurden verteidiat von den Rech e

anwälten Dr. Nie mann. Dr. Pfeiffer und Juſti; zrat Aronſohn.
Der Anktage liegt folgender Vorfall zugrunde: Bei Aus bruch des
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größte Teil der Sicherheitspolizei und Einwohnerwehr hinter die
Kapp- Regierung. Um dieſe Kappiſten nun zu ſtürzen, entſpannen ſich
die Kämpfe zwiſchen Arbeitern auf der einen Seite und Militär auf
der anderen Seite in Halle und Umoebung. Die Arbeiter qus der

Vrovinz kamen der n r Arbeiterſchaft zu Hilfe, ſo auch aus der
Gegend von Güſte taßfurt, Hecklingen uſw. Ein ſolcherungefähr 200 Man n arfer Arbeitertransport kam in Wallwitz an
von wo er mit der Eiſenbahn nicht weiter befördert werden konnte.
Am Morgen des 21. März veriuchten die revolutionären Truppen

Kapp-Putſches ſtellte ſich die Garniſon Halle jowohl, als auch der

Uhr re öllwitzer VBrücke. Nach dem Spi en gernütliches Veiſammen-
fein un Vereins heim.

Ringkämpfe. Wir weiſen nochmals auf die große Veranſtaltung
der Ringkämpfer hin Anfang früh 9 Uhr im Voikspark.

e S e
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in alter Güte. *2397
Cetoni a Sachsen- Grosser
Sport hlame Woaog20 Pfennig. 25 Pfennig. 30 Pfennig.

Frithiof 40 Pfennig. Gasino 50 Pfennig.
kerlange- Fle Eng“, le nene z0- Dlennig Agarette.

Das Porteiſekretoriat iſt nur geöffnet von 9 Uhr
vormittags und 4-7 Uhr nachmittags. Wir bittenalle Genoſſen, dieſe Geſchäftszeit zu beachten.

cr. ä e85000 Ledersonlen,
(Al gabe erfolgt für den Hausgebrauch in Poſthollis).
für z Paar Herrenſchuhe ausreichend zu M. von m

Lieferung erfolgt nur ſoweit der Vorrat reicht durch die

Lederindustrie Kubin, Neukölln No,
Münchener Str. 51.

futtermittel
für Hühner und Küchken,
z und Schweine:
Mais. Hirſe, Spratts,leiſchſaſerſutter.

3
Reine ccs7

erldöungs Binge, 59 Seife
masslv Gold 3

6 9 von Mk. 89 an nnä besser.ca. mm ſtark find aus der Heereswerkſtätten lieferbar Hecrreu-nren
35 an bis 5000 MKk.,Hamon-1 hren,

n Eimer Uhren.für Lederwarenvandlſg u. Schuhmacher in Bahntiſten Wecker, Wanduhren

für 250 Paar Schuhe ausreichend zu 1750 Mk. in großer Auswahl.
Ketten, Ringe.
Kolliers. Anhänger,

schmueksachen aller Art.

*2819 H. Schincher, Kröhun. Jſoldeſtraße
i leino lriehstr. 35. Berkin-Friedengu.
(Strichwone

nur gute Friedensware
ſchwar), grau u. naturf
t 17 W Ic. u 19 K.
Wollene Damen- u.

Patentmatratzen Auf Reiſens:
Händler u. Hausiererkannten am billigsten mit Keil, kein Papie er, in z. v. 4 dve

Bettſtellen Die e
ſagematraßen, dreiteilig. T ten enleit

dernes

b. Kolostepp.,10 St h. bill.
katenweg 18. ü. ad

Allen rerglufionfren

abends 6--8 Uhr vei echtem Drell, ſtets vorrätig.

S. Kittelmann Chaiſelonque, 1030 undK. Vlrichstr. 18 III. Jnnendekoration.
alter Polſierfachen.Täteclerung Keiller,

Magazin
Selbſtentfernung garant.

Ziege g z

e Arbeiter-9 günſaticnen
ß 4 kleid füre Umarbeiten 27 Her Bochfich zu erh.Konfjirm andin

empfiehlt ſich zur Ausführung von *2811
röletarc xxh0 tinten Veran.
innfn zit i IIIIEIEIEEEEEEEIEIBIII]

eines 43. U.
verk Mi etlet ten.

Brunosworte 27.
Profpekte gratis. “2809

Metalle.
15kauft zu höchſten Breifen
Menzel, Wörmlitzer

Flommogheh felle n.

platten
alte, ahbgespielte u. zerbr.

Kilo 10 M.

Stra ne 19.
n l

Fiechten. oder

rn

Gehrock Anzug, mitt-n Wolle n u tungen Dunten Kunſtabenden
EBIEEEEEEIEIEEEIIEEEIBBIIIIBEIIIEEXXIIIIBIIE IIIS net a ich
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eideſtraße 6
9

S

t Immer
Zchlafſtelte.

rzelewez,
Hublerstrasse 9.

paus, Restaur.
taw an m. Weſſe, f. neu

Smnger Weontenr ſucht Slet- I Lap denn vin ber.

Schlafſtelle r geengeng und Pulwerweiden 3.

Arm Kanen
Gr. Br nenstr. 53.) ernftenn. n

Fernſprecher 4100. Volksvuehhandiung,

Wien s kuer,
e aurant)

schwarz u. grau Kinderſſrümpfe 5294 e Dauerbeſeitignng durchKicgermickeeyt. i. allen Größ ſehr bill. kauft 3220 S. P rMaisfuttermehl, 1 5 Murk 19, Awingerstr. 26. Creutz mann ng. kein5299 schr.gegen. d. Tanbenseh. r. 17 u. Neuh koftenios.Hut ren Wiederverkäufer S 2 Fichendorüstr. 17. Sanitas Devot, tezw.Vrocu Fucterkaln. Extra- Preise. 7 Vef wirt Vrihtemage per ſofortBefreiung garant. ſofort. Kreuferſtraße 3.Partiewaren Alter u. Geſchlecht angeb. Hartgſi LIGMann, Auskunft umſonſt. Ver Am 23. u. 24. 11, vorm
aodeburger Strahbe 25. Weſtfalia Uhr. werden a. d hieſ. Höchft.S d20 rn o. Warne hiermitmann meiner Frau irgend h r josen Küfer S rle Stuhlrohr Hr. 21 e e S ine e e e
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Amtliche Bekanntmachungen

wramm Butt.
n der Woche vom 22. bis 28. November können

auf die Marke 48 der bilauen Fettkarte für jede
Stelgo eines Haushalts 50 Gramm Vutter zum

reiſe von 1,55 Mk. abgegeben werden. Der Ver
kauf erfolgt in den Geſchäſten, in denen die An
meldung zur Butterkundenliſſe bewirkt iſt. Die ab
getrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt
ernährungsamt am Montag, den 29. Rovember,
ab zuliefern. Der Abſchnitt 47 der Fettkarte wird
für verfallen erklärt.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Montag, den 22. November
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber der
Debensmittelſcheine mit den Nummern 37001 bis
0 500 vormittags von 12 Uhr. und die Inhaber

der Nummern 40501 bis 43 500 nachmittags von
2-6 Uhr. Für fede Perſon eines Haushaltes werden
15 Gramm zum Preiſe vom 1,50 Mk. abgegeben
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.
umnnnnnlnneeeeoeoeee
Jn der Woche vom 22.--28. November hat die

Abgabe der handenſierten Milch in Doſen an die
nhaber der Milchkarten der Klaſſe l auf die
onderm ichmarke i9 zu erfolgen. Der Preis für

eine Doſe Milch wird vom Montag, den 22. Nov
an auf 7,00 Mk. feſtgeſetzt.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden auf
efordert. die Teigwaren (Nudeln) bei dem Fabrikanten
eil, Bernhardyſtraße 20, in den Vormittagsſtunden

von 8--12 Uhr und nachmittags von 2-4 Uhr
Sonnobends aber nur von 8--12 Uqr), abzuholen.
Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit den
Anfangsbuchſtaben: Am am Montlag,. den 22. Ro
pember. Gahb. am Dienstag den 23. November;

am Mittwoch den 24. November S am
Donnerstag den 25. Vovember. Es wird darauf
hingewieſen, daß die Abgabemenge Pfund pro
Kopf und der Verkaufspreis 5,50 Mark für das
Pfund beträgt. Enrſprechende Beträge ſowie Säcke
nd mitzubringen. Die Reſtbeſtände ſind bei der
Abholung genau anzugeben.

In der Talamtſchule ſind 35, Mk. in Papiergeld
gefunden worden. Wir fordern den Verlierer auf,
den Verrag, ſofern er ſich als rechtmätziger Eigen-

77 er ausweiſen kann, den Betrag, bis zum 30

ist unſer erſter, Montag beginnencder,
c

T

t 8
2 uS

von
mm

d 5

Novemder d. J. im Schulbureau, Rathausſtraße 41,

in Empfang zu nehmen. Sne
rmC K. rtern WAm Dienstag. den 23. d. M., Ausgabe von

Magermiichkarten an den bekannten Stellen und
in der bekannten Reihenfolge.

Artern, den 19. November 1920. *2805
Der Magiſtrat.

s ve Bitterfeld
an m l. November an wird die Herſtellung des
Weirßbrotes den Bäckereien von Dittmar, Kaifer
ſtraße, Ferth, J, VBismarckſtr.. Höhne, Steinſtr,
und des Zwiebackes der Bäckerei von Hennig,

S Sangerhausen Re n a iEVerkauf von Bäumen auf dem Friedhofe.
Dienstag den 23. November d. J., nachm. 4 Uhr,

werden an der Friedhofshalle, die dortſelbſt ſtehenden
Dier heren Waune, 2 Ahorn, Pappel, Rotdorn,
zum Seibſtroden öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verkauft.

Sangerhauſen den 19. Rovember 1920. *2807
Der Magiſtrat. Gründlich.

ne

Verkauf preiswerter Bekleidung.
Bei dem hieſtgen Arbdeitsnachwetrs liegen noch fol

Bitterfeld, den 15. November 1920.
Der Magiſtrat. Richter.

C

gende Sachen zum Verkauf: Reue Hemden und
miierten Sernenkle:der. alte Untertoien, neue
viane Arseitshoſen, Militärmantel, getragene blaue
reitsanzige, Hemdenſtoff, Schürzenſtoff, neue An-
zUge. Leibbinden. Ohrenſchüher. Bulswärmer, ge-
brauchte rerarieite Zchnürſchuhe und Stiefel

Sangersauſen, den 10. November 1920.,
Kreis-Wohlfah tsAmt. J A. Scharfſtädt.
Anordnung zur Bekämpfung des Wohnungs-

mangels.
Auf Grund des S 9 der Bundesratsverordnung
über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel vom
23. Scp.ember 1918 (RGBl. S. 1145) in der Faſſung
vom i. Mai 1920 RGBl. S. 949) wird mit Ermäch
iigung des Herrn Vegierungs- Vräſidenten in Merſe-
burg nom 12. Fopeomber 1920 Rr. 1. W. 4189 20 für
den Kreis Sangerhuuien ausſchließlich der Städte
urtern, Heringen, Kellra und Sangerhauſen folgende
Anordnung gettoffen:

s l. Die über eine Wohnung verfügqungsberech-
gten Perſonen haben die Fahl. Lage und Größeder Fimmer ſowie die Anzahl der Veribnen ihres
Haushaltes anzuzeigen.

S 2. Die ſeitens des Kreisausſchuſſes gemätz der
is, à und 5 der Wohnungsmangelverordnung er-

nen Anordnungen joerden auf unbenutzte Fabrik
Lager-, WMerhütten-, Dienſte, Geſchäfts und fonſtige
derartige BRälme, ferner auf gewerbsmäßig ausge-
nutzte Gafträume in Hotels, Penſionen und dergl
ausgedehnt. Hinüchthich ſolcher enutzten Räume iſt
iſt ebenfalls nur eine Auskunfſt- und Beſichtigungs-
vflicht gemäß des 8 36 zuläſſig.

S 3. Als unbenunt gilt guch eine eingerichtete
Wohnung, wenn ſie von dem Verfügungsberechtigten
eshalh nicht dauernb benutzt wird, weil er inner-
alb oder außerhalb des Kreiſes noch eine andere
Vohnung, nämlich ſeine Hauptwohnung beſitzt.

Jeder, der mehrere Wohnungen öveſitzt, hat hiervon
unverzüglich dem Kreisaus ſchuß Kreiswohnungsamt
An eige zu erſtatten und dabei anzugeben. welche
Wohnung als ſeine Hauptwohnung anzuſehen iſt,
die er zu behalten wünſcht.

s 4. Die Untervermieiung von Wohnungen undPohnungsteilen ſowie die Vermietung möbvelierter
Wohnungen durch die Huuseigentümer oder ſonſtige
inglich Berechtigte unterliegt vom derBekanntmachung dieſer Anordnung an der Geneh-
migung des Kreiswohnungsamtes. Jm Falle der
Verſagung der Genehmigung iſt die Beſchwerbe an
das Kreismieteinigungsamt binnen einer Woche
uläfſſig

s 5. Vermieter von Wohn und Geſchäſtsräumen,
Buregus, Böden und Werkſtätten können einen
Mietvertrag ſowohl mit neuen Mietern als auch mit
alten ſoweit mit dieſen eine Preisſteigerung verein-
bart wird, rechtswirkſam nur mit Zuſtimmung des
Kreiswohnungsam es eingehen. ie Zuſtimmun
kann nur aus Gründen verfagt werden, welche i
den Beſtimmungen des Mietvertrages liegen, nicht
aus dem Grunde um den Zuzug zu verdindern. Die
Gründe der Verſagung der Zuſtimmung ſind den
Parteien mitzuteilen. Im Falle der Verſggung der
Jſtimmung iſt die Beſchwerde an das KreismietK ungsomt binnen einer Woche znläſſig.

3 Mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. wird beſtraft,
wer der vorſtehenden Anordnung zuwiderhandelt.

Sangerhauſen den 19. Navember 1920.
*2806 Namens des Kre.wausſchuſſes.

weil wir nicht nur mit billigen
Preiſen, ſondern vor allem mit h
der hervorragenden Güte und S
Schönheit der Ware imponieren
wollen, die wir in unſeren Preis-
lagen anbietenlll!
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aus den allerfeinſten einfarbigen
und dezent gemuſterten Stoffen,
in nur ganz beſonders geſchmack-
vollen und eleganten MDacharten,
zum größten Teil auf Seide

nur wollene, beſtbewährte Quali-
täten, in allen modernen, hellen
und dunklen Farben, ſowie in
vielen ſchönen Karos. Feſche
Formen, guter Sitz und ſolide
Verarbeitung ſind das beſondere
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beziehen durch die

Kaſparek, kommiſpeoee Landrat.
z. 31 Polls- Vuchhandlung, Halle, Harz 42 44.

Geschäfts Fröff nung
betriebene

mit dem beutigen Tage

uä,„ Leipziger Straße

zu wollen.

Einer verehrten Kundseohbaft von Halle (8.) und Umgegend zur gotl.
Kenntnis, daß ich meine bis zu meiner Einberufung zum Militär 1915

Wursra brir
wieder eröffwe. Empfehble:

Würstehen Regensburger Knoblauchwurst
EFF nach Halberstädter Art.

Ieoh bitte das mir bisher bewiesene Vertrauen auoh fernerhin bewahren

Hocohacbtungs von Heinrich Müller 2
L

s 4 (PingangMartinstrabe)
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Halle, lelpzleer Str. 66.

Für die kurze Pfeife:
c F t h großer Posten 4. 30por 4 a eingetroffen, Paket M. 9
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Partelschritten wicbnthenen

eeeceuuSeon dBekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Karl Weber in Gimritz bei

Wettin hat den Antrag geſtellt, die Verlegung des
bezeichneten Weges in der Grundſteuermutterrolle
der Parzelle 165/163 und 266/163 erwirbt der Guts-
beſitzer Karl Weber, Parzelle 267163 und 268/163
erwirbt die Gemeinde Gimritz b. Wettin. Jn Ge-
mäßheit des 8 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom
1. Auguſt 1883, wird dieſer Antrag mit den Be-
merken zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
etwaige Einſprüche, binnen vier Wochen, zur Ver
meidung des Ausſchuſſes, bei der unterzeichneten
Wegepolizeibehörde ſchriftlich geltend zu machen ſind.
Auch liegt innerhalb der vorbezeichneten Einſpruchs-
friſt der Sitnationsplan auf dem hieſigen Amis-
bureau, während der Dienſtſtunden, zur Einſicht
der Beteiligten aus.
*2814 Der Amtsvorſteher. Schmidt.

Tuchnengiten

n in2 443

eigener Anfertigung
iing Barttinggtzs aBis n nefür Wiederverkiöänter,
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Nenanfertigung und Um
arbeitung. Zurichten und
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S rv—vvcpChor der Toten.
Wir Toten, wir Toten ſind größere Heere,
als ihr auf der Erde, als ihr auf dem Meere!
Wir pflügten das Feld mit geduldigen Taten,
ihr ſchwinget die Sichel und ſchneidet die Saaten,

und was wir vollendet und was wir begonnen,
das füllt noch dort oben die rauſchenden Bronnen
und all unſer Lieben und Haſſen und Hadern,
das klopft noch dort oben in ſterblichen Adern,
und was wir an gültigen Sätzen gefunden,
dran bleibt aller irdiſcher Wandel gebunden,
und unſere Töne, Gebilde, Gedichte
erkämpfen den Lorbeer im ſtrahlenden Lichte,
wir ſuchen noch immer die menſchlichen Ziele
drum ehret und opfert! Denn unſer ſind viele!

C. F. Meyer.

Der Veitstanz des Codes.
Von Kurt Eisner.

Geſchrieben zum TotenSonntag 1904.)
Der Tod iſt für uns ein nachdenkliches Geſchehnis, wenn er uns

ſelbſt trifft, unſere Eltern und Kinder, ein paar Freunde, die wir
kennen, und ein paar Große draußen, die wir ehren. Nur dann
flicßen die Tränen, wenn der Tod Müller und Schulze heißt, Hans
und Grete. Wir hadern mit dem Schickſal, wenn in unſerem
Kreiſe die gewaltige Bewegung des Lebens irgendwo erſchöpft ver
ſiegt, oder wenn die Unfähigkeit des Lebens ſich in jähem, frühem
Zuſammenbruch ankündigt. Der Totentanz iſt für uns ein Haus
ball des perſönlichen Unheils. Die Todesfurcht entfremdet uns
der Wirklichkeit des Lebens, und wir halten für Schickſal, was
unſer eigen Werk. Nicht dem Tod, der ſanft die Fackel verlöſcht,
nachdem die Kraft des Brennens und Leuchtens aufgezehrt, ſollten
wir bang ins geheimnisvolle Antlitz ſtarren, der Tod iſt ein Götter
geſchenk der Natur, der letzte Segen des Daſeins. Nicht ſterben
wollen, heißt begehren, daß man nicht ſterben kann. Es läßt ſich
aber keine wildere Qual und Marter erſinnen als die Ver
e is des ewigen Lebens, vor dem es kein Entrinnen
gibt.

Nicht der Totentanz, zu dem die Natur die Fidel ſüß und ſacht
ſtreicht, iſt das düſtere Verhängnis des Daſeins. Des Todes
ſollten wir vielmehr gedenken, der unſer eigen Werk, den wir ſelbſt
ausrüſteten zu hölliſcher Gewalt, den wir bewehrten mit all den
Grauſamkeiten einer teufliſchen Phantaſie. Die Menſchheit ſelbſt
hat dem freundlichen, weich lockenden Gevatter Tod den Taumel-
trank gereicht, der aus dem lindlächelnden Reigen des ZurRuhe-
Wanderns den wüſten, wahnſinnigen Veitstanz des Todes ge
ſchaffen, der über die blutende, ſtöhnende Erde tollt, die Blüten
der Seelen gierig zerreißend und die kunſtvollen Tempel der Leiber
zertrümmernd.

Was frommt es, zu weinen Uber die Nächſten, die uns ſtarben,
dem Tod, den wir ſelber ſchufen, weihen wir den Tag, vergießen
wir die Tränen für die Fernſten, Fremdeſten, die in den durch
unſere eigene Schuld entfeſſelten Veitstanz des Todes hinein
geriſſen wurden! Das Unabänderliche zu beklagen, iſt Torenweiſe.
Der Totenſonntag ſoll kein Familientag perſönlichen Leides ſein,
ſondern ein aufrüttelnder Gerichtstag der ſchlaffen Gewiſſen.

Jeder Menſch iſt unſer Ankläger, der durch die Schuld der Ge-
ſellſchaft verkam. Die unzähligen Millionen, deren ſehnſüchtiger
Lebensdrang verkümmert, deren tief atmendes Bewußtſein immer
enger zuſammengeſchnürt wurde, bis ſie mit toten Seelen den Weg
quälender Gewohnheitsarbeit wandelten, die Hirne, deren ſtür-
mende Gedanken wir ausdörrten und marterten, bis alles freie
Denken erſtarb, die Augen, die wir blendeten und denen wir das
Licht ſtahlen, die ſchwellenden Musfeln, die wir entkräfteten, die
Lungen, die wir vergifteten, und die Wunder der lachenden Kind-
heit und der geheimnisſchwer fruchtdämmernden Jugend, die wir
erbarmungslos würgten das ſind die Toten unſerer Schuld.
Das iſt der Zug des Wahnſinns, der unter Tag tobt wie in den
Fabriken, der die Dreſchmaſchinen und Eiſenhämmer überſchreit,
der durch die Kaſernen tollt, durch die Gaſſen der beſchmutzten
Viebe raſt.

Welch harmloſer Burſche iſt doch der Knochenmann mit der Senſe,

wie ihn die verdüſterte Volksvorſtellung bildete. Der Tod, den die
heutige Menſchheit erſchuf und als Geißel über die Völker ſandte,
iſt unerſchöpflich in der Entdeckung lebenrerreißender Folterwerk-
zeuge. Jn ein paar Granaten ſteckt meh Zerſtörungskraft als in
allen Marterinſtrumenten des Mittelalters zuſammen. Millionen
von Menſchen ſind auf der ganzen Lrde unausgeſetzt tätig, um dem
Tode immer eue, immer gräßlicher. Waffen zu ſchmieden.

Und dieſem ſich ſtündlich mehrenden ungeheuren Heer der Toten
veihen wir keine Empfindung. Die Menſchen ſind zu Zahlen ge
vorden. Unerſchüttert leſen wir täglich in dürren Telegrammen,
vie wieder hundert, tauſend, zehntaufend, fünfzigtauſend Menſchen
jefallen ſind. Nur wenn die Zahl gar ſo rieſig anſchwillt, erbeben
wir wohl einen Augenblick. Aber niemand denkt daran, daß von
dieſen hundert, tauſend, zehntauſend, fünfzigtauſend Menſchen
jeder einzelne durch den Tod größeres Leiden denen, die ihn liebten,
zugefügt hat, als die Toten unſerer Nähe den ihrigen. Niemand
durchdenkt die ganze Fülle zertrümmerten Menſchenſchickſals, das
in den namenloſen Maſſengräbern modert. Während die Völker
rerblu“ während man ihnen vorlügt, es ſei ſinn- und ehrenvoll,
für ein Vaterland der Schande gemordet zu werden, verbirgt der
Schuldige des mit ſchweren Füßen über die Erde taumelnden
Totentanzes ſeine bleiche zitternde Todesfurcht hinter denſelben
Werkzeugen, mit denen er den Tod ausgerüſtet hat. Er gab dem
Tod alle Macht und Befugnis damit er ihn ſelbſt o dem Rächer ſchütze.

Ein Japaner hat unlängſt das entſetzend rt der Weisheit
jeſprochen: So lange wir den Menſchen nu re Kunſt gaben,
galten wir als Barbaren. Seitdem wir aber die Wiſſenſchaft des
Mordens gelernt haben, ſind wir plötzlich ein Kulturvolk.

Den Märzgefallenen von 1920.7
Von Otto Kilian.

Vorbei iſt nun der blut'ge Märzenſturm, der aufgewühlt das deut-
ſche Land.

Zur Ruhe ward gebracht die große Schar der Opfer, die gefallen.
Niemals ſah man in unſrer Stadt ein ſolch gewaltig Trauer

wallen;
An dreißigtauſend Menſchen folgten jenen, deren Namen kaum

bekannt.

Ein ſcharfer, friſcher Frühlingswind trug an mein Ohr der Trauer-
glocken Schallen.

Da hab' den Blick gen Morgen ich zu eurer Ruheſtätte hin gewandt;
Jn ſtiller Trauer eine heiße Herzenzähre in das Grab euch nach

geſandt;
Jm Geiſte noch einmal aus tiefer Dankbarkeit die Hand gedrückt

euch allen!
Schlaft wohl in kühler Gruft, ihr Helden, denen fiel die Waffe

der Hand!
Uns ziemet nicht Verweilen im Vergangenen, nicht langes, banges

Klagen;
Wir müſſen und wir werden weiter kämpfen, bis zum Siege halten

ſtand!

Doch die ihr ſtarbt im Dienſt des Volks und für ſein Recht in
dieſen Märzentagen;

Was ihr im Kampf geopfert, iſt mit Feuer uns ins Herz und Hirn
gebrannt;

Mit goldner Schrift ſind eure Namen in das Buch der Freiheit
eingetragen!

(Nachdruct
verboten.)

13) Der Antertan.
Romun von Heinrich Mann.

„Hurra!“ ſchrie Diederich, denn alle ſchrien es; und inmitten
eines r Stoßes von Menſchen, der ſchrie, gelangte er jäh
bis unter das Brandenburger Tor. Zwei Schritte vor ihm ritt der
Kaiſer hindurch. Diederich konnte ihm ins Geſicht ſehen, in den
ſteinernen Ernſt und das Blitzen; aber ihm verſchwamm es vor den
Augen, ſo ſehr ſchrie er. Ein Rauſch, höher und herrlicher als der,
den das Bier vermittelt, hob ihn auf die Fußſpitzen, trug ihn durch
die Luft. Er ſchwenkte den Hut hoch über allen Köpfen, in einer
Sphäre der begeiſterten Raſerei, durch einen Himmel, wo unſere
äußerſten Gefühle kreiſen. Auf dem Pferd dort, unter dem Tor der
ſiegreichen Einmärſche und mit Zügen ſteinern und blitzend ritt
die Macht! Die Macht, die über uns hingeht und deren wir
küſſen! Die über Hunger, Trotz und Hohn hingeht! Gegen die
wir nichts können, weil wir alle ſie lieben! Die wir im Blut ha-
ben, weil wir die Unterwerfung darin haben! Ein Atom ſind wir
von ihr, ein verſchwindendes Molekül von etwas, das ſie aus
geſpuckt hat! Jeder einzelne ein Nichts, ſteigen wir in gegliederten

Laſſen als Neuteutonen, als Militär, Beamtentum, Kirche und
Wiſſenſchaft, als Wirtſchaftsorganiſation und Machtverbände kegel
förmig hinan, bis dort oben, wo ſie ſelbſt ſteht, ſteinern und
blitzend! Leben in ihr, haben teil an ihr, unerbittlich gegen die, die
ihr ferner ſind, und triumphierend, noch wenn ſie uns zer-
ſchmettert: denn ſo rechtfertigt ſie unſere Liebe!

Einer der Schutzleute, deren Kette das Tor abſperrte, ſtieß
Diederich vor die Bruſt, daß ihm der Atem ausblieb! er aber hatte
die Augen ſo voll Siegestaumel, als reite er ſelbſt über alle dieſe
Elenden hinweg, die gebändigt ihren Hunger verſchuckten. Jhm
nach! Dem Kaiſer nachl! Alle fühlten wie Diederich. Eine Schutz
mannskette war zu ſchwach gegen ſoviel Gefühl; man durchbrach
ſie. Drüben ſtand eine zweite. Man mußte abbiegen, auf Um
wegen den Tiergarten erreichen, einen Durchſchlupf finden. Wenige
fanden ihn; Diederich war allein, als er auf den Reitweg hinaus-
ſtürzte, dem Kaiſer der auch allein war. Ein Menſch im
gefahrlichſten Zuſtand des Fanatismus, beſchmutzt, zerriſſen, mit
Augen wie ein Wilder: der Kaiſer vom Pferd herunter, blitzte ihn
an, er durchbohrte ihn. Diederich riß den Hut ab, ſein Mund ſtand
weit offen, aber der Schrei kam nicht. Da er zu plötzlich anhielt
glitt er aus und ſetzte ſich mit Wucht in einen Tümpel, die Beine
in die Luft, umſpritzt von Schmutzwaſſer. Da lachte der Kaiſer.
Der Menſch war ein Monarchiſt, ein treuer Untertan! Der Kaiſer
wandte ſich nach ſeinen Begleitern um, ſchlug ſich auf den Schenkel
und lachte. Diederich aus ſeinem Tümpel ſah ihm nach, den
Mund noch offen. u

11.

Er reinigte ſich notdürftig und kehrte um. Auf einer Bank ſaß
eine Dame; Diederich ging ungern vorüber. Noch dazu ſtarrte ſie
ihm entgegen. „Gans,' dachte er zornig. Da ſah er, daß ſie ein
tief erſchrockenes Geſicht hatte, und dann erkannte er Agnes Göppel.

„Eben bin ich dem Kaiſer begegnet,“ ſagte er ſofort.
„Dem Kaiſer?“ fragte ſie, wie aus einer anderen Welt. Er be-

gann, unter großen, ungewohnten Geſten herauszujagen, was ihn
erſtickte. Unſer herrlicher junger Kaiſer, ganz allein unter raſen-den Aufrührern! Ein Café ſatten ſie demoliert, Diederich ſelbſt

war drin geweſen! Unter den Linden hatte er blutige Kämpfe
beſtanden für ſeinen Kaiſer! Kanonen ſollte man auffahren!

„Die Leute hungern wohl,“ ſagte Agnes ſcbüchtern. „Es ſind
ja auch Menſchen.“

„Menſchen?“ Diederich rollte die Augen.
ſind ſiel!“

Da er Agnes wieder erſchrecken ſah beruhigte er ſich etwas.
„Wenn es Jhnen Vergnügen macht, daß wegen des Packs alle

Straßen abgeſperrt werden müſſen.“
Nein. das kam Agnes ſehr ungelegen. Sie hatte in der Stadt Be

ſorgungen gehabt, und wie ſie zurück nach der Blüchberſtraße wollte,
ging kein Omnibus mehr, und nirgends kam man durch. Sie war
zurückgedrängt worden bis hierher. Es war lalt und natz, ihr
Vater würde ſich ängſtigen; was ſollte ſie tun? Diederich verhieß
ihr, er werde es ſchon machen. Sie gingen zuſammen weiter. Er
wußte auf cinmal nichts mehr zu ſagen und wendete den Kopf um-
her, als ſuchte er den Weg. Sie waren allein zwiſchen kahlen
Bäumen und naſſem alten Laub. Wo waren die männlichen Hoch-
gefühle von vorhin? Diederich empfand Beklommenheit, wie auf
ſeinem letzten Spaziergang mit Agnes, als er, von Mahlmann ge-
warnt, auf einen Omnibus ſprang, ausrieß und verſchwand. Ge-
rade ſagte Agnes: „Sie haben ſich aber ſehr lange nicht bei uns
ſehen laſſen. Papa hat Jhnen doch geſchrieben

Sein eigener Vater ſei geſtorben, ſagte Diederich betreten. Jetzt
mußte Agnes zuerſt ihr Beileid ausdrücken, dann fragte ſie wei-
ter: warum er damals plötzlich fortgeblieben ſei, vor drei Jahren.

„Nicht wahr? Es ſind ſchon faſt drei Jahre.“

„Der innere Feind

Entnommen dem im Kommiſſionsverlag der Voltsvuchhand-
lung in Halle erſchienenen Buche „Der ſingende Kerker“,
Dichtungen aus der Gefängnishaft von Otto Kili an. 70 Seiten.
Mit Zeichnungen in Bleiſchnitt von Martin Knauthe. Der Vor-
zugspreis des Buches für Parteimitglieder und Volksblattleſer iſt
auf 4 Mark feſtgeſetzt worden. Buchhandelspreis 6 Mark.

Diederich bekam Feſtigkeit. Das Verbindungsleben habe ihn
völlig in Anſpruch genommen. Dort herrſche nämlich eine ver-
dammt ſtrenge Zucht. „Und dann habe ich meiner Wehrpflicht genügt“.

hl Agnes ſah ihn an, „was aus Jhnen alles geworden iſt!
Und jetzt ſind Sie wohl ſchon Doktor?“

„Das ſoll jetzt kommen.“
Er ſah unzufrieden geradeaus. Seine Schmiſſe, ſeine ſtattliche

Breite, alle ſeine wohlerworbene Männlichkeit: für ſie war das
nichts? Sie bemerkte es gar nicht?

ſtieg eine ganz dünne Röte, bis auf den Sattel der kleinen einge
drückten Naſe mit den Sommerſproſſen.

„Ja. Mir geht es manchmal nicht gut, aber es wird ſchon wie
der beſſer werden.“

Diederich bereute.
„Jch meinte doch natürlich, daß Sie noch hübſcher geworden

ſind“ und er betrachtete ihr rotes Haar, das unter dem Hut her
vorquoll, noch dicker als früher, weil ihr Geſicht ſo klein geworden
war. Dabei erinnerte er ſich ſeiner Demütigungen von damals
und wie anders die Dinge jetzt lagen. Herausfordernd ſagte er:

„Wie geht es denn Herrn Mahlmann?“
Agnes bekam eine wegwerfende Miene.
„Denken Sie an den noch? Wenn ich den mal wiederſähe, wär's

mir gleich.“
„So? Aber er hat ein Patentbureau und könnte gang gut

heiraten.“
„Wennſchon.“
„Früher intereſſierten Sie ſich doch für ihn.“
„Woraus ſchließen Sie das
„Er ſchenkte Jhnen immer etwas.“
„Jch hätte es lieber nicht angenommen; aber dann ſie ſah auf

den Weg, auf das naſſe Laub vom Vorjahr, „dann hätte ich auch
Jhre Geſchenke nicht annehmen dürfen.“

Darauf ſchwieg ſie erſchrocken. Diederich fühlte, daß etwas
Schweres geſchehen wax, und ſchwieg auch.

„Das war doch nicht der Rede wert,“ ſtieß er endlich heraus, „ein
vaar Blumen.“ Und mit wiedergekehrter Entrüſtung: „Mahlmann
hat Jhnen ſogar ein Armband geſchenkt.“

„Jch trage es niemals,“ ſagte Agnes. Er hatte auf einmal
klopfen, er brachte hervor: „Und wenn es von mir geweſen wäre

Stille; er hielt den Atkem an. Ganz leiſe kam es von ihr her:
„Dann ja.“
Darauf gingen ſie plötzlich raſcher und ohne mehr zu ſprechen.

Sie kamen vor das Brandenburger Tor, ſahen die Linden bedroh
lich von Polizei erfüllt, eilten vorbei und bogen in die Dorotheen
ſtraße. Hier war es wenig belebt, Diederich verlangſamte den
Schritt, er fing an zu lachen.

„Das iſt eigentlich hochkomiſch. Was Mahlmann Jhnen nämlich
ſchenkte. war mit meinem Geld bezahlt. Er nahm mir ja alles ab,
ich war noch ein ganz grüner Junge.“

Sie blieb ſtehen. „Ohl“ und ſie ſah ihn an, ihre goldbraunen
nei tkerten. „Das iſt ſchrecklich. Können Sie mir das ver
zeihen

Er lächelte überlegen. Das ſeien alte Geſchichten, Jugend-
torheiten.

„Nein, nein,“ ſagte ſie verſtört.
Die Hauptſache, meinte er, ſei jetzt, wie ſie nach Hauſe komme.

Hier ging es ſchon wieder nicht weiter. mnibuſſe waren x
nicht zu ſehen. „Es tut mir leid, aber Sie werden ſich meine Ge
ſellſchaft noch länger gefallen laſſen müſſen. Uebrigens wohne ich
gleich hier. Sie könnten mit hinaufkommen, da wären Sie wenig-
ſtens im Trockenen. Aber natürlich, eine junge a e darf das nicht.

Sie hatte noch immer dieſen flehenden Blick. (Fortſ. folgt.)

Kleines Feuilleton.
Der Blitzableiter. Benjamin Franklin gilt überall als der Er

finder des Blitzableiters, und nur die Franzoſen wollen ſeit einiger
Zeit den Ruhm für ſich beanſpruchen, indem ſie behaupten, daß ihr
Landsmann, der Phyſiker Jacques de Romas den Blitzableiter er
funden habe. Schon Ben Akiba ſagt, daß alles ſchon dageweſen,
und der weiße Prophet ſoll auch mit der Erfindung des t
leiters recht behalten. Denn Blitzableiter hat es nicht erſt ſeit Leb
zeiten Franklins oder Jacques de Romas gegeben, bei den altenJfraeliten hat man ſchon Blitzableiter gekannt. Wer ihr Erfinder
geweſen iſt, iſt nicht bekannt. Auch haben dieſe Blitzableiter nicht
die durch Franklin eingeführte Form gezeigt, aber als Schutz gegen
Blitzgefahr haben ſchon im Altertum Schutzmaßregeln beſtanden,
die Zeugnis geben von der hohen Kultur der damaligen Völker.
Der Tempel zu Jeruſalem war durch Blitzableiter geſchützt. Die
Spitzen des Tempeldaches waren durch Röhren, die als Leiter dien
ten, mit den Höhlen des Tempelberges verbunden. Der Lalmund
ſchreibt vor: „Wer ein Eiſen zwiſchen Geflügel ſtellt, übertritt das
Verbot der Nachahmung heidniſcher Sitten. Zum Schutze von
Blitz und Donner iſt dies jedoch erlaubt zu tun.“ Aber gehen wir
noch weiter in der Kulturgeſchichte zurück. Sogar die alten Aegyp-
ter kannten den Blitzableiter. Aus verſchiedenen hrer Tempel-
inſchriften, die uns ſo manche Kunde von dem kohen Kulturzuſtand
dieſes Volksſtammes übermittelten, iſt das Vorhandenſein von
Blitzableitern deutlich nachgewieſen. Es wird dort von hölzernen
Maſten berichtet, die mit Kupfer beſchlagen wurden, um dadurch
die Blitzgefahr abzuwenden. Aber noch weiter müſſen wir rück-
wärts blicken, um zu erkennen, daß es bereits die alten Jnder ver
ſtanden haben, ſich Blitzableiter aus Eiſen herzuſtellen. Sie wur
den an einem Baum befeſtigt und ihre Spitze nach aufwärts ge
richtet. Man ſieht alſo, die Erfindung des Blitzableiters iſt uralt,
wenn auch ſeine heutige Form und Anwendungsart auf die oben
genannten Erfinder zurückzuführen iſt.

Bücher und Schriften.
Die „Kommuniſtiſche Rundſchau“ erfreut ſich einer

immer ſtärkeren Nachfrage, bereits viele Tauſende feſte Abonnenten
ſind gewonnen. Aber damit dürfen wir uns nicht zufrieden geben.
Jetzt, wo es täglich neue ſchwierige Probleme zu löſen gilt, wo die
Geſchichte mit Rieſenſchritten vorwärts eilt und uns kaum noch
Zeit läßt, die Situation richtig zu erkennen, müßte ein jeder zur
eiſtigen Klarheit ſtrebende Arbeiter außer der täglich erſcheinendenFriung noch eine wiſſenſchaftliche, ſtreng revolutionäre marzxiſti-

ſche Zeitſchrift leſen. Nummer 3 iſt erſchienen und enthält: von
Ernſt Däumig: „Neue Wege!“; Walter Stoecker: „Die
Kommuniſten und wir“; Politikus: „Der Friede von Riga“;
Wolfgang Bartels: „Der Kultus der Gewalt“; Richard MAl
ler: „Die Gewerkſchaften, die Betriebsräte und die 3. Jnter-
nationale“; Willi Elberfeld „Der Kampf um die Jugendl!“;
Viktor Stern „Die Verſcbiedenheit der Kampfbedingungen der
Revolution im Oſten und Weſten; An die Arbeiterorgani
ſationen aller Länder! (Aufruf des Jnternationalen
Sowjet der Gewerkſchaften) Bücherbeſprechungen und eingegan
gene Druckſchriften. Das Heft umfaßt 32 Seiten, erſcheint monat
lich zweimal und koſtet 1 Mark. Beſtellungen nehmen alle Buch
handlungen, Poſtämter und Parteiſekretäre, ſowie A. Hoffmanns
Verlag, Berlin O 27, Blumenſtraße 22 entgegen. Parteiſekretärel
Agitiert für unſere Zeitſchrift! ProbkKhefte ſtehen jederzeit zur
Verfügung.

„Aber Sie,“ ſagte er plump. Jn ihr blaſſes, ſo ſchmales Geſicht
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Der Weg zur Hölle

Wir bringen Ihnen hiermit zur Kenntnis

gröberen Flaschen

Litor-Kröge als ertintoe

i Liter-MAräge Reichetinte uverkäuflieb eind. In jedem Haushalt wird auch guter Kiobstoft gedranebt

Liter hellen Bureaufeſfm
o Liter hellen Bureauleim à ruo Litor dunklen Boreoaufeim

Versuchen Sie und Sie werden zufrieden sein.

hallesche Tintenfahrik Thieme 4 (o,, Grohe hen J
ſReichsbund deutscher Papier- und Schreibwarenhändler, E. V., Ortsgruppe Halſe (Saale).

das jetzt unsere

J nun Mk. 1.00Liter-Kröge biauschwarze Eisongaliustinto u t
Wir empfehlen Ihnen auber

zu Mk. 50
9 0,75

0,50

J
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Verſammlungs Anzeiger 16P9.

Jeitz Weibentedy- Neuh.

Sekretariat: Weißenfels, Dammſtraße 18.
Fernſprecher 405.

(106)

Ritgliederverſammlungen.
Döſchwitz-Gladitz.

Sonntag. 21 November, nachm. 3 Uhr,
bei WMoje in Döſchwitz.

Kretzſchau.
Sonntag, 21. November, abends 7 Uhr,

bei Börner.
r

Deulscher Metallarbeiter- Verband

Verwaltungsstelle Muumburg (Saule).

Die am Mittwoch ausgefallene

General- Verſammlung
findet beſtimmt Sonntag vormittag 9 Uhr im Hahn

Die Hrtsverwaliungſtatt. (102)

Achtung! ges Achtung!
begthof zum grünen Beum, eucttern

Sonaabend, den 20. Novernber:
broher Iheater- Aben
ausgeführt vom Ardeiter-berang-Ferein Teuchem.

Zur Aufführung kommt der tolle Schwank

in 3 Akten von G Kadelburg
Da der Verein keine Mühe gescheut hat.

auch guf dem Gebiete des Lustespieles etwas
Vorzügliches zu bieten, laden zu einigen
genubreichen Stunden gang ergebenst ein
Der Wirt. Arb. -Gesangverein Teuchern.

W Bitte zu beachten! J
Zu Leipziger Preis rmir gekanft:

Zum Ber piel
Volle, Kupfer, Meſſing, Blei, Zinn, Zink,

Felle, Lumpen, Zeikungen, Papier,
Knochen, Bücher und Makulatur

V A f Wunſch wird jeder Poſten abgeholt M
Helnrlch Birnhach, WelBenfels

(Säohsis cher Ho O. Fe nruf 871

Kluge Frauen
gebrauchen b. Störungen
d. Periode (Blutstockung.)
usw. nur noch mein Ver-
blüffend wirkendes Mittel

Diskrete Zusendung.

ofto Müller
Vertrieb pharmazout. und

kosmet. Artikel. 4952
Halle (Suule),
Körnerstraße 21.

Nrauehanre
Weißenfels, kauft p. kg 30—50 K.

le 133. Neuh. tum nn kntf cteennnn
Gesund und ohne Sorge! z

Bei Rlutarmat. Sohwäche. WVajnbre. Rheuma.

Hämor. Weistl., Harm- n. G. leiden. Störungen
schnelle. sich. Hilfe deh. Schul v. Prot. D.
Frau EFlise Vogel, Hamburg 39: Hv.
Leid. gen. angeben! Ausk. frei! R. porto!

Sargerhauten. Gberchälteröffnung.

Eine Ladung

lubera
Biafhennne

eingetroffen. (103

Alten Rovech, 677.

er lit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem
rundſtück, Hüttenſtraße 60. ein

Sperisl- Fischwaren-u.
„lebensmiftel mehr

Kassenöffnung 81/2 Uhr, Anfang 8 Uhr. M. Mein äußerſtes Beſtreben wird es ſein, gute
friſche Ware zu den billigſten Tagespreiſen
zu liefern. Um gütigen Zuſpruch bittend, zeichnet X

r x HochachtungsvollAlle parteischriften empt. d. n M 2812 Karl Kirchberg.

Min. Augen
Mit was ſpart man Heizmaterial?

Nur mit (104)Gluto-Sparkoche

I Sinigl 6parſam! Zuverlüſſig!
Mit De einem Brikett
ſtundenlang anhaltende Hige.

Rationellſter Sparkocher.
Zu haben in zwei lung ſührungen zu 60

und 63 beiAbDimke 4 Herrmann,

dnig ücſo
Rein friecdensmässig?

Geseohmeidig und haltbar, weil mit
Stotffeinlage. 5029

Höcehste Leinenähnlichlkieit!
Angenehm im Tragen!
Preise konkurrenzlos!

e Klappenbach,
SCr. Ulrichstr. A. Gumwhwarenhaus.

Dre
e

mit der Bärsle undr H die Stiefel sind blitz-
blankl Man mub aber

Schuhkrem FfiloS Gr. Burgſtr. Atohgus, Tel.-Nr. 525. J
weisentels., S

Beſichtigung ohne Kaufzwang.

Weissentels
11. Butterwoche

Von Montag früh an findet in ſämtlichen Butter
geſchäften, gegen Abgabe der 11. Buttermarke, Ver-kauf von Inlandsbutter ſtatt. Auf jede Marke werden
50 Gramm., zum Preiſe von 1,50 Mark. abgegeben.
Ableiertgggtag der Marken: Freitag. den 26. No-
vember 19

Weißenkfels, den 19. Novem' r 1920.
Der Magiſtrat.

Brotmarkenausge am Wontag, den 22. d. Mts.
Abgefertigt werden von 3--10 Uhr am Tiſch 1:

Promenade Tiſch 2: Neueſtr., Neumarkt, Rordſtr.,Ciſch 3: Promenadengaſſe, An der Pieffermühle. An
der Pforte. Poetenweg, ßbacher Str., Tiſch 4:
Saalſtr. Von 10 Uhr am Tiſch T. Schillerſtr.
Tiſch 2: Schießhausſtr., Schloßgaſſe Schulſtr. Tiſch 3:

Schirnhügel, Tiſch 4 ützenſtr.

m '2798 dazu nehmen

Verlangen Sſje überall Pilo-Extra,
(Friecensmässig hergestellt).

(Ceschüſtsihhernahme.

Dem geehrten Publikum zur Mitteilung,
dass ich die
Ppevewrichaf von Henn ſ. Ut

T nnnn n e e e en
Steinweg

übernommen habe. Das meinem Vor-
gänger entgegengebrachte Vertrauen
bitte ich auch auf mich übertragen zu
wollen. HochachtungsvollUm Schlachthof, h n der Schleuſe, Am

Weißenfels, den 197 November 1920.
Der Magiſtrat.

Abend- Vorstellung 7 Uur.

Schwänentheater
(Große. Lumpen

Naumburg (Sadle),
Rodeme lichtspiele.

Gr. Jakovbsstr. 28 29.
Proxramm für Freitax.
Sonnabend und Wontag.

(101) I. Teilfortxetzung der ſam

Episode 6:
faszinierende Augen.

Episode 7:

Satanas. JII. Teil
Die Heimat wer Willen

Lustspiel in 3 Akten.
Theaterötfnung 7 Uhr.

Sonnabend:
Nachmitt.-Vorstellg. 4 Uhr

Programm für Sonntag.
I. Teil

ber hovenuns tiefen
Das Schlckso! eines Titanen

in 5 Akten
mit Beethovenseher Musik

II. Teil
Der Dennnarusbruger
Krimivalroman in 4 Akten.
Nur Abend vorstellung.

Erötinung 6 Uhr.

ettnässe n.
Befreiung sotort.

Alter u. Geschlecht
Avdsk. ums. lKurt Jänicke und Frau.

Därme
zum Hausſchlachten

kauft man m billiger
Gust. Paproin

Halle (5), er
Darmhandlung. c

Reparaturen
an Dhren
sowie Golcd- und
Stlber-Gegen-
ständten und

Sschmucksnechenüber-
nimmt bei solider Aus-
führg. zu normal. Preisen.

Lerner, s
Unran Fenparstur Workstatt,

Gr. Steinsrasse 85.(gegenüb. Barfüberstr.)

Ksthma
kann gehewilt werden.
Sprechstunden in alle
Magdebnargoerstr. 601
jeden Bonngabenct, von

i0 bis 1 Uhr
Dr. med. Albheruts,

Spezialarzt, Berlin sW. II.

C S
Dauerunfte

aus Hulle

hohen Preiſe.

*2134

Brettaschen

prima dar
und

allen Preislagen
H. Arnsemunn,

nur Schmeersrese

4998

angeb.,

Versaudhans UVUranin
Münehen B. 240. Waltherstr. 83,

kelegschaftemitglleder
der Gruhen und Ahraumhefriebe 210
von Ammendorf und Vmgegend.

J Sonntag, den 21. Nov., im Gaſth. Dreierhaus, Oſendorf:

Welenſchuſts Verſammlung

e e h

Eiſen, Knochen, Papier uſw.
brauchen wir

e
und Umgebung. Wir zahlen immer noch die im Jnſerat vom

13. November bekanntgegebenen

7Theuring Aelkermann,

Triftstrasse 24, Telephon 4363.c c 22

Ammendorf: Hauptſtraße 8.
6, Tel. 685.

bettnaß Tee

wird nach altbewährt. ein-
facher Methode seohnell-
stons beseitigt, Auskunft
umsonst nach Angabe von

Noſzpantoffein
Holzschuhe
Pantoffelhölzer eaus nur gutem Leder und bequemer Paßform liefert *2136 München A 38,

ſchnellſtens und preiswert. *2165 Postfach Mönehen 13.
Vorteilhaft für Konſumvereine und Geſchäfte. c
tlerm. Worg, See Twlntschönu en. Gumml-

Telephon 1840.
Waren-Versand,

a Liste Nr. 8 einfordern.e t. kernrcher,Vero achr L e Leipziger Str.
Große Flaſche 6,00 Mk., zur Kur ausreichend, n Apotheken

99

Koke Poststr.). 40*2
und Drogerien zu haten. Wo nicht erhält lich, ſchreibe man

an die Chem. Fabrik Neopharm. Hannover Nr. 46.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt Die Volks-Bucohhandliung.

ettmässen, '2189
Befreiung sofort. Alteru. Geschieehtangeben,

Auskunft umsonst.
Dr. m. Laulcrdach. MünchenZ29

Thor wa deenstrabse 9.

OlDpen und Spöehraren

kauft man preiswert und gut im

Spieiwarenhaus
Rud. Weibezanhl,

obere Leipzigerstrasse 66.
Punpenklinik.

e T
delte Dauerwdsche

Marke W
III
Nun G 5292

renu

Unsere Preise
sind die billigsten.

n. Berln2 eſache Je

h Z2 M Mann r
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